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Dem Führer zum 45 . Geburtstag!
Das schönste Geschenk: Treue und Opferberertschast

Der Statt
zum Wettrüsten

Uü. Mit der bereits im größten Teil un¬
serer gestrigen Ausgabe veröffentlichten Pa¬
riser Antwortnote auf die Anfrage der eng¬
lischen Regierung oom 28. März hat Frank¬
reich auf dem Kampffeld der Abrüstung end¬
lich die Maske fallen lassen. Nachdem ihm
die deutsche Regierung in der Frage der
Rüstungskontrolle weitgehend entgegenge¬
kommen war und die englische Regierung
sich zur Uebernahme der geforderten Ausfüh¬
rungsgarantien bereits grundsätzlich bereit
erklärt hatte , mußte die Regierung Doumer-
gue vor aller Welt Farbe bekennen. Die
Entscheidung ist so ausgefallen , daß der
einem ^ Vettrüsten abgeneigte französische
Außenminister Barthou im Kampf
gegen die Minister für Landes¬
verteidigung und den Pariser
General st ab unterlegen  ist . Der
radikalsoziälistische „Notre Temps" gibt es
offen zu, daß Barthou ursprü «glich durchaus
bereit gewesen sei, Deutschland eine be¬
grenzte Ausrüstung zuzuerkennen , im Ver¬
lauf der Kabinettsberatungen aber das Feld
dem Kriegsministerium überlassen mußte.

Als Vorwand für das französischeNein und
den Abbruch der diplomatischen Verhandlun¬
gen von Staat zu Staat mußte die Er¬
höhung des deutschen Wehretats
und die angebliche „geheime Aufrüstung"
Deutschlands dienen. Wie armselig, wie
durchsichtigist dieses französischeArgument!
Deutschland kann spielend nachweisen, daß
es auch nach der verhältnismäßig bescheide¬
nen, den Notwendigkeiten seiner militäri¬
schen Sicherheit noch keineswegs voll Rech¬
nung tragenden Erhöhung der vorgesehenen
Wehrausgaben den ihm im Versailler Ver¬
trag zugebilligten Rüstungsstand nicht ein¬
mal erreicht, geschweige denn überschritten
hat. Da Deutschland die Gleichberechtigung
grundsätzlichnicht länger verweigert werden
konnte, sit die sich im Rahmen der Verträge
bewegende finanzielle Vorbereitung einer
Umstellung der Reichswehr eine Selbstver¬
ständlichkeit. Auch die Ersetzung des völlig
veralteten und unbrauchbaren Materials un¬
serer Marine durch moderne Kampfmittel
kann niemand überraschen. Und was die
Ausgaben für die zivile Luftfahrt und den
so dringend erforderlichen Luftschutzbetrifft,
so macht Deutschland nur von seinem guten
Recht Gebrauch. Ein Verzicht auf die prak¬
tische Anwendung dieser Rechte wäre gleich¬
bedeutend mit verhängnisvoller nationaler
Pflichtvergessenheit. Schließlich hat die na¬
tionalsozialistischeRegierung durch die Ver¬
öffentlichung  der Etaterhohungen zu
erkennen gegeben, daß sie eine Kritik an
dieser Maßnahme nicht zu fürchten hat.

Wie sehr Frankreich mit seiner Taktik dem
Gedanken der Abrüstung und sich selbst scha¬
det, lassen die warnenden Stimmen der
großen Zeitungen in London und Rom
erkennen . Besonders die englische Oeffent-
lichkeit ist über Paris stark enttäuscht. „Dai¬
ly Telegraph " meint mit Recht, em Ab¬
rüstungsabkommen in Abwesenheit und ohne
Zustimmung Deutschlands auszuarbeiten,
würde Zeitoerschwendung sein. Die »Times
gibt ihrem Leitartikel die Überschrift : „Ein
Zusammenbruch" und meint , es ser wirklich
unmöglich, die deutscheThese als unvernunf-
tig zu bezeichnen. Solange Deutschland nichts
weiter beginne, als in seinem eigenen Fall
das Recht jeder Nation zu vertreten , für die
nationale Verteidigung zu sorgen, durfte die
englische öffentliche Meinung , so betont das
Blatt , über ein deutsches Aufrüsten kaum
sehr beunruhigt werden. ^ ,

Paris setzt nunmehr bei fernem Bestreben,
den Versailler Geist in letzter Minute noch
vor dem Tode zu retten , alle Karten aus
Genf. Es stellt für weitere Verhandlungen
die Bedingung , daß Deutschland sich wieder
in der Völkerbundstadt vertreten laßt . Die
von Frankreich und seinen Vasallen zu
bedienende Genfer Abrüstungs¬
maschine  soll erneut in Tätigkeit gesetzt
werden. Hierauf gibt die soeben im engli¬
schen Weißbuch veröffentlichte deutsche Note
an England vom 16. April die Antwort , in¬
dem sie feststellt, daß die Rückkehr Deutsch¬
lands zum Völkerbund nur zur Sprache ge¬
bracht werden kann , nachdem die Ab-
rüstungssrageund besonders die
FragederdeutschenGleichberech-
tigung gelöst  ist.

Damit hätten denn die französischen Mi¬
litärpolitiker alles für den Start zum Wett¬
rüsten vorbereitet . . .

Still und zurückgezogen, nur im aller-
engsten Kreis, verlebt heute der Führer und
Volkskanzler Adolf Hitler seinen 45. Ge¬
burtstag . Es würde seinem Willen nicht ent¬
sprechen, wollte man seinen Geburtstag mit
rauschenden Festlichkeiten begehen. Aber
ganz abgesehen davon hat es der Führer gar
nicht nötig, diesen Tag dem Volke in be¬
sondere Erinnerung zu bringen oder an
dieser Stelle die Bedeutung seiner Arbeit
für das deutsche Volk noch einmal zu unter¬
streichen. Wohin das Auge heute in Deutsch¬
land blickt, sei es in die ärmste Hütte, sei es
in das kleinste Dorf oder in die Millionen¬
städte — alles trägt den Charakterzug Adolf
Hitlers . Ueberall, wo Menschen sich in
Deutschland bewegen, wo das Leben pulsiert,
ist auch der Geist des Führers . Der Name
Hitler ist der deutsche Ausdruck für Hoff¬
nung und Zuversicht, in ihm verkörpert sich
eine glückhafte Zukunft . Und wenn es dem
einzelnen heute noch so schlecht geht, er beißt
die Zähne zusammen und spricht das Wort„Hitler " aus und dann weiß er, daß auch
für ihn die Zeit kommt, wo es nach dem
Dunkel wieder Licht geben wird.

Noch nie hat ein Mensch vor Hitler durch
seinen übermächtig starken Glauben an den
Sieg ein ganzes Volk so mitreißen können
in den Bann eines gleichstarken Glaubens
wie der Führer . Aber auch noch nie — und
das ist es eben, was diesen Glauben in allen
Herzen erhärtet — hat ein Führer so uner¬
schütterlich treu zu seinen Worten mit der
Tat gestanden wie Hitler . An einem Mann,
an dem nichts Falsches ist, braucht ein Volk
keinen Augenblick zu zweifeln, und dieser
Mann , wie Hitler , hat es daher nicht nötig,
sich zu seinem Geburtstag in empfehlende
Einnerung zu bringen, denn seine Werke
sprechen in jeder Minute für ihn zum deut¬
schen Menschen.

Wir sind uns deshalb der Unzulänglich¬
keit des Unterfangens völlig bewußt, wenn
wir heute diese Ausführungen zum 45. Ge¬
burtstag des Führers schreiben. Mit einem
Mann wie Hitler , von dem ein Neichsstatt-
halter einmal sagte, es sei niemand da, der

ihm das Wasser reichen könne, braucht wahr¬
haftig kein Personenkult getrieben zu wer¬
den. Seine Persönlichkeit allein verbietet
von selbst jede Vergötterung , denn die
Schlichtheit und Einfachheit in seinem Wesen
zeigen uns den Menschen, der nichts anderes
sein will, als wir alle, der nur mit uns ar¬
beiten, mit uns denken und fühlen und der
gemeinsam mit uns allen das große deutsche
Glück erkämpfen will.

Es wäre falsch, wollten wir von einem
Adolf Hitler als Staatsmann und von einem
Adolf Hitler als Menschenreden. Der Mensch
und der Staatsmann gehören untrennbar
zusammen. Ohne jene hervorragenden
menschlichen Tugenden würde es keinen her¬
vorragenden deutschen Staatsmann Hitler
geben. Menschliche Tugenden in höchster
Vollendung haben durch Hitler der national¬
sozialistischen Weltanschauung das Gesicht
und das Gepräge gegeben. Ohne diese Tu¬
genden, die täglich aufs neue geübt werden
müssen, kann man sich auch keinen echten
Nationalsozialisten vorstellen. Es gab in der
Geschichte bestimmt große Staatsmänner , dieaber Menschen von kleinem Format waren.
Ihre Werke sind zerfallen und in Staub
versunken, weil der Geist der starken, er¬
habenen Persönlichkeit nicht dahinter gestan¬
den hat. Von dem Führer Adolf Hitler kann
niemand behaupten, daß hier nur der Staats¬
mann groß sei. Nein! Hier ergänzen sich in
gleichwertiger Form Mensch und Staats¬
mann, und das allein gibt die sichere Ge¬
währ, daß sein Werk Ewigkeitsdauer haben
wird. Mit einem solchen Manne ist Gott,
und Gott hat ihn und sein Werk gesegnet.
An diesem göttlichen Segen nimmt auch der
letzte Mann im Volke Anteil.

Als Mensch und Staatsmann gab uns der
Führer dasjenige zurück, was wir seit Jahr¬
zehnten vermißten, was die Stimme des Ge¬
wissens uns jeden Tag sagte und das doch
im Gebrüll tollgewordener Mächte wieder
unterging : Zucht, Ordnung, Sittlichkeit , Ehr¬
furcht, Glaube, Religion, Wahrhaftigkeit,
Wehrhaftigkeit und viele Dinge mehr, die
nichts mit Materialismus zu tun haben, die

lediglich eherne, ungeschriebeneGesetze eines
Volkes sind, die befolgt werden müssen,
wenn das Volk auf die Dauer leben und sich
behaupten will . Das alles gab uns Hitler
wieder! Alles das, was deutsche Kultur aus¬
macht. Und wenn er uns nur diese Werte
allein wieder als köstliche Kleinode anver¬traut hätte — wahrhaftig , schon das wäre
allein eine Tat , die ihresgleichen in Jahr¬
hunderten suchen müßte. Aber darüber hin¬
aus gab er als Menschund Staatsmann uns
noch die wirtschaftlichen Werte, denn er
wußte als Mensch aus dem Volke, was Not
und Hunger bedeutet und daß der Staats¬
mann die verdammte Pflicht und Schuldig¬
keit hat, dafür zu sorgen, daß Not und Hun¬
ger eingedämmt werden.

So still und geräuschlos der Führer heute
seinen Geburtstag feiert, ebenso still und
geräuschlos bringen wir als Volk ihm unsere
Glückwünsche dar. Aufrichtige Liebe und
Verehrung ist immer bescheiden und wir
wissen, daß wir nur in ganz bescheidenem
Umfange in der Lage sind, unseren Dank
ihm abzustatten. Ein armes Volk, wie wir
es sind, kann nicht mit gleißendem Golde
aufwarten : aber was tausendmal mehr wert
ist als alle Schätzeder Erde, das ist die Liebe
und die Treue. Und daran soll es nicht
fehlen. Wenn der Führer heute all ' die
Millionen Segenssprüche und Glückwünsche
des Volkes, herausgeboren aus Liebe und,
Treue, entgegennimmt, die heute aus allen
aufrichtigen deutschen Herzen zu ihm wan¬
dern, dann wissen wir , daß es heute keinen
Glücklicheren in der Welt gibt als den
Führer.

So legen wir denn heute als schönstes
Geburtstagsgeschenk dem Führer das erneute
Gelöbnis der Treue und der Opferbereitschaft
in jeder Stunde des Lebens ab und bitten
den Allmächtigen, er möchte uns diesen
Mann noch ungezählte Jahre in Gesundheit
lind voller Arbeitskraft erhalten , damit er
das große Werk vollenden kann , das da
heißt: Starkes , einiges, glückliches Deutsch¬
land! Das walte Gott ! l?. L.

Hansestädte sind Vorposten des Außenhandels
Außenhandelstagung in Hamburg

Die von den Handelskammern Ham¬
burg und Vremen mit dem Reichs st and
der Deutschen Industrie  veranstaltete
Autzenhandelstagung begann Donnerstagvor¬
mittag im Vürgerschaftsplenarsaaldes Rathauses
im Beisein führender Persönlichkeitender Re¬
gierungen, der Partei, der Industrie und des
Handelsaus dem ganzen Reich.

In der Eröffnungsansprache betonteder Prä¬
ses der Hamburger Handelskammer,
H. v. Huebbe, das Geleitwort „Arbeitsschlacht
und Außenhandel", unter dem die Tagung stehe,
mahnte die Anwesenden, den gigantischen Kampf
des deutschen Volkes gegen die Erwerbslosigkeit
tatkräftig mit aufzunehmen, um ihn zum Siege
zu führen. Industrie und Außenhandel seien
zusammengekommen, um ein machtvolles Bekennt¬
nis zu gemeinsamer Arbeit abzulegen. Sinn der
Veranstaltungsei, r i ch tun gw ei sen d auf die
beteiligten Wirtschaftskreise einzuwirken.

Die RegierendenBürgermeisterBremens und
Hamburgsbegrüßtendarauf die Erschienenen.
Neg. Büegermeister Dr.Magert
richtete an die Versammlungfolgende Worte:
Der Neuaufbaudes nationalsozialistischen Deutsch¬
lands unter Führung Adolf Hitlers bedarf der
Zusammenfassung und Gleichrichtung aller Kräfte.

Was uns hier herführt, ist die Lösung der
Außenhandelsfragedes deutschen Volkes . Die
Führung  liegt dabei in den Händen des Herrn
Reichswirtschaftsministers. Aber alle Kräfte, die
mit dem Außenhandelzu tun haben, müssen sich
regen, um ihm bei der Durchführung seiner Auf¬
gabe zu helfen! Alles mutz weiter geschehen, um
dem gesamten deutschen Volke die Wichtigkeit des
Außenhandelsvor Augen zu führen.

Die erste Reichstagung der Außen¬
handels st eilen in Bremen  vom 12. bis
14. April hat die Grundlage  für ein groß¬
zügiges Anfassen des Problems gelegt. Die vier
Punkte, welche das Ergebnis dieser Reichstagung
find, zeigen, in welchen Punkten und in welcher
Zielrichtungder Einsatz erfolgen muß.

Die Hansestädte  können auf Grund ihrer
Jahrhunderte langen deutschen Außenhandels¬
mission nicht beiseite stehen, sondernmüssen in
vorderster Frout kämpfe». Wen» st« auch üb« .

wiegend der Ileberfee-Autzenhandelnach den
nord- und westeuropäischen Staaten und den
Ueberfeestaaten betrifft, so kann doch, für die E e-
samtheit  des deutschen Volkes gesehen, ein
durchgreifender Erfolg nur erzielt werden, wenn
sie mit dem binnen kindischen  Deutschen
Außenhandelin einer  Front marschieren. Die
Tatsache der Abhaltung der ersten Reichstagung
in Bremen  hat die gemeinsame Front betont,
nnd die heutige Anwesenheitdes Führers des
Reichsstandes des deutschen Handels, Herrn Dr.
Luer,  betont sie erneut.

Der Außenhandelmuß ferner in eine Front
treten mit dem Reichsnährstand.  Die An¬
wesenheitdes Herrn Reichsernährungsministers
Darrö auf der Bremer  Tagung hat gezeigt,
daß auch diese Front steht.

Endlich kann die Außenhandelsfragenur gelöst
werden durch ein Zusammenwirken von Export-
Industrie und Export-Handel. Diesem Zweck dient
die heutige Tagung.

Der oberste Sinn ist, wie ich wiederholen darf,
die Zusammenfassung aller  Kräfte und die
Einreihung aller in die gleiche  Marschrich¬
tung! Wir sind keine Condottieri, die auf eigene
Faust Krieg führen, sondern müßen ein wohl-
diszipliniertesHeer mit geschlossener Schlagkraftwerden!

Unter dieser  Zielsetzung stellen wir uns heute
Ihnen, Herr Reichswirtschaftsminister, zur Ver¬
fügung und in diesem Sinne begrüße ich die heu¬
tige Tagung.

Der Präses der Handelskammer
Bremen,

Karl Bollmeyer
führte u. a. aus:

Ueber die volkswirtschaftlicheBedeutung
unseres Außenhandels braucheich mich nicht
weiter auszulasten, jeder Volkswirtschaftler weiß,
daß das Wohlergeheneines Landes von der
Größe seines Güteraustausches mit anderen
Länder,, abhängt. Unserem Außenhandel wieder
neuen Auftrieb  zu geben, ist für uns um
so schwieriger, als wir uns teilweise in einer we¬
sentlich schlechteren Position befindenals z. B.
tz» §1a » d ot>« die v «Kiiiri«ten StMt« . Dies«

Länder haben wesentlich größere und leichtere
Finanzierungsmöglichkeiten  als wir,
und zweitens haben sie durch die Entwertung
ihrer Währungen  einen erheblichenVor¬
sprang vor uns gewonnen.

Wenn wir trotz der Ungunst der wirtschaftlichen
wie politischen Verhältniße, die in der Welt
herrschen, einer weiteren Schrumpfungunseres
Außenhandels, vor allem unseres Exports und
damit unserer Devisenlage, Einhalt  gebieten
wollen, dann ist es notwendig,  auf schöne
Worte auch eine entsprechende Tat folgen zu
lassen! Mögen sich auch die Kreise, die mit dem
Außenhandel direkt nichts zu tun haben, oder ihn
gar für nebensächlich halten, sagen lassen, daß
ohne einen solchen ganze Industrien wieder brach
liegen und Hundertausendedeutscher Volksge¬
nossen dem Arbeitsprozeßentzogen würden! Wir
haben also all die Mittel zu ergreifen, die in
unserer Hand liegen, dem deutschen Export wieder
neuen Antrieb zu geben. Da ist es zunächst not¬
wendig, festzustellen, — und diese Beobachtungen
habe ich auf meiner kürzlichen Reise durch Teile
Nord-, Mittel- und Südamerikas hinreichend
machen können—, daß wir durchweg— von Spe-
zialartikelnabgesehen— zu teuer  sind.

Sehr zu bedauern ist auch, daß Teile unserer
Industrie in den letzten Monaten Exportmöglich¬
keiten ausgeschlagen haben mit der Begründung,
sie seien für das Inland  genügend beschäftigt.
Mögen das auch nur Einzelsälle gewesen sein,
bei unsererheutigen Devisenlage können wir uns
derartige Einstellungennicht leisten, ganz abge¬
sehen davon, daß solche Einstellungeine Kurz¬
sichtigkeit  ist , denn der Kunde im Ausland
wird so etwas nie verstehen und geht uns in¬
folgedessen für immer verloren.

Weil wir auf dem Weltmarkt mit unseren
deutschen Waren durchweg zu teuer sind, fallen
uns unzählige Aufträgenicht mehr zu: Die große
Gefahr ist dabei die, daß die ausländischen Käu¬
fer der deutschen Ware entwöhnt werden, uns
die Märkte mehr und mehr verloren gehen und
zahlreiche, bisher von uns gebrachte Artikel heute
einwandfreiin den früherenKäuferländernnach¬
gemacht werden, weil sie von Deutschland wegen
der Preislage nicht mehr bezogen werden können.

(Fortsetzung auf Seit« S)

Der Nevolutionsgeist
der SA.

' K. Bremen,  20 . April.
Es ist ein glückliches Zusammentreffen,

datz zwei Tage vor dem Geburtstag des
Führers Stabschef -Rühm  in Berlin vor
dem Diplomatischen Korps und der Aus¬
landspresse über die nationalsozia¬
listische Revolution und die SA
gesprochenhat. Damit ist sinnfällig und un¬
mißverständlich zum Ausdruck gekommen,
daß die SA die starke Willensträgerin und
Willensvollstreckerin des Führers darstellt.
Liefe offene Aussprache über den Geist und
die Aufgaben der SA vor den Vertretern
des Diplomatischen Korps und der auslän¬
dischen Presse war nicht nur außenpolitisch
eine Notwendigkeit , sondern wird auch
innenpolitisch in vielen Kreisen Klarheit
geschaffen haben.

Die Ausführungen des Stabschefs werden
aber auch dem Auslande gezeigt haben, datz
der nationalsozialistische Staat mit der SA
kein Versteckspiel  zu treiben braucht.
Was die SA soll und was sie ist, liegt offen
vor aller Welt da. Die SA braucht nicht
irgendwie getarnt zu werden, man hat nicht
das Recht, mit den Augen zu zwinkern,
wenn man von ihr spricht, und das Ausland
hat auch nicht den Schein einer Berechtigung,
etwa von geheimen Aufgaben der SA zu
reden. Die SA ist die deutsche
Truppe des absoluten Friedens.
Aber darüber hat Rohm das Ausland kei¬
nen Augenblick im Zweifel gelassen: Sollte
Deutschland angegriffen werden, dann wird
nicht nur die Reichswehr, sondern das ganze
deutsche Volk bis zum letzten deutschen
Mann zur leidenschaftlichenund fanatischen
Abwehr bereitstehen. D. h. also: Sollte ein
Kriegstreiber in die Reichsgrenzen ein¬
brechen, dann wird auch die SA das große
deutsche Einigungswerk , für das sie 14 Jahre
gekämpft und geblutet hat , verteidigen und
an der Front zu finden sein. Und der An¬
greifer würde Kräfte vor sich finden, die er
bestimmt nicht unterschätzen darf. Wenn ge¬
wisse kriegslüsterne Kreise des Auslandes
heute immer wieder auf die Existenz der
SA hinweisen, dann zeugt dies nur von dem
gewaltigen Respekt,  den diese
Organisation durch ihre Disziplin diesen
Kreisen eingeflößt hat, und daß sie im vor¬
aus mit der Kraft der SA rechnen. Wie ver¬
schiedene Länder ihre Sicherheit auf Bajo¬
nette, Tanks und Kanonen aufbauen , so
bauen wir unsere deutsche Sicherheit auf
Menschen auf, die von fanatischer und hei¬
ligster Vaterlandsliebe und Operbereitschaft
erfüllt sind. Blut und Gesinnung sind schließ¬
lich stärker als Material , das wohl Dinge
und Menschen vernichten kann , nicht aber
eine stolze Seele. Diese Erkenntnis basiert
aus einer mehr als tausendjährigen Erfah¬
rung im Leben der Völker und ist, davon
können wir überzeugt sein, im Ausland ge¬
nau so gefestigt wie bei uns . Deshalb ist es
richtig, wenn in diesem Sinne Rühm von
der SA als dem Garant des Frie-
der . s gesprochen hat . Ebenso richtig ist es,
da : der Stabschef diese letzte Bestimmung
der SA nicht als ihre Aufgabe bezeichnet
hat. Die Verteidigung des Vaterlandes als
höchsteAufgabe der SA und des deutschen
Menschen überhaupt ist eine Selbstverständ¬
lichkeit, über die man nicht zu diskutieren
braucht.

--

Hat somit der Stabschef in seiner groß¬
angelegten Rede dem Ausland aegenüber
das Lügengewebe zerstört, mit dem man
geflissentlichdie SA umgab, so waren seine
Ausführungen , die in dem Satz: „Die SA
— das ist die national foziali st i-

ärmst Neues.-

Der Bremer Senat schenkt dem Führer
ein Modell des Schnelldampfers
„Bremen"

Der bulgarische Ministerpräsident in
Berlin

Dänischer Streik zusammengebrochen
Belgrader Kabinett umgebildet
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Glückwünsche für den Führer
Dankbare Anerkennung der bisherigen Aufbauarbeit durch

den Reichspräsidenten
Berlin.  19 . April.

Der Herr Reichspräsidenthat an den Herrn Reichskanzler folgendes, von
einem Blumenstrauß begleitetes Glückwunschschreibengerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Zu Ihrem morgigen 45. Geburtstage spreche ich Ihnen meine besten Glück¬

wünsche aus. In dankbarer Anerkennung Ihrer bisherigen Aufbauarbeit für
Volk und Vaterland gebe ich den tiefempfundenen Wunsche Ausdruck, daß
Ihnen noch viele Jahre gesegneten Wirkens und persönlichen Wohlergehens
beschiedensein mögen!

In treuer Kameradschaftund mit herzlichen Grüßen bin ich
Ihr ergebener

(gez.) von Hindenburg ."

Tagesbefehl an die SA . zum Geburtstag des Führers
Der Stabschef hat anläßlich des Geburtstages des Führers den folgenden

Tagesbefehl an die SA . erlassen:
„Der ObersteSA-Führer Adolf Hitler begeht heute seinen 45. Geburtstag.
In ihm verkörpert sich für uns politische Soldaten der nationalsozialisti¬

schen Revolution Deutschland.
Was das Sehnen der Deutschen gewesen, seit sie in das Licht der Geschichte

traten — was zwei Jahrtausende deutscherEntwicklung nicht vollbrachten—
durch ihn ist es Wirklichkeit geworden: Das über Stammes -, Klassen- und Kon¬
sessionsgegensätzehinausgewachsene einige Volk im einigen Reich!

Aus seinem Geiste, unter seinen Fahnen ist die SA marschiert— für das
nationalsozialistische Deutschland.

Kampf und Not, Opfer und Tod haben uns ihm verbunden zu einer Ge¬
meinschaft, die nicht und niemand lösen oder trennen kann.

Unser Stolz und unsere Ehre war es , ist es und wird es für alle Zeiten blei¬
ben, stets feine Getreuesten zu sein, auf die der Führer vertrauen und bauen
kann in guten und erst recht in bösen Tagen.

Zu dem Tage, an dem vor 45 Jahren das Schicksalder Nation in ihm ihren
Erwecker und Retter schenkte, entbieten die braunen und schwarzenBataillone
der SA ihrem Obersten SA -Führer ihren Gruß und erneuern ihr Gelöbnis:

In unwandelbarer Treue und niemals wankendem Gehorsam seine Wege
zu gehen und seine Werke zu wirken — im Geiste und in der Tat Vormänner
zu sein beim Neubau des Staates und bei der Bolkwerdung der Deutschen —
dem nationalsozialistischenDeutschland zu dienen mit Leib und Seele bis in den
Tod.

Heil dem Führer der Deutschen!
Heil dem Obersten SA -Führer Adolf Hitler!"

Der Stabschef der SA
Berlin.  29 . April. (gez.) Ernst Röhm.

sche Revolution " gipfelten, von höch¬
ster innenpolitischer Bedeutung . Unter
„Revolution"  hat sich der Spießer und
Durchschnittsmenschimmer nur eine gewisse
politische Handlung von zeitlicher Begren¬
zung vorgestellt, das Aufbäumen einer
Volksbewegung gegen «in bestehendes Re¬
gime, das entweder blutig oder unblutig
verlief. Ein Kampf zweier Kräfte um die
Macht. War die Revolution siegreich, konnte
sie sich behaupten , und übernahmen die revo¬
lutionären Kräfte die Macht, dann war für
den Spießer die Revolution beendet. Es
lag in seinem Belieben, sich mit ihr abzu¬
finden oder über die neuen Machthaber zu
schimpfen. Gewöhnlich tat er das erstere,
denn er war ja für „Ruhe und Ord¬
nung ", und wenn ihm diese „Ruhe und
Ordnung " auch tausendmal die Existenz ge¬
kostet hat. So hätte der Spießer vor dem
Januar 1933 bestimmt n i e eine Revolution
gemacht, weil sie eben seine Behaglichkeit
störte. Für ihn bestand der Sinn des Lebens
im Geldverdienen . Wer hier seine Kreise
störte, war sein Feind. Um „Ruhe " zu haben,
gab er seinen Tribut ebenso gern den Kom¬
munisten wie den Nationalsozialisten . Für
ihn waren die großen Fragen , die das
Leben der Nation angingen , Nebensache,
und so hatte er auch kein Verständnis für
einen politischen Kampf, geschweige denn
für die Existenz der SA . Das waren nur
Leute, die sich mit den Kommunisten prü¬
gelten. Ihren Kampf um die nationalsozia¬
listische Weltanschauung betrachtete der
Spießer als Privatvergnügen.

Dieselben Leute und darüber hinaus noch
ganze andere Kreise waren in ihren Begrif¬
fen über „Revolution " auch nach dem
30. Januar 1933 zur Ueberzeugung gekom¬
men, daß nunmehr die Revolution beendet
sei. „Gut ", sagten sie, „die Nazis haben ihren
Willen bekommen. Wir wollen sehen, ob sie
es besser machen als die anderen . Laßt uns
persönlich ungeschoren. Wir sind nur Zu-
sl̂ iuer !" Und dabei dachten sie wieder nur
an den eigenen Geldbeutel und nicht an den
Staat , denn ihr ganzes Denken konzentierte
sich ja nur um das eigene kleine „Ich". Es
kam aber anders . Das neue Deutschland
verstand unter „Revolution " nicht nur die
formale Machtübernahme durch den Natio¬
nalsozialismus , sondern, wie Röhm aus¬
führte , den Durchbruch einer neuen
Weltanschauung . , Wenn eine neue
Weltanschauung sich aber durchsetzt, dann
macht sie nicht vor der Kammer des Staats¬
bürgers Halt , dann will sie nicht nur die
Macht im Staate , sondern will das ganze
Leben des Menschen im Staate nach eigenen
Gesetzen regeln . Und sie muß den gan¬
zen Menschen  samt seiner Seele für sich
in Anspruch nehmen. Dieser Situation stand
und steht heute noch ein Teil des Volkes
verständnislos gegenüber. Man singt das
Horst-Wessel-Lied und mit Nachdruck dabei

Berlin , 19. April.
Bor den Führern der Betriebs - und Ver¬

trauensleute der Gefolgschaften im Treuhänder-
bezirk Berlin -Brandenburg sprach am Donners¬
tagnachmittag bei Kroll der Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront , Staatsrat Dr . Ley,  über
„Die Aufgaben der Deutschen Arbeitsfront und
das Zusammenarbeiten zwischen Betriebsführern
und Gefolgschaften ". Er wies eingangs darauf
hin , daß seine Reisen den Zweck hätten , dem
Volk das Wollen der Führer klar zu machen . Der
neue Staat wolle Gesetze erst dann machen , wenn
das Volk danach schreie, d. h. wenn das Volk vor¬
her den Gedanken dieser Gesetze in sich aufgenom¬
men habe . Regieren heiße erziehen . Auch der
Nationalsozialismus werde immer wieder kom¬
men und trommeln , sei es auch in zehn, zwanzig,
dreißig oder fünfzig und mehr Jahren . Immer
wieder würden die Menschen gezwungen , in Be¬
wegung zu bleiben , in der Gemeinschaft zu leben,
auf jeden einzelnen zu achten.

Zu dem Wissen müsse der Charakter kommen.
Wissen ohne Charakter sei direkt schädlich für
ein Volk (LebhafterBeifall).

Zum Führertum gehöre aber auch Takt.
Führertum und Lösung der sozialen Frage hingen
nicht von der Regelung der Lohnvcrhältnisse ab,
sie ordneten sich selbst nach den Gesetzen von An¬
gebot und Nachfrage , und Dr . Ley glaubte vor¬
aussagen zu können , daß in zwei Jahren nicht der
Arbeiter nach Tarifen rufen werde , sondern der
Wrtschastsführer infolge des Mangels an Ar-

„SA marschiert", aber warum sie marschiert,
marschieren maß, darübermachen sich wenige
nur Gedanken.

Wie in den 14 Kampfjahren die SA die
autoritäre Vertreterin des nationalsozia¬
listischen Gedankens gewesen ist, so ist sie
nach dem 30. Januar Kämpferin und Strei-
terin für den vollkommenen Durchbruch
der nationalsozialistischen Weltanschauung
geworden. Wo der SA -Mann marschiert,
sagt er auch den Kampf an gegen alles , was
sich nicht in den nationalsozialistischen Ge¬
dankenkreis einordnen will . Und denselben
Respekt, den sich der SA-Mann im Auslande
bereits erworben hat , schafft er sich in nicht
eringerem Maße im Inlande , hier beson-
ers in jenen Kreisen, die den National¬

sozialismus nicht als Weltanschauung aner¬
kennen wollen. Er wird sie hierzu zwingen
— heute oder morgen. Eines Tages werden
sie ihre Ohnmacht erkennen und den Nacken
beugen.

Inzwischen aber ist die SA die Fleisch-
werdung der nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung  geworden.
Die vielen Millionen , die in ihr marschieren
und die in den letzten Monaten aus den ver¬
schiedenen nationalen Verbänden von früher
zu ihr gestoßen sind, werden in dem großen
Schmelztiegel der SA zu einer einheitlichen
Masse geformt. Hier wird der deutsche
Mensch zum Nationalsozialisten in Reinkul¬
tur , denn „niemand ", sagt Röhm richtig,
„kann Nationalsozialist werden , der nicht
diese letzte Wesensart des Nationalsozialis¬
mus erkannt und erlebt hat und in seinem
Handeln betätigt ." Und diese letzten
Wesenheiten sind Ueberwindung
des Eigennutzes und Verwirk¬
lichung der wahren Volks¬
gemeinschaft.  Diese Millionen SA-
Leute, die durch eine harte nationalsozia¬
listische Schule nichts mehr im Herzen tra¬
gen, was an Liberalismus , an Ichtum , er¬
innert , werden einmal das ganze Volk
durch ihr Beispiel zum Nationalsozialismus
innerlich überzeugt haben . Sie tragen
— wir zitieren hier Röhm wieder — die
Ausdrucksform eines neuen deutschen
Lebensstils ins Volk hinein . Und damit
kommen wir wieder auf den Ausgangs¬
punkt unserer Betrachtung zurück:

Solange nicht der letzte Mann und die
letzte Frau im Volke innerlich vollkommen
aus die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung in Wort und Tat eingestellt sind, so¬
lange ist auch revolutionäre Zeit. Halbheiten
und Kompromissekennt der nationalsozia¬
listischeStaat nicht — er will den ganzen
Menschen haben. Was sich dieser Entwick¬
lung entgegenstellt, wird zermalmt und mutz
vernichtetwerden, weil es das Schicksaldes
Volkes verlangt. Die SA aber wird darüber
wachen, daß dre nationalsozialistischeRevo¬
lution dieses Ziel erreicht, denn SA ist eben
die nationalsozialistischeRevolution.

beitcrn . Takt heiße hier , im Gleichtakt mit der
Gefolgschaft zu marschieren . Es gebe immer noch
Institutionen , die eine Sprache sprächen , die das
Volk nicht verstehe . Es gebe auch noch Wirt-
schastssührer , die in einer anderen Welt stünden
und deren Befehle von der Gefolgschaft nicht
mehr verstanden würden.

Dr . Ley empfahl den Wirtschaftsführern , sich
an dem Kompagniehauptmann ein Beispiel zu
nehmen , der seine Kompagnie schleifen konnte,
für den die Leute aber trotzdem durchs Feuer
gingen . Das dritte Erfordernis im neuen Staat
sei, an die Stelle der Zerissenheit und Zerklüf¬
tung die Gemeinschaft  zu setzen. Dr . Ley
lehntedie Korporationen nach italienischem Muster,
eine Front der Arbeitgeber und eine Front der
Arbeitnehmer , ab . Die Erkenntnis von den eige¬
nen Gesetzen der nationalsozialistischen Revolu¬
tion habe dazu geführt , die Deutsche Arbeitsfront
— nicht Arbeiterfront — zu schaffen.

Mit dieser Gemeinschaft allerdings würden die
Interessen der Menschen nicht aus der Welt ge¬
schafft. Doch müsse bei dem Auftrag dieser Inter¬
essen darauf geachtet werden , daß nicht wieder
ein Volksteil den anderen als „Schweinehund"
ansehe , nur weil er zu einer bestimmten Klasse
gehöre . Es habe keinen Zweck, einen nicht verant¬
wortungsbewußten Unternehmer zu bestreiken . —
Dieser Mann müsse herausgeholt und sterilisiert
werden . (Stürmischer Beifall .)

Der Reichswchrmmister
Berlin,  19 . April

Aus Anlaß des Geburtstages des Führers hat
der Reichswehrminister Generaloberst von
Blomberg  an den Herrn Reichskanzler fol¬
gendes Glückwunschschreiben gerichtet:

Hochverehrter Herr Kanzler ! Die deutsche
Wehrmacht gedenkt an Ihrem heutigen Geburts¬
tage in treuer Verehrung und Dankbarkeit des
Mannes , der mit seiner Tatkraft und seinem un¬
beugsamen Willen das neue Deutschland schuf
und damit auch der Wehrmacht die Grundlage
wiedergab , ohne die sie trotz besten Wollens auf
die Dauer ihre Aufgabe nicht hätte erfüllen
können.

Mit Stolz sind wir Soldaten uns bewußt , daß
die Bewegung , die Sie ins Leben riefen und die
heute kraftvoll den Staat durchdrungen hat , in
ihrem Ursprung auf das soldatische Erleb¬
nis  des Krieges zurückgeht . Die Kampfgemein¬
schaft auf Leben und Tod , die draußen in den
Schützengräben der Front einst alle verband , war
zugleich die Geburtsstunde der großen Idee , der
Sie im Deutschland der Nachkriegszeit zum Durch¬
bruch und zum Siege verholfen haben und in der
sich heute das ganze Volk zu neuer Volksgemein¬
schaft zusammengefunden hat . Deshalb fühlt sich
der Soldat aus innerstem Gefühl heraus eins
mit dem neuen Staat.

Der Kriegsfreiwillige des Regiments List , der
einst in unseren Reihen kämpfte und blutete , von
der ersten Flandernschlacht an bis zum bitteren
Ende , der Frontkämpfer des Weltkrieges , der
heute das Ruder des Reiches in seinen Händen

Oesterreichs neue Verfassung
Wi - n, 19. April

Die neue Verfassung wurde am Mittwochabend
fertiggestellt . Die Wahl des Bundesprä¬
sidenten  wird durch die Bürgermeister Oester¬
reichs erfolgen , und zwar auf Grund eines vom
Bundesrat aufgestellten Vorschlages , der die Na¬
men von drei in Frage kommenden Persönlich-

hält , ist und bleibt deshalb für immer einer der
unseren.

Als Träger der verpflichtenden Tradition der
deutschen Armee des großen Krieges führt das
Reichsheer auch das Erbe des Regiments fort,
in dem Sie einst für Deutschlands Zukunft kämpf¬
ten . Noch heute steht der Traditionstruppenteil
des Regiments List , das 1. Bataillon des 19.
(Bayerischen ) Infanterie -Regiments , im gleichen
Standort , noch heute tut es seinen Dienst in den
Mauern der gleichen Kaserne , in der Sie als
junger Kriegsfreiwilliger Ihre erste militärische
Ausbildung erhielten . Der Vadenweiler Marsch,
der Sie im Kriege begeisterte , ist auch heute noch
der Parademarsch des Bataillons.

Ich habe daher befohlen, daß die Kaserne
des l. Bataillons des 19. (Bayerischen) In¬
fanterie-Regiments von heute an den Namen
Adolf-Hitler-Kaserne trägt.

Ich bitte Sie , hierin den Ausdruck des
Dankes der ganzen Wehrmacht zu sehen.
Mit diesem Dank verbinden wir das Gelöb¬
nis unwandelbarer Treue zu Ihnen und
Ihrem Werk.

(gez.) von Blomber g."

Heute Glockengeläut
Der Reichsbischof hat in einem Erlaß an die

obersten Behörden der evangelischen Landeskirche
angeordnet , daß am Geburtstag des Führers , so¬
weit nicht besondere kirchliche Veranstaltungen
mit Glockengeläut stattfinden , um 12 Uhr die
Glocken geläutet werden.

leiten enthält . In den Ländern werden die stän¬
disch aufgebauten Landtage für die Aufstel¬
lung des Landeshauptmanns  gleich¬
falls Vorschläge mit drei Namensnennungen
machen . Der Vundespräsident wird auf Vorschlag
des Bundeskanzlers jeweils eine der drei in
Vorschlag gebrachten Persönlichkeiten zum Lan¬
deshauptmann ernennen . Er kann ihn abberufen.
Wenn der Landtag es verlangt , mutz er ihn ab¬

berufen . Die Gemeindevertretung heißt im
Gleichklang zum Bundestag und Landtag „Se-
meindetag " . Auch der Gemeindetag ist der be.
rufsständischen Gliederung angepaßt . Er wählt
den Bürgermeister , der vom Bezirkshauptmann
zu bestätigen ist und von ihm auch abberufen
werden kann . Die Frage des Uebergangsgesetze»
und die endgültige Beschlußfassung über dir In¬
kraftsetzung der Verfassung wird einen späteren
Ministerrat beschäftigen.

Die amtliche „Wiener Zeitung " von Donners¬
tag früh bringt einen von „besonderer Seite " ge¬
zeichneten Artikel , der sich in aufsehenerregender
Weise mit der Habsburger Frage  beschäf¬
tigt . Danach sollen das Habsburgische Gesetz und
das Adelsgesetz aus der Verfassung herausge¬
nommen werden und künftig nur noch als ein¬
fache Gesetze weiterbestehen . Die Legitimsten
fühlen , daß damit die Frage der Restauration
auf die lange Bank geschoben worden ist.

Neuer Schlag
gegen die Universität in Prag

Prag , 19. April
Nach der Grundbucheintragung des Eigentums¬

rechts an dem historischen Gebäude des „Karo-
linums " in Prag zugunsten dsr tschechischen Pra-
ger Universität ist jetzt der zweite Schritt erfolgt,
durch den die deutsche Universität deren juristische
Fakultät zum größten Teil im Karolinum unter¬
gebracht ist, hart getroffen wird . Am Donners,
tag wurde vom Präger Ministerium für öffent¬
liche Arbeiten das Karolinum in die Verwaltung
der Präger tschechischen Universität übergeben.
Daraus ergibt sich, auch rein praktisch genommen,
eine Unterstellung der Präger deutschen Univer¬
sität unter die tschechische.

Belgrader Kabinett umgebildet
Das Kabinett llsunowitsch ist durch königliche»

Dekret umgebildet worden . Die Veränderungen,
in den Ministerstellen sind wie folgt : Berkehrr-
minister Milo Sawljewtsch , Banus der Vanschast
Wirbas , an Stelle von Radiwojewitsch , Minister
für körperliche Ertüchtigung Andjelinowitsch , im
früheren Kabinett Minister ohne Geschäftsbereich,
an Stelle von Handjek , Minister für Wohlfahrt
und Gesundheit Senator Nowak Frana , an Stelle
von Pntzelli , Minister für Krieg und Marine Ge¬
neral Milowanowitsch , an Stelle von General
Stojanowitsch , Minister für Bergbau und Forsten
lllmanski . Die übrigen Mitglieder des letzten
Kabinetts behalten ihre Posten . So behält
Außenminister Jewtitsch seinen Geschäftsbereich,
ebenso auch der Finanzminifter Djorgewitsch . Im
neuen Kabinett Usunowitsch befindet sich kein
Minister ohne Geschäftsbereich.

Muschanoff in Berlin
Berlin,  19 . April.

Donnerstag früh ist aus London kommend , der
bulgarische Ministerpräsident und Außenminister
Mnschanosf  in Berlin eingetroffen . Zu seiner
Begrüßung hatten sich eingefunden : Staatssekretär
von Vülow vom Auswärtigen Amt , Staatssekre¬
tär Lammers von der Reichskanzlei , der Chef
des Protokolls Gras Basfewitz , Ministerialdirektor
Köpke und der Referent für Bulgarien Legations¬
rat Busse. Außerdem waren der bulgarische Ge¬
sandte in Berlin Pomenoff sowie das gckiM' Per-
sonal der Gesandtschaft und zahlreiche MitWÄer
der bulgarischen Kolonie anwesend.

Zu Ehren der Gefallenen des Weltkrieges legte
der Ministerpräsident des Landes , mit dem uns
während des vierjährigen Ringens Waffenbrüder¬
schaft verband , einen Kranz am Ehrenmal Unter
den Linden nieder.

Dänischer Streik bricht zusammen
Kopenhagen , 19. April

Auf einer Sitzung der Vertreter der Seeleute
und der Schiffsheizer am Donnerstag wurde be¬
schlossen, daß die Vorsitzenden der Organisationen
Verhandlungen mit den Arbeitgebern aufnehmen
sollen . Seitens der Seeleute und der Schiffs¬
heizer wird für die Wiederaufnahme der Arbeit
nur die eine Bedingung gestellt , daß alle , die an¬
läßlich des Streiks arbeitslos geworden sind,
wieder eingestellt werden.
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Betriebssührer und Gefolgschaften
Eine bedeutsame Rede Dr . Leys in Berlin

Bremer Staatstheater:

Der Wng des Nibelungen
Vorabend : Oas „Rheingotd"

Die Aufführung des „Rheingold " war ein be¬
deutungsvoller Auftakt zum „Ring der Nibe¬
lungen ". Diese musikalisch-dramatische Sympho¬
nie ist im Vergleich zu den übrigen Werken des
Ringes unvergleichlich spröder und undankbarer.
Die gute Aufführung unter der musikalischen Lei¬
tung von Karl Dammer  knüpfte an die ehren-
an . Die teils stark im Abstrakten steckende Hand¬
voll « Wagner -Tradition unseres Staatstheaters
lung erweiterte sich musikalisch zu einem berau¬
schend schönen Bild , das von den ersten zarten
Takten bis zum wehmütigen Klagen der Rhein¬
töchter einer Steigerung nicht bedurfte.

Karl Dammer hielt mit starker Hand die musi¬
kalischen Fäden zusammen , er dämpfte die ein¬
zelnen Klanggruppen und vermied hierdurch die
oft so stark betonte eigene Auffassung . Das Werk
blieb , sowohl in der symphonischen, wie in der
dramatischen Behandlung von einer Eigenheit,
das der Arbeit Dammers und des Spielleiters,
Intendanten Dr . Willy Becker,  ein gutes
Zeugnis spricht.

Das bremische Ensemble mußte durch zwei
Gäste, beide vom Hamburger Staatstheater , er¬
gänzt werden . Ioses Degler,  der dem Bre¬
mer Publikum von seinem früheren Wirken in
Bremen genügend bekannt ist, fetzte sich mit
seinem wohllautenden , weichen Organ für die
Partie des Donner ein . Die gepflegte Ruh «, die
Sicherheit seines musikalischen Empfindens und
die unbeschwerte Klangweite erfreuten nament¬
lich im Schlußakt . Weniger hervortreten konnte
Alfred  Schütz als Fafner , der mit Willy

Kasper  das Riesenpaar verkörperte . Willi
Kasper sang den Fasolt dramatisch bewegt mit
gutem Gelingen . Sein Organ zeigte sich bei der
schweren Partie von starker Wucht , die dem über¬
menschlichen Wesen die musikalische Resonanz
gab . Der Wotan Egmont Kochs  befriedigte
leider nicht vollkommen . Sein schönes, dunkles
Organ hat nicht die Kraft , die dem Wotan ge¬
bührt . Wohl überrascht und erfreut die sorgfäl¬
tige Behandlung des musikalischen und sprach¬
lichen Ausdrucks , allein die notwendige düstere
Schwere wurde nicht ganz erreicht.

Die Rheintöchter Woglinde , Wellgunde und
Floßhilde fanden in Elisabeth Mächold,
Ada Mühlbach und Ursula Kinzel  Ver¬
treterinnen , die im spielerisch -höhnischen Werben,
unterstützt durch einen aufblühenden Klangkörper,
eine musikalische Farbenkraft erreichten , die in
der Rheingoldfanfare „Rheingold , Rheingold,
leuchtende Lust " einen erhebenden Höhepunkt er¬
reichte . Hier war auch Philipp Kraus  als
Alberich gesanglich und darstellerisch von großer
Gestaltungskraft , die nur noch durch den Fluch
übertreffen wurde , den er in ohnmächtiger Wut
über den Ring spricht . Grete Pense  gab der
Fricka alles , was dieser Partie zukommt . Härte.
Entschlossenheit , Kraft sprach nicht nur aus den
Zügen der Sängerin , sondern fand im Musika¬
lischen den schönsten erhebendsten Ausdruck . Die
Stimme überspannte nicht die Willenskraft
Frickas , sondern erhärtete ihren Willen . Ohne
Zweifel die bedeutendste Leistung des Abends.
Anmutiger , weicher , auch stimmlich , in der Auf¬
fassung was Läcilt« Reich  als Frei « .

Der verschlagene Loge fand in Karl Oster-
tag  eine lebendige Verkörperung . Wußte Oster-
tag dem Loge einerseits eine Gestalt von uner¬
hörter Lebendigkeit zu geben , so vernachlässigte
er darüber nicht die sorgfältige gesangliche Be¬
handlung . Vor einer Ueberspitzung des musik-
dramatischen Ausdrucks sei dennoch gewarnt , um
das Gesamtbild der Aufführung nicht zu stören.

Hans Gleixner  fand sich erstaunlich gut
mit dem Froh ab . Auch Erich Witte  gab dem
Mime die charakteristische jämmerliche Unterwür¬
figkeit dieses Schattenwesens . Die Besetzung der
Partie der Erda mit Ursula Kinzel  war
weniger glücklich. Es fehlte der Stimme nament¬
lich an Ruh « des Ausdrucks und Reichhaltigkeit
des Tones.

Die Aufführung im Ganzen bewies , daß unser
Staatstheater die Wagner -Tradition zu pflegen
weiß . 8 . 8.

Dorn -Konzert
Kopenhagener Dortvagsfolge in Drernen

Der Bremer Domchor hat auf seiner Konzert¬
reise nach Kopenhagen mit seinen Darbietungen
so viel Begeisterung hervorgerufen , daß man dem
Konzert am Mittwoch , einer Wiederholung des
in Kopenhagen am 23. März dargebotenen Pro¬
gramms , mit hochgespannten Erwartungen ent¬
gegensah . Zum Lobe des Domchors und feines
vorzüglichen Leiters , Musikdirektor Richard Lie -
iche , muß gesagt werden , daß dieses Konzert
nicht eine für den besonderen Zweck hochge¬
züchtete Einzellcistung darstellte , sondern daß man
immer wieder verspürte , wie sehr die stän¬
dige liebevolle Pflege wertvoller
musikalischer Werke das Niveau be¬

stimmt,  von dem aus allein solche Erfolge er¬
zielt werden können.

Mit dem „Magnificat " für achtstimmigen Chor
a eappslla . op . 65 und der „Motette " (Psalm 130,
ebenfalls für achtstimmigen Chor a eappslla)
op. 66,2 von dem Kopenhagener Domorganisten
Niels Otto Raasted (beides Erstaufführungen)
und dem „Sanctus " und „Venedietus " aus der
UMoll -Messe für Soli und achtstimmigen Doppel¬
chor von Kurt Thomas erwies der Domchor , daß
er dem zeitgenössischen Musikschaffen in gleicher
Weise gerecht wird , wie unseren alten Metstern,
die dieses Mal mit der „Niesn brsvis " von
Dietrich Buxtehude vertreten waren.

Was in Buxtehudes „Nisse brsvis " zwischen
weltverlorener Andacht des einsamen Beters und
dem brausenden Lobgesang der Gemeinde an mu¬
sikalischem Gehalt schwingt , wurde klangliches Er¬
lebnis.

Im „Magnificat " und in der „Motette " von
Raasted verspürte man den Pulsschlag der Gegen¬
wart . Beide Kompositionen sind kühn im Aufbau
und in der Klangbehandlung , die zum Beispiel
vor offenen Quinten nicht zurückschreckt, wenn
sie der Steigerung des Ausdrucks dienen . Voll
volksgebundener Eigenart und Kraft waren die
schönen Motetten des dänischen Komponisten Carl
Nielsen . Alle drei haben den langen Atem und
die weite Spannung großer Form , die auch in
der technisch und musikalisch fein durchgearbeite¬
ten Wiedergabe vortrefflich zum Ausdruck kam.

„Sanctus " und „Benedictus " aus der ^ .Moll-
Messe von Kurt Thomas sind Ausdruck des Ee-
staltungsmillens einer jungen Generation . Die
Schwierigkeiten , die sie bieten , wurden vom Dom¬
chor mit der gewohnten Selbstverständlichkeit be¬
wältigt.

Niels Otto Raasted , den dieses Konzert nicht
nur als Komponisten , sondern auch als Orgel-
meister zeigen sollte , hatte leider infolge einer

Erkrankung im letzten Augenblick absagen müssen.
An seiner Stelle spielte unsere Bremer Organistin
Käte van Tricht.  Unsere alten niederdeutschen
Meister Dietrich Vuxtehude (den wir trotz seiner
schwedischen Abstammung wohl für Niederdeutsch¬
land in Anspruch nehmen dürfen ) und Nikolaus
Bruhns kamen mit einem Präludium und einer
Fuge zu Wort . 2n Niels Otto Raasteds Sonate
O-Noll . op . 33. verspürte man den Geist Negers
— ein Werk von großer Schönheit und tiefstem
musikalischem Reichtum , das zur Bewunderung
zwingt . Hier spricht ein Meister von eigener
schöpferischer Gestaltungskraft.

Käte van Tricht gab die Orgelwerke nicht nur
technisch sauber wieder , sondern wußte auch den
irrationalen Gehalt in seiner formalen Bindung
so fühlbar zu machen , daß man ihn als über¬
zeitlichen Wert empfand.

Musikdirektor Richard Liesche kann dieses Kon¬
zert trotz des verhältnismäßig geringen Besuchs
als einen starken Erfolg ansehen . Unerklärlich
bleibt nur eins , daß bei dem großen Widerhall,
den diese Leistung im Ausland gefunden hat,
der Dom nicht bis aus den letzten Platz besetzt
war.

Wenn Musikdirektor Richard Liesche auf der
Vortragsfolge ankündigt , daß nach dem Muster
der berühmten Motetten des Leipziger Thomaner¬
chors in Zukunft regelmäßig jeden Donnerstag
nach Feierabend kirchenmusikalische Feiern im

Dom stattfinden werden , die den Namen „Motette
im Dom " tragen sollen , so kann man ihn zu
dieser Tat nur auf das herzlichste beglückwün¬
schen. Möge die ..Motette im Dom ", für die der
Eintritt frei ist. die lebendige Anteilnahme fin¬
den , die sie ihrer musikalischen und kulturellen
Bedeutung nach verdient . 8 . L.
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Außenhandelsiagung in Hamburg
Aufgaben der Seeschiffahrt

(Fortsetzung von Seite 1)
Wie eine Verbilligung  deutscher Waren

ermöglicht werden kann . will ich dahingestellt sein
lassen. Ich könnte mir aber denken , daß sich bei
weiter fortschreitender Verminderung der Arbeits¬
losigkeit die Lasten und Abgaben , die heute noch
aus der Wrrtschaft ruhen , senken lassen , zumal
wenn man berücksichtigt, daß die in früheren
Jahren ins Unseriöse hoch getriebenen Lasten
nicht unwesentlich zur Vermehrung der Arbeits¬
losigkeit beigetragen haben.

In unsern Handelsbeziehungen zu den meisten
überseeischen  Ländern können wir ein
Aktivum  für uns buchen, das wir mehr als
bisher in die Wagschale werfen müssen : der große
Rohstoffbedarf , den Deutschland hat.

Die Vereinigten Staaten haben vor mehreren
Wochen mit Kolumbien  ein Abkommen ge¬
troffen, nach dem Kolumbienden Vereinigten
Staaten besondere Zollvergünstigungen einräumt.
Die Vereinigten Staaten sichern dafür Kolumbien
zu, evtl. verbleibende Restbestände aus Kaffee-
Ernten abzunehmen, ein sehr billiges Verspre¬
chen, weil Kolumbien bisher noch immer seinen
Kaffee ohne Mühe restlos verkaufen konnte.

Verträge ähnlicher Art scheinen die Vereinig¬
ten Staaten auch mit anderen lateinamerikani¬
schen Ländern im Lauf der Zeit abschließen zu
wollen. Ich erwähn « di«s, um darauf hinzuwei¬
sen, daß auch mir uns rühren müssen, um mit
all den überseeischen Ländern , deren gute Kun¬
den wir sind, handelsvertragliche Vereinbarungen,
besonders in Zollfragen , aufzunehmen . Ich
glaube , es wäre auch sehr zu begrüßen , wenn die
interessierten Industrie - und Handelskreise bei
derartigen Verhandlungen gehört würden.

Noch ein kurzes Wort bezüglich Presse und
Rundfunk . Beide haben in den wirtschaftlichen
Beziehungen der Länder zueinander ein ge¬
wichtiges  Wort mitzureden.

Draußen in den überseeischen Ländern wird
fast die gesamte Presse von Telegraphenbüros ge¬
speist, die uns herzlich wenig  Wohlwollen ent¬
gegenbringen . Dabei würde eine große Anzahl
Zeitungen , besonders in den lateinamerikanischen
Ländern , sehr gern auch direkte Nachrichten aus
Deutschland bringen , die nicht entstellt sind und
nicht von vornherein den Stempel der Deutsch¬
feindlichkeit tragen.

Der Rundfunk  arbeitet seit einigen Mo¬
naten sehr gut . Leider gibt es nur je einen Richt¬
strahler für Nord - und Südamerika mit der Folge,
datz Mittelamerika , Westindien  und
der nördliche Teil Südamerikas nicht  oder
nur wenig  erfaßt werden . Bei der außer¬
ordentlichen Wichtigkeit , die der Rundfunk besitzt,
müssen alle  Gebiete erreicht werden und mög¬
lichst auch in ihrer Landessprache Nachrichten von
Deutschland erhalten können.

Es würde mich freuen , wenn diese kurzen An¬
regungen und Hinweise und all das , was wir

hier gehört haben , auch recht bald praktische An¬
wendung fände , und mit energischer Hand jetzt
die Maßnahmen angepackt würden , die von den
verschiedensten Seiten vorgeschlagen und erörtert
worden sind.

*

Im Anschluß an die Kundgebung für die För¬
derung des deutschen Außenhandels im Hambur¬
ger Rathaus fand auf Einladung der Hamburg-
Amerika Linie an Bord des Motorschiffes „St.
Louis " ein Frühstück statt.

Der Vorsitzende des Vorstandes der Hamburg-
Amerika Linie , Max Oboussier,  begrüßte die
Erschienenen und wies auf die hervorragende Rolle
hin , die die deutsch« Schiffahrt bei der Förderung
und der Durchführung des Außenhandels ein¬
nehme . Die gegenwärtige Zeit erfordere von den
Leitern der deutschen Schissahrt zwar nach wie vor
eine starke Verve , doch sei man der festen Ueber¬
zeugung , daß , wenn alle deutschen Schissahrtskreise
einig zusammenarbeiteten , auch die für die Schiss-
fahrt bestehenden Schwierigkeiten überwunden
würden.

Regierender Bürgermeister Krogmann  for¬
dert « die Führer der deutschen Wirtschaft auf , den
Blick zu richten auf die Sorgen und Nöte auch dos
größten deutschen Seehafens und aus der heutigen
Tagung neue Kraft zu schöpfen, um auch diese
Sorgen und Nöte mit überwinden zu helfen . Der
größte Wert der beiden Außcnhandclstagungen in
Bremen  und Hamburg bestehe darin , daß In¬
dustrie und Handel zueinander kämen , um sich aus-
zusprechen. Der Zweck der Hamburger Tagung sei
vor allem auch gewesen, ein Gesamtbild  der
deutschen Wirtschaft erstehen zu lassen, damit die
Wirtschaft in sich geschlossen der Reichsregierung
zur Seite stehen könne. Notwendig sei ferner die
Erkenntnis , — daß nicht die Organisation als
solche den Hauptwert ausmache , sondern die Per¬
sönlichkeit.

Die deutsche Wirtschaft müsse sich hinter die
Führer des deutschen Volkes stellen und ein Ee-
samtprogramm der deutschen Wirtschaft zusammen
mit der Staatsführung aufstellen . Wenn das ge¬
linge , werde auch der Außenhandel binnen eines
Jahres wieder in Ordnung gebracht sein. — Leb¬
hafter Beifall folgte den Ausführungen des Re¬
gierenden Bürgermeisters.

Regierender Bürgermeister Markert führte u . a.
aus:

Symbol dieser Tagung sei das Zusammenwir¬
ken. Wie man zusammenwirken könne trotz einer
gewissen Konkurrenz , hätten Hamburg und Bre¬
men bewiesen . So wie Hamburg und Bremen
trotz der natürlichen Wettbewerbsgegensätze zu¬
sammenarbeiten könnten , so sei auch das Zusam¬
menwirken zwischen Industrie und Handel mög¬
lich und erforderlich.

(Weitere Berichte im Handelsteil .)

Die soziale Reichsbahn
Aus der neuen Dienstordnung

Berlin . 19. April
Zu der neuen Dienstordnung der Deutschen

Reichsbahn , durch die die sozial« Lage der Ar¬
beiter bei diesem größten deutschen Verkehrs-
und Industrieunternehmen eine außerordentliche
Verbesserung erfährt , gab der stellvertretende Ge¬
neraldirektor der Reichsbahn Direktor Klein¬
mann  vor Vertretern der Presse nähere Erläu¬
terungen : Die Kinderzulage , die bisher im Reich
mit drei Pfennig durch ganz Deutschland hindurch
pro Stunde und Kind dem Arbeiter gezahlt
wurde , ist nunmehr der Lohnhöhe entsprechend
durch einen prozentualen Zuschlag angepaßt wor¬
den, Durch die marxistischen Regierungen war
für die Eisenbahnarbeiter das Ueberfteigen
eines gewissen Lonhniveaus mit dem 24. Lebens¬
jahr vollständig abgeschnitten . Sie bekamen
mit diesem Zeitpunkt den höchst erreichbaren
Lohn. Nunmehr sind Dienstzuschläge neu einge¬
führt worden und zwar nach dem 16., 21. und 2ö.
Jahr ; sie schwanken in einer Höhe zwischen drei
und fünf Prozent.

In bezug auf das Dienstverhältnis sind bereits
im Monat November -Dezember Aenderungen ge¬
troffen worden . Durch die Neuordnung , die mit
allen beteiligten Reichsressorts vereinbart wor¬
den ist, wird nach einer Dienstzeit von einem
Jahr die vierwöchige Kündigungsfrist , nach zehn
Jahren die sechswöchige, nach 15 Jahren die drei¬
monatige — und zwar zum Monatsschlutz und
nach 20 Jahren die sechsmonatige Kündigungs¬

frist zum Monatsschluß gewährt . Nach 25 Jahren
ist der deutsche Reichsbahnarbeiter unkündbar.
Damit soll dem Reichsbahnarbeiter die Existenz
für sein ganzes Leben gesichert werden . Aller¬
dings muß er mit dem 65. Lebensjahr , der Al¬
tersgrenze , aus dem Betrieb « ausscheiden . — Ge¬
neraldirektor Dr . Kleimnaun wies darauf hin,
daß die neue Dienst - und Lohnordnung lediglich
aus sozialen Rücksichten eingeführt worden sei.

Das Reichsehrenmal
Kriegsblindenheim als Geburtstagsgeschenk

der NSKOV . für den Führer

Berlin , 19- April.
Im Mittelpunkt der im Reichstagsgebäude ab¬

gehaltenen Tagung der nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung stand am Donnerstag-
nachmittag eine Rede des Reichskriegsopferführers
Oberlindoüer  über die Ausgaben der
NSKOV . Die Siedlungsarbeit der NSKOV.
schreite rüstig vorwärts . Am Ende dieses Jahres
würden rund 1090 Siedlerstellen errichtet fein-

Der Reichsfllhrer stellte dann die Richtlinien
für die künftige Arbeit der Bezirksobleute der
NSKOV . auf . Dabei hob er als wichtigstes Ziel
die Arbeitsvermittlung hervor.

Bei der Fürsorge für die Schwerkriegsbeschä¬
digten sei immer der Grundsatz zu beachten , daß

die Schwerverletzten der größte » Fürsorge be¬
dürften . Aus diesem Gesichtspunkt heraus , so
erklärte der Redner unter lebhaften Vravo -Ru-
sen, « erde ich morgen dem Führer im Namen der
NSKOV . ein Heim für Kriegsblinde zum Ge¬
burtstagsgeschenk machen. Weiter teilte Ober¬
lindober unter erneutem stürmischen Beifall mit,
daß die deutschen Frontsoldaten in diesem Jahre
ihren gefallenen Kameraden das Reichsehrenmal
errichten würden . Ebenso werde man sich dafür
einsetzen, daß jeder deutsche Frontsoldat ein be¬
sonderes Ehrenzeichen erhalte.

Spanien gibt Trotzki keine Aufenthaltserlaub¬
nis . Wie Reuter aus Madrid meldet , ist vom
spanischen Innenministerium mitgeteilt worden,

Schweinfurt , 19. April.
2m Waltershausener Mordprozeß wurde am

Donnerstag ein wichtiger Entlastungszeuge für
Liebig vernommen , und zwar über dessen Alibi
während der Zeit des zweiten Einbruches . Der
Schuhmacher Heinrich Lieber  aus Wülfers-
hausen bekundet , daß er in der Nacht zum 6. Ja¬
nuar in der Gastwirtschaft Ziegler in Wülfers-
hausen mit Liebig und dessen Braut in der Küche
zusammen gesessen habe . Etwas Auffälliges habe
er an Liebig nicht wahrgenommen.

Hierauf worden weitere Alibizeugen für Baron
von Walters Hausen  vernommen . Der Zeuge
Eitel Graf von Eoerz  hat in der Zeit von
Ende Oktober bis weit in den Januar hinein bei
Baron von Waltershausen als Untermieter ge¬
wohnt . Er bekundet vor allem , daß er in der
Nacht zum 1. 12. 32 sich zusammen mit dem Ehe¬
paar Waltershausen in dessen Wohnung in fröh¬
licher Unterhaltung befunden habe . Ungefähr um
1 Uhr habe man sich zur Ruhe gelegt.

Es wird dann der Schloßtagelöhner Macha-
litz vernommen . Frau Werther habe ihn beim
ersten Zusammentreffen gefragt , welchen Eindruck
die Leute von der Tat hätten . Er habe ihr er¬
widert , daß die Leute sie selbst für die Täterin
hielten . Darauf habe Frau Werther gesagt : Ich
werde doch nicht so blöde sein und mich so Her¬
richten ! — Dann wird in die Vernehmung des
Zeugen August Rittweg er,  des SA -Führers
der Mannschaft von Waltershaufen , eingetreten.
Liebig sei, so gibt der Zeuge an , ein guter SA-
Mann gewesen. Ueber den Nationalsozialismus
der Schloßherrschaft hat der Zeuge dagegen eine
andere Meinung.

Danach wurde der Zeuge Wilhelm Güldner,
der Vorgänger Liebigs auf Schloß Walters-
hausen , vernommen . Er war vom Herbst 1939
bis zum Herbst 1931 als Chauffeur bei Haupt¬
mann Werther und ist jener Mann , der durch
den Wünschelrutengänger Scidler seinerzeit als
Täter bezichtet wurde . Ueber Liebig befragt , er¬
klärte der Zeuge , Liebig sei ein sehr guter Kame¬
rad , Er habe für die NSDAP sehr gestrebt und
habe auch ihn zur SA gebracht . Die Ehefrau
des Zeugen bestätigt die Aussagen ihres Mannes
und bekundet dazu , daß ihr Mann seinerzeit in
der Nacht zum 6. Januar zu Hause gewesen sei.
Die Zeugin wird nicht vereidigt , wohl aber ihr
Mann.

Aufgaben der deutschen presse
Berlin , 19. April.

Im April vor einem Jahre wurde derReichs-
oerband der Deutschen Presse  von Na¬
tionalsozialisten übernommen und damit die
deutsche Presse von Nationalsozialisten geführt.
Aus Anlaß der Wiederkehr dieser Tage veranstal¬
tete der Reichsveiband der Deutschen Presse am
Donnerstag in Berlin eine Tagung , die unter
dem Motto stand:

„Ein Jahr nationalsozialistische Führung der
deutschen Presse ".

Aus Anlaß dieses Ereignisses sprach abends im
Plenarsaal des preußischen Landtages Reichs-
minister Dr . Goebbels  zur deutschen Presse.
Die Presse aus Berlin und dem Reich war in
außerordentlich großer Zahl vertreten . Voll¬
zählig erschienen waren die Führer und die
Führerräte des Reichsverbandes der Deutschen
Presse und des Landesverbandes Berlin.

Der Führer des Reichsverbandes der Deutschen
Presse , Hauptschriftleiter Gruppenführer Weiß,

daß bisher noch kein Gesuch Trotzkis um Aufent¬
haltserlaubnis eingegangen sei. Man denke auch
nicht daran , einem solchen Gesuch stattzugeben.

Wegen Nassenschändung
in Schutzhaft

Das Hessische Staatspresseamt gibt bekannt:
Der 27jährige jüdische Kaufmann Willy Ben-
dorf  aus Oberrainstadt wurde zum Schutze seiner
eigenen Person dem Staatspolizeigcsängnis zu¬
geführt , weil er mit der 17jährigen Deutschen
Emma Kehr  verkehrte . Der Name Kehr wird
deshalb veröffentlicht , weil sie dem Begehren des
Juden keinerlei Widerstand entgegensetzte und da¬
mit ihre Pflichtvergessenheit gegenüber ihrer
Rasse zum Ausdruck brachte.

Darauf wird der Untersuchungsrichter , Land¬
gerichtsrat Dr . Dllmler  gerufen , der über sei¬
nen Eindruck auf Grund der Vorverhandlungen
aussagen soll. Landgerichtsrat Dr . Dümler  er¬
klärt , sein Eindruck sei der , daß Liebig unter allen
Umständen der eigentliche Täter sei. Das Gut¬
achten des Dr . Heß-Stuttgart sei überzeugend.

Das Gericht hofft , am Sonnabend die Zeugen¬
vernehmung abschließen zu können.

In der Aussprache zwischen dem Verteidiger
Dr . Deeg  und Landgerichtsrat Dümler  be¬
kämpft der Verteidiger energisch die Annahme
des Zeugen , daß Liebig der alleinige Täter sei
und weist auf das Gutachten des Professors
Fischer  hin , in dem dieser die Möglichkeit be¬
jaht , daß Frau Werther die Schüsse abgegeben
habe , bzw. daß sie sich die Schüsse selbst beige¬
bracht habe . Der Zeuge wird vereidigt.

Darauf wird die Braut des Angeklagten Lie¬
big , Olga Keßler,  aus Waldberg , vernommen.
Die Zeugin erklärt sich zur Aussage bereit . Haupt-
manu Werther habe Liebig nur „Papi " genannt.
Auch von Frau Werther habe er viel gehalten.
Auf die Frage des Vorsitzenden , ob sie glaube,
daß Liebig den Einbruch begangen habe , ant¬
wortet die Zeugin : „Nein , er hat die Tat nie¬
mals begangen ". Er könne ja kaum einem Tiere
etwas zuleide tun . Auf die Frage , ob Liebig das
Kind gern gehabt habe , erwidert die Zeugin , sie
habe noch nie einen Mnschen gesehen, der so ge¬
tobt habe , wie er , als das Kind gestorben war.

Die Zeugin bezeichnet Liebig auf eine weitere
Frage des Vorsitzenden als einen fanatischen Na¬
tionalsozialisten . Die Frage , was sie von dem
Vorwurf halte , daß ihr Bräutigam kommu¬
nistischer Spitzel gewesen sei, beantwortet die
Zeugin mit : „Das ist ja Quatsch !" Vorsitzender:
„Ist Liebig vielleicht zu einem hohen Betrage
gewonnen worden , daß er die Tat ausführe ? Ist
er vielleicht nicht der alleinige Täter gewesen ? Ist
er vielleicht angestiftet worden ?" Zeugin : „Nein " .
Auf die Frage des Vorsitzenden , was man in der
Wirtschaft zu Wülfershausen erzählt habe , ant¬
wortet die Zeugin : „Die Leute sagten , Frau
Werther sei es gewesen " . Vorsitzender : „Meinen
Sie das auch? " Zeugin : „Ja , das meine ich auch".
Vorsitzender : Warum denn ? " Zeugin : Sie wird
ihn satt geworden sein".

dankte in seinen einleitenden Worten Reichs¬
minister Dr . Goebbels dafür , daß er sich bereit
erklärt habe , an diesem denkwürdigen Tage vor
den Vertretern der deutschen Presse zu sprechen.
Er wies darauf hin , daß es vor einem Jahre
nicht um die Neubesetzung von Vorstandsposten
ging , sondern daß mit den neuen Männern an
der Spitze des Reichsverbandes der Deutschen
Presse die deutsche Presse in ihrer Gesamtheit
in ein neues Stadium ihrer Geschichte eintrat,
ein Vorgang , der durch die nationalsozialistische
Revolution bestimmt worden war . „Wenn wir
heute nach einem Jahr die Bilanz ziehen , so
werden wollen wir gewiß nicht sagen , daß der
innere Umwändlungsprozeß schon abgeschlossen ist
und das neue Gesicht der deutschen Presse schon
fix und fertig vor uns steht . Dazu ist die Aufgabe,
die von der nationalen Revolution der Presse
als Kulturfaktor gestellt ist, auf viel zu weite
Sicht berechnet.

Gruppenführer Weiß  ging dann aus das
Werden der nationalsozialistischen Presse ein , die

xiec Aeic/i«-

Oberste Leitung der PO.:
Der Stabsleiter der PO ., Dr . Ley,  hat fol¬

gende Anordnung erlassen:
Betr . : Veraltete Rangabzeichen.
Ab sofort müssen sämtliche früher geltenden

Rangabzeichen der P . O., inkl . der Silber - und
Goldschnitte am Kragen , abgelegt werden . — Das
Tragen des Dienstanzuges ist nur in folgender Art
genehmigt:

1. Bis auf weiteres kann die alte P . O.-Uniform
aufgetragen werden:

-.) Ohne Abzeichen (vorläufig , sofern neu « Ab¬
zeichen noch nicht zu beschaffen sind) .

d) Mit neuen Abzeichen (diese müßen jedoch
in der Farbe des Hoheitsgebietes sein, das gleiche
gilt für die Mütze) .

2. Neuer Dienstanzug der PO . ohne Abzeichen
vorläufig , sofern neue Abzeichen noch nicht zu be¬
schaffen sind) .

3. Neuer Dienstanzug der PO , mit neuen Ab¬
zeichen.

Der Michsschatznmfte«'
Pg . Reichsoberrevisor Karl Janowsky

wird bis auf weiteres mit der Reichskassen-
führung des Amtes für Volkswohl¬
fahrt  bei der Obersten Leitung der PO . betraut.

München,  den 14. April 1934.
gez. : Schwarz.

dem Kapital die Idee und damit die Souvere-
nität des Geistes entgegengesetzt habe.

Darin liege auch das Geheimnis dieses Sieges.
Geist und Charakter seien es , die eine Presse le¬
bensfähig erhalte.

Damit sei das Problem Presse zu einer Ange¬
legenheit der Menschen geworden , die in ihr tätig
sind. Diese menschliche und persönlich« Seite der
Frage zu lösen, sei heute die wichtigste Aufgabe,
die der deutschen Presse gestellt sei. So habe der
für die Press « zuständige Reichsminister Dr.
Goebbels  nicht ohne Grund in den Mittel¬
punkt des Neuaufbaues der Presse nicht ein neues
Pressegesetz, sondern ein Schriftleiter -Gesetz ge¬
stellt . Erstes und oberstes Gesetz für den mo¬
dernen Schriftleiter sei, Kämpfer zu sein für den
neuen Staat . Wir könnten es uns nicht erlauben,
da , wo werdende Geschichte gestaltet wird , Feig¬
linge  einzusetzen u ^ > deutsche Zeitungen von
Pazifisten  schreiben zu lassen.

„Wir können derartige Menschen in der deut¬
schen Presse künftig nicht mehr brauchen , weil
sie bei der ersten seelischen und moralischen
Belastungsprobe jämmerlich versagen würden.
Zum Schluß betonte Gruppenführer Weiß-

daß dem Reichsoerband der deutschen Presse heute
eine große und wichtige Aufgabe erwachsen sei.
Die neue hohe MissioiMies Reichsverbandes ver¬
pflichte die deutsche Presse und jeden deutschen
Schriftleiter , seine ganze Kraft für den Neuauf¬
bau des deutschen Reiches und darin auch eines
deutschen Schriftleiterstandes einzusetzen. Wenn
das geschehe, dann brauche der Presse um ihre
Zukunft nicht bange zu sein. Er schloß seine
Ausführungen mit den Worten : „Die deutsche
Presse ist tot , es lebe die deutsche Presse ." Darauf
nahm Reichsminister Dr . Goebbels das Wort zu
einer 1l4 stllndigen Rede.

16 Luflamter
Durch die Verordnung über den Aufbau der

Reichsluftverwaltung vom 18. April wird die ge¬
samte Verwaltung der deutschen Luftfahrt als
eine Sonderverwaltung neben der allgemeinen
Verwaltung begründet . Als dem Reichsminister
der Luftfahrt unmittelbar Nachgeordneten Behör¬
den werden 16 Luftämter errichtet , und zwar in
Berlin , Vreslau , Darmstadt , Dresden , Frankfurt
a . M ., Hannover,  Kiel , Köln , Königsberg,
Magdeburg , München , Münster , Nürnberg , Stet¬
tin , Stuttgart und Weimar . Was lange Zeit als
erstrebenswertes , aber unerreichbar scheinendes
Ziel allen mit der Förderung der deutschen Luft¬
fahrt beauftragten Stellen und Persönlichkeiten
vorschwebte , ist nun durch die Tatkraft des ersten
Luftfahrtministers der nationalsozialistischen Er¬
hebung , Hermann Göring , verwirklicht worden.

Eine ganze Familie in Schutzhaft . Wie der
Würzburger Generalanzeiger aus Kitzingen mel¬
det , ist die Familie des jüdischen Weingroßhänd¬
lers Max Stern  auf Veranlassung des Son-
derkommissars in Schutzhaft genommen worden,
weil Max Stern und sein Sohn Arthur die SA.
verächtlich gemacht hatten . Max Stern hatte vor
seiner Verhaftung einen Fluchtversuch unternom¬
men , der aber mißglückt war.

Ist Liebig der Täter?
Gutachten des Untersuchungsrichtersim Mordprozeh

Die Verhandlung wird am Freitag fortgesetzt.

Ar êtstee Mittäte

Schüler -Vortragsabend
Kapellmeister Iranz Schöne

Das Schülerkonzert bewies den äußerst zahl¬
reich erschienenen Eltern und Bekannten die Ge¬
diegenheit und Gründlichkeit , deren sich der Musik¬
unterricht des Kapellmeisters Franz Schöne
rühmen kann . Einen erfreulichen Austakt bildete
der muntere Vortrag der Melodien von Köhler
durch die Geschwister Meine.  Auch Margret
Kratzenberg  und Elsriede Kroseler
zeigten im Vergleich zur Kürze ihrer Ausbil¬
dungszeit recht wackeres Können . Die drei Bruder
Ahlers  boten die von Kapellmeister Schone für
sie eingerichteten zwei Stücke von Mozart In
sauberem Zusammenspiel dar . Gertrud Brandts
Rondo von Kuhlau wurde leider durch ihre Be¬
fangenheit etwas beeinträchtigt . Anita Schu-
kowski  fiel durch sehr reines , sicheres Viottnspcel
auf . Durch sehr gefälligen Vortrag einer vcerhan-
digen Sonatine von Diabeüa erfreuten Ada und
Lotti Turner;  letztere zeichnete sich außerdem
durch den ausdrucksvollen Vortrag von Schuberts
Impromptu op. 99 Nr . 4 aus . Günther Block
verriet schon im Zusammenspiel mit Eva Senttzke
sicheren Strich und erhöhte den guten Eindruck
noch durch den Solovortrag von Schubert -Tänzen.
Ihnen stellte Herbert Ahleis  Vrahmswalzer
gegenüber und entledigte sich ganz wacker der für
ihn säst zu schwierigen Aufgabe . Mit Rolf Saale
kam die Reihe an die Fortgeschrittensten ; er be¬
wältigt « den schwierigen Satz aus dem Violin¬
konzert Nr . 22 von Viotti mit ausgezeichneter tech¬
nischer Gewandtheit . In ernsthaften Wettstreit
mit ihm trat Erich Klawonn,  der das Fan-
taste -Ballett von BLriot mit großer Einsuhlungs-
kraft meisterte . Hede Klawonn , die sich bei dieser
Gelegenheit als anpassungsfähige Partnerin er¬
wies , fesselte in ihrer Einzeldarbietung von
Webers Aufforderung zum Tanz durch ihre Aus¬

drucksfähigkeit und technischeSicherheit . Den Höhe¬
punkt des Abends und den eindrucksvollsten Be¬
weis für die Unterrichtserfolge ihres Vaters
bildete die auswendige Wiedergabe von Schu¬
manns Earnava ! durch Helga Schöne.  Die
junge Künstlerin zeigte sich den technischen und
inhaltlichen Schwierigkeiten voll gewachsen und
löste bei den Zuhörern reichen ehrlichen Beifall
aus , der sie zu der ebenso günstig aufgenommenen
ausgezeichneten Zugabe von Chopins Nocturne
und Etüde op. 10, 5, veranlaßte . — Zwei schwung¬
voll vorgetragene Orchesterstücke gaben Kapell¬
meister Schöne noch einmal Gelegenheit zur Vor¬
führung seiner Schlllerschar . Er kann diesen
Abend nicht nur als vollen Erfolg für sich buchen,
sondern hat auch recht eindrucksvoll für die Pflege
guter Hausmusik geworben und damit kulturelle
Erziehungsarbeit im nationalsozialistischen Sinne
geleistet . vr . S.

Richard Wagners Auflehnung
gegen das Jahrhundert

Lange Zeit hat man es sorgsam vermieden , an
die politische Vergangenheit Richard Wagners zu
rühren , weil sie den einen zu unbehaglich war
und weil die anderen die revolutionäre Tätigkeit
des großen Meisters als eine Jugendsünde
deuteten , die mit dem Kern seines Wesens und
seines Werkes nichts zu tun hätte und die nur als
unüberlegter Seitensprung eines leicht erregbaren
Künstlers beurteilt werden dürfe . Dieser Ver¬
such, den Revolutionär Wagner als belanglos
hinter den rauschenden Akkorden seiner Musik
verschwinden zu lassen, ist ebensowenig berechtigt
wie das dann auftauchende Bestreben , ihn als

einen Vertreter der liberalen Gedankenwelt
erscheinen zu lassen. Die Verfechter einer der¬
artigen Auffassung verkennen , daß sich in den
erregten Jahren 1848 und 1849 die verschieden¬
artigsten Menschen, die häufig nur in der Ab¬
lehnung der bestehenden Verhältnisse in Staat
und Gesellschaft geeint waren , zum revolutionären
Handeln zusammenfanden und daß es für die
Erklärung jener umwälzenden Ereignisse vor
allem darauf ankommt , die politischen Absichten
und Beweggründe zu erforschen, die den einzelnen
bewegt haben mögen . Richtig ist, daß Wagner
mit seinen erbitterten Angriffen den Geist und
die Grundhaltung seiner Zeit meinte und
weniger bestimmte staatliche und gesellschaftliche
Formen . In diesem Sinn aber , in der Schaffung
der geistigen Voraussetzungen für die politische
Tat , war er eine starke und bewegende Kraft und
als solche ein scharfer Kritiker der liberalen Ideen.

Wenn die revolutionäre Bewegung der Jahr¬
hundertmitte , wie Karl Richard Ganzer in seinem
soeben im Verlag F . Bruckmann , München,
erschienenen Buch „Richard Wagner , der Revo¬
lutionär gegen das 19. Jahrhundert " aussührt,
einer der vielen Versuche der deutschen Geistigkeit
war , für Deutschland die Aufgabe einer Ver¬
mählung von Aaat und Geist zu lösen, so war
Richard Wagner einer ihrer gewaltigsten Ver¬
künd« , der vor allem der Kunst die gebührende
Stellung in der neuen Gesellschaft erkämpfen
wollte . Hier setzte auch seine Ablehnung aller
rein verstandesmäßig begründeten Erscheinungen
und der „abstrakt erklügelten Welt von
Doktrinen " ein , was er in der Schrift „Eine
Mitteilung an meine Freunde " deutlich aus¬
spritzt : „Der Zwang , statt an das Gefühl sich fast
einzig nur an den kritischen Verstand mitteilen
zu dürfen — das eben ist (Wagner meint : unter
den heutigen Umständen ) zunächst das Tragische
seiner (des wahren Künstlers ) Situation , das
mir . . . so zum Bewußtsein kommen sollte, daß ich

endlich in offene Empörung gegen den Druck
dieser Situation ausbrach ." So wollte er von der
Kunst aus die erstarrte Welt wieder in Bewegung
bringen und die schöpferischen Regungen der
Menschen aus einem Zustand erlösen , der eine
„hohle seelenlose, naturwidrige Ordnung der
menschlichen Dinge und Verhältnisse " bewirkt hat.
Die hellenische Kunst war ihm darin ein großes
Vorbild , denn der Grieche sah sich „vereinigt mit
den edelsten Teilen des Eesamtwesens der ganzen
Nation . . . er in der Allgemeinheit , die All¬
gemeinheit in ihm " — „sein Geist lebte in der
Oeffentlichkeit , der Volksgenossenschast : die
Bedürfnisse dieser Oeffentlichkeit machten seine
Sorge aus ." Mit dem Blick auf dieses Gemein¬
schaftsleben im vorbildlichen Griechentum fand
er sich von der Gegenwart um so mehr enttäuscht,
weil in ihr die natürliche Ordnung vergewaltigt
wurde.

Sein Verhältnis zur damaligen Eeselbschaft
und seine Einschaltung des Publikums , das sich
in seiner Auffassung als Vertreter der modernen
Gesellschaft ausspielte , waren beide zweifellos von
seinen persönlichen trüben Erfahrungen bedingt.
Er verbiß sich aber nicht in eine unfruchtbare
Gegnerschaft , sondern gelangte über sie hinaus zu
einer Anklage gegen die Gesellschaft, in der die
Hintergründe und die allgemeineren Zusammen¬
hänge grell beleuchtet wurden . Der Philister,
auf den er allen Spott und Hohn ausgießt , ist in
seiner Vorstellung der kennzeichnendste Vertreter
der modernen Gesellschaft und zugleich „die herz¬
loseste und feigste Geburt unserer Zivilisation . . .,
der eigenwilligste , grausamste und schmutzigste
Kunstbrotgeber ." Gegenüber Liszt äußerte er sich
einmal : „Die Vornehmen . Feingebildeten und
mutig Fühlenden glaube » oben zu stehen — und
wie irren sie sich. In unserer heutigen Welt¬
ordnung herrscht ganz unbedingt der Philister,
der gemeine , feig«, schlaffe und dabei grausame
Gewohnheitsmensch, . . Gegen ihn kämpfen wir

mit noch so adligem Mute alle vergebens , denn
leider haben sich alle in die Sklaverei der ledernen
Gewohnheit gebracht ."

Die Gewohnheit und das Sichfiigen aber , die
bedrohlichsten Gefahren für die freie Entfaltung
des Geistes , finden in den bestehenden Verhält¬
nissen ihre Stütze . Aus dieser Erkenntnis wird
Wagner zum Revolutionär , der auf eine Gemein¬
schaft hinstrebt , in der die verschiedenen Kräfte
wohlgestimmt zusammenspielen und einen einheit¬
lichen Ausdruck finden . Daß seine Gesellschafts¬
kritik nicht bei allgemeinen Behauptungen und
Forderungen stehen bleibt , sondern daß er diesen
Gedanken auch auf seinem eigenen Tätigkeits¬
gebiet Ausdruck verleiht , zeigt sich in der Ver¬
urteilung des Zuschauerraumes in verschiedene
Ränge in seiner Schrift „Kunstwerk der Zukunft " .
— „Die durch die Trennung unseres Publikums
in die untcrschiedensten Stände und Staats¬
bürgerkategorien gebotene Uebereinander-
schichtung und Zersplitterung der Zuschauer¬
räume " erschien ihm als das traurige Zeichen
einer von Selbstsucht zerrissenen Zeit , die er mit
seinem Leben und seinem Werk überwinden
wollte , um den Weg für «ine neue Ordnung
freizumachen , in der die Gemeinschaft in einem
wohl ausgeglichenen Gefllge die Einzelinteressm
lenkt . o . U.

Noch eine Uraussührung im Staatsthcater

Die Intendanz des Staatstheaters hat soeben
das moderne Fliegerstück „Etartbefehl " von Her¬
mann Roßmann  zur Uraufführung noch für
diese Spielzeit erworben.
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GeschSstsübernahm«
Allen Freunden und Bekann¬

ten zur Kenntnis , daß ich die

Wirtschaft
von Herrn Karl Arand,

Bürger Heerstraße,
übernommen habe . Es wird mein
Bestreben sein , alle Eäste reell
zu bedienen.

Um gütigen Zuspruch bitten

Zoh . Meyer und Frau.

I

Nach vielem Leiden wurde heute nachmit¬
tag mein lieber Mann , unser treusorgendcr
Vater , der

Bäckermeister

Friedrich Schulenberg
im 55. Lebensjahre durch den Tod erlöst.

In stiller Trauer:
Meta Schulenberg , geb . Brinkmann
nebst Kindern und Angehörigen.

T reinen , den 18. April 1934
Hamburgerstraße 169.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Pietät ", Humboldtstratze 199/192.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerfeier findet am Montag , dem
23. April , 13.39 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.

Wiederum riß der Tod eine Lücke in un¬
sere Reihen . Am 17. April 1934 verstarb der
Kamerad

Wilhelm Schumacher
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
21. April , 12 Uhr , von der Kapelle des Riens¬
berger Friedhofes aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung der Kameraden
wird ersucht.

Reichslustschutzbund
Untergruppe L:

Hellmut Hansch, Untergruppenführer.
Reviergruppei:

Im Namen aller Kameraden:
Carl Katscher , Reviergruppenführer.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach kurzer , heftiger Krankheit mein herzens¬
guter Mann , unser lieber Vater und Schwie¬
gervater

Conrad Freyberg
im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Anna Freyberg , geb . Gabbert
Dr . Werner Bartram und Frau,

Riekchen , geb . Freyberg
und Angehörige.

Bremen , Neumünster , den 19. April 1934
Neustadts -Tontrescarpe 199.

Wir bitten von Besuchen abzusehen.

Zugedachte Blumenspenden bitten wir im
Beerdigung ? - Institut „Niedersachse  n ",
Er . Johannisstraße 179, niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , vor¬
mittags 19.39 Uhr , im Krematorium statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben wurde
heute nachmittag meine liebe Frau , unsere
über alles geliebte und treusorgende Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Charlotte Kehlenbeck
geb. Schumacher

im Alter von 63 Jahren von einem schweren,
heimtückischen, mit großer Erduld ertragenen
Leiden durch einen sanften Tod erlöst.

In tiefem Schmerz:
Carl Kehlenbeck
Georg Kehlenbeck und Frau,

Alwine , geb. Frommund
Hans Kehlenbeck
Conrad Eissing und Frau,

Elli , geb . Kehlenbeck
Erich Kehlenbeck u. Anni Seebeck
4 Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 18. April 1934
Verlinerstratze 39.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

21. April , 19 Uhr , in der Kapelle des Riens¬
berger Friedhofes statt.

Am Donnerstag früh , dem 19. April 1934,
entschlief unerwartet , mitten aus unserem
Kreise heraus , in voller Lebensfrische mein
geliebter Mann , meines Jungen vorsorg¬
licher Vater , mein lieber Sohn , unser unver¬
geßlicher Bruder und Schwager

Franz Engelhardt
im 45. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Frau Friede ! Engelhardt , geb . Badelt
Heinz -Joachim Engelhardt
August Engelhardt
Frau Maja Winter , geb . Engelhardt
Joe Winter
H. Westerschulte

Bremen , Wachmannstraße 51,
Hannover , Johannisburg (Süd -Afrika)

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
21. April , nachmittags 1.39 Uhr , in der Riens¬
berger Friedhofskapelle statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnsti-
tut „Pietät ", Humboldtstr . 199, erfolgt.

Am Mittwoch , dem 18. April , mittags 12.15
Uhr , verschied sanft nach langem mit großer
Geduld ertragenem schwerem Leiden meine
innigstgeliebte unvergeßliche Frau und treu¬
sorgende Mutter ihres geliebten Jungen

Wallte Zungnickel
geb . Nutz

im 44. Lebensjahre.
Dies zeigen in tiefster Trauer an:

Rudels Zungnickel
Werner Zungnickel

Bremen , Bismarckstraße 198.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
21. April 1934, mittags 2.39 Uhr , in der
Riensberger Friedhofskapelle statt.

Die Aufbahrung erfolgte im St . Joseph-
Stift ; etwaige freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden nach dort erbeten.

Es wird gebeten , von Beileidsbesuchen
Abstand zu nehmen.

Heute entschlief infolge einer schweren Ope¬
ration meine liebe Frau , unsere gute , treu¬
sorgende Mutter , Tochter , Schwiegertochter,
Schwester , Schwägerin und Taut«

Meta Scheibler
geb . Wulfers

in ihrem 59. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karl Scheibler
Oswald Meister
Karl Scheibler

Bremen , den 18. April 1934
Quintschlag 69.
Von Beileidsbesuchen bitten abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem

23. April 1934, vormittags 11 Uhr , in der
Hastedter Friedhofskapelle statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnsti-
tut „Pietät " , Humboldtstr . 199, erfolgt , wohin
etwaige zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.

W
Unseren Mitgliedern die

traurige Nachricht , daß Ka¬
merad

Friedrich Schulenberg
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet
am Montag , 1.39 Uhr , in
der Kapelle des Riensber¬
ger Friedhofes statt.

Der Vorstand.

Kriegerverein
Arsten -Habenhausen.

Am 17. April starb plötz¬
lich unser lieber Kamerad

Christel Wamsten
Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet

am Sonnabend , nachmittags
4 Uhr , vom Trauerhause
aus statt.

Treffpunkt der Kamera¬
den 3 Uhr im Vereinslokal.

Heute abend entschlief
sanft nach langem , geduldig
ertragenem Krankenlager
meine geliebte Frau , unsere
gute Mutter , Schwiegermut¬
ter , Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwägerin und
Tante

A« Eolriide
geb . Earbade

in ihrem 78. Lebensjahre.
In stiller Trauer im Na¬

men aller Angehörigen:
Cord Colröde.

Huchting , 18. April 1934
Kirchdeich 19.
Aufbahrung erfolgt in

der Kapelle des Huchtinger
Friedhofes.

Die Trauerfeier findet
am Montag . 23. April 1934,
16 Uhr , in der Huchtinger
Kirche statt.

Heute abend S Uhr entschlief
sanft nach langem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Tochter, meine lie¬
be Mutter , Schwester, Schwä¬
gerin , Tante und Freundin,
Frau

Ninm Hotzseld
geb. Warlies

im 44. Lebensjahre.
In tiefer .Trauer:

Frau Ges. Warlies Wwe.
Wilfrid Hochseld als Sohn
und Angehörige.
Bremen , Ncwtzork, 18. April

Brandtstraße 11 c.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ee-Be-Jn .; freundlichst zuge¬
dachte Kranzspenden nach dort
erbeten.

Die Einäscherung findet am
Montag , dem 23. April , 11.30
Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief unerwartet , aus dem vollen Leben gerissen, der Ge¬
schäftsführer , Herr

Kranz Engelhardt
Wir verlieren in dem Entschlafenen einen langjährigen , treuen Mit¬

arbeiter und lieben Freund , dem wir ein bleibendes Andenken stets be¬
wahren werden.

Führung und Gefolgschaft der
Deutsch-Amerikanische Hanseatische Baumwoll-

Baumwoll -ZmportS .m.b.H. Gpeditions G m b H.

Bremen , den 19. April 1934.

Schuhmacher -Innung.
Nach kurzer Krankheit

verstarb unser lieber Kollege

Mh . Schmach«
Erundstraße 41.

Die Beerdigung findet
am Sonnabend , 12 Uhr . von
der Kapelle des Riensber¬
ger Friedhofes aus statt.

Wir Litten , dem Verstor¬
benen das letzte Geleit zu
geben.

Der Vorstand.

Eisen-

Lahnverein Bremen Vbs.

Am 18. April verschied
unser liebes Mitglied , der

Reichsbahnzugführer

Min Schrick!

Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet
am Sonnabend , 21. April,
mittags 12 Uhr , in der Ka¬
pelle des Osterholzer Fried¬
hofes statt.

Der Vorstand.

Stiefmütterchen
Vergißmeinnicht usw., Winterhärte

Blutenstäuben aller Art,
Stcingartenpslanzen.

6«8l.Sener. KallklilW
Warturmcr Hcerstr. 121 / Nol. 2410
Auch Sonntags geöffnet, sowie jeden
Tag auf dem Liebfraucnkirchhof beim

Brunnen . Lieferung frei Haus.

Neue
mod . Mäntell

Anzüge
auch wenig

getragene
Monatö-

Garderobe

Gesellschafts¬
Anzüge
leihweise

H. Kerl
<L Sohn

Knoopstr . 20
Ecke Faulenstr.
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Mitgl .-Bersamm-

lung des Vereins
der fünf stadtbre-
mischen Kinderbe-
wahranstaltcn am
Freitag , 4. Mai,
17 Uhr, im Hause

des CBJM .,
Contrcscarpe 101.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsab¬

lage.
3. Satzungsände¬

rung.
4. Verschiedenes.

Der Vorstand.

8MWW

2um llsusputr!

HaeciüLett
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DeAseatistts-
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Oomsstok 14-16

llsclMkiU
prompt u. billig

W . Eeithner,
Haferkamp 28.

W. 820 12

koren
alle Sorten , große
Auswahl . Hvlstei-
ner Baumschule,
Nürnbergerstraße

(Parzelle).

A st r o lo g i »
Fritz Böhme,

Auf den Häfen 4.
Beratung 2

Suche 1000
bei monatl . Nück-
zahluno u. 10  A.
Nur Selbstgeber.
Angeb. u. T 10219

Gelder
. zwecks

Darlehen,
Hypotheken,
Baugcld,

durch
Walter Vierten,

R. D. B. Z.
Bremen,

Am Wandrahm 2

«

sind jetzt billig
und bieten gleich¬

zeitig eine gute Ab¬
wechselung  auf dem

Mittagstisch . Auf die nachstehend
niedrigen Preise erhalten Sie noch

3 Vrvzent Rabatt in Marken
>/i Lose

Karotten , geschnitten . 32 L
- - - - - - - 48 L

48 ^
S2L
52^
42 L
4ZL
54 L
54^
84 ^

Junge Schnittbohnen , sehr zart
Junge Vrechbohnen , sehr zart . .
Junge Vrechbohnen I , fadenfrei .
Junge Schnittbohnen 1, fadenfrei .
Erbsen u. Karotten m. getr . Erbsen
Haushaltsgemüse m. getr . Erbsen
Gemüse -Erbsen , sehr zart . . .
Gemüse -Erbsen mit Karotten . .
Junge Erbsen , süß und zart . .
Apfelmus , tafelfertig . . . 5V u. 45 ^
Pflaumen mit Stein . 59 L

Weiter besonders billig:
Deutsche Molkerei -Butter . . . - 3 .49
Heine -Würstchen , D . 5 Paar 78, 2 P . 45 L
Deutsches Büchsenfleisch , N Pfd . . 29 L
Frühstücksspeck,

wie Schinkenspeck . . ^ Pfd . 59 ^
Altenländer Mettwurst . 1- Pfd . 54 ^
Cervelatwurst in Fettdarm X Pfd . 50 -Z
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Da schreitet ein Mensch. Unmöglich , zu ver¬
stehen, daß ein Mann aus hundert Millionen

heraus als einziger um den richtigen Pfad wußte,
ilncht nur wußte , sondern den Marsch begann,
der durch Not und Tod eines verzweifelten Vol¬
kes führte und doch in der Neuwcrdenden Welk¬

heit endete . Soll der Verstand die Dinge klären,
die sich hierbei vollzogen , so wird nichts als blö¬
des Nichtverstehen dabei herauskommen , denn die
Formel , die diese Rechenaufgabe lösen kann und
Cehiruen zugänglich machen soll, wird niemals
gefunden werden können.

Es ist keine Verstandesarbeit , die von dem ein¬

zigsten Menschen unserer Tage geleistet wurde , es
ist die Vcrkündung blutwarmen Volklebens , das
da vorgelebt wird.

der Vollendung , und es kämpft und blutet wei¬
ter , die Schar der gläubig Ergebenen.

Es wird ein Schlacht geschlagen, in der verhal¬
ten und stumm dem Vcrnichtnngswillen der Sieg
abgerungen wird.

Es hebt ein Opfern an , daß die Leiber der
todbcreiten Gläubigen lichtet . Es glüht aber auf¬
kommend das Morgenrot , das die vollkommene
Erlösung kündet . x;

Tägliche Anfall-Chronik
Auf der Woltmershauserstraße fuhr ein Per¬

sonenkraftwagen , welcher von der Landstraße her¬
ab kam und ein Lieferwagen , der die Woltmers-
hauscrstraße befuhr , beim Ausweichen , um einen
Zusammenstoß zu vermeiden , gegen eine Haus¬
front . Zum Glück entstand nur Sachschaden.

Auf dem Radfahrweg der Kornstraße lief ein
fünfjähriges Kind gegen einen Radfahrer . Beide
Personen kamen zu Fall , erlitten jedoch nur ge¬
ringe Verletzungen.

Ein Lastkraftwagen stieß auf dem Marktplatz
mit einem Kohlenfuhrwerk zusammen.

Leichter Sachschaden entstand an einem Per¬
sonenkraftwagen , als dieser beim plötzlichen Hal¬
ten in der Kaiserstraße von einem Kraftdreirad
von hinten angefahren wurde.

Auf der Warturmer Heerstraße stieß ein Last¬
zug, welcher aus der Ausfahrt ' des Eüterbahnhofs
herausfuhr , mit einem Mllllabfuhrkraftwagen zu¬
sammen . Beide Fahrzeuge wurden erheblich be¬
schädigt.

Auf der Bischofsnadel , Ecke Buchtstraße , stießen
zwei Personenkraftwagen zusammen , was Sach¬
schaden zur Folge hatte.

Der Führer eines Transportrades versuchte auf
der Einmündung der Schwanen - und Jacobistraße
zwischen zwei Fahrzeugen hindurchzufühlen . Die¬
ses gelang ihm nicht, er fuhr gegen einen Per¬
sonenkraftwagen und beschädigte diesen.

Auf der Meterstraße wurde ein Radfahrer im
gleichen Augenblick von einem Straßenbahnwagen
und einem Personenkraftwagen überholt . Der
Personenkraftwagen streifte den Radfahrer , so daß
dieser rechts zur Seite fiel , glücklicherweise aber
nicht verletzt wurde.

» »» >»» > -

Wie wird das Wetter?
Don den Menschen , die heute mit Millionen

Mündern ihre Bewegtheit in die Welt hinaus-
schreicn, wird eine Unsumme Eehirnarbeit ge¬
leistet , die den Wandel ihrer Gesinnung mit der
Heiligkeit des wollenden Mannes da oben zu be¬
gründen versuchen . Sie trennen den Mann von
seiner Tat und geben dieser das Kleid , das ihnen
dieselbe erst richtig nahebringen soll. Haben sie
auch noch lange nicht begriffen , daß der Mann,
sein« Tat und sein Glaube ein unzertrennbares
Ganzes bilden , das nur dann Eingang in andere

„Deutsche Arbeiter— Fanget an!"
Hinein  in die Deutsche Arbeitsfront!
Anmeldungen bei allen NSBO.-Dienststellen.
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Herzen findet , wenn diese sich ihm und seiner
Tat und seinem Glauben ohne Verstand hingeben,
so wissen sie doch um die erbärmliche Weisheit,
daß es sich im Gefolge eines reinen Herzens gut
mitmarschieren läßt . Das sagt der Verstand , und
das Leben bestätigt ja auch manchmal die Weis¬
heit einer solchen Erkenntnis . So sehen wir heute,
ein Jahr nach der Verkllndung der Offenbarung,
Menschen im Gefolge des deutschen Herzogs , die
einen Brocken zwischen ihre Zähne genommen
haben , den sie von seinem Tische gestohlen haben.
Sie nagen und nagen , schluckenbegeistert und ver¬
dauen normal . Das Gehirn funktioniert und leitet
die Organe . Die Menschen befinden sich wohl.

Das Leben geht aufwärts . Der Führer da oben
will es — und es geschieht also. Die leuchtende
Einfachheit seiner Taten bezwingt das Verder¬
ben , das über seinem Volke lastete und schuf ihm
in den gläubig vertrauenden Kräften der jungen

^MagMeit einen Wall , hinter dem er seiner end-
ttckäffÄM Bestimmung entgegenleben kann , Und

während die schöpferische Kraft neues Werden
gebärt , bellen draußen die Hunde . Sie umkreisen
die Stätte des Glaubens , doch scheuen sie vor der
lodernden Flamme , wenn sie zu nahe an die Hei¬
ligkeit des Feuers geraten , das ihnen die Ge¬
hirnwindungen ausdörrt . Alles und jedes drängt
hin zum Licht , das geworden ist, und all und
jeder freut sich des Scheins , der in die Nacht hin¬
einleuchtet , und viele möchten so gern ein wenig
mehr haben , als nur das vage Geflimmer , das
ihre  Augen erschauen , ihr Gehirn  erfaßt,
wahrend gläubige Herzen von einer Flamme er¬
wärmt werden , die sie schier verbrennen will.

Es wird eine Schlacht geschlagen , in der verhal-
kriccht doch hin zum neuen Leben , von dem es
gleißendes Gold erhofft , und es steht und harrt

1 Vlsggon
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Negnet's ode
Die Tage der Eistüten , die uns diesmal schon

im April beschert wurden , sind vorläufig vorbei.
Seufzend müssen wir wieder mal den Mantel
hervorholen , den wir schon fortgehängt hatten,
um stolz und kühn, Hutlos und mantellos dem
Sommer entgegenzuschreiten . So schnell wir Som¬
mer machten , so schnell fallen wir nun in das
Gegenteil zurück und glauben , daß jetzt die Baum¬
blüte und das junge Grün gefährdet sei. Es
sind ja nicht nur die Eisdielen aus dem Boden
geschossen, nein , auch die Erbsen und die großen
Bohnen heben in diesem Jahr ihre zarten Triebe
früher als sonst aus der Erde . Und dann geht
das Rätselraten los : „Wenn wir ein warmes
Frühjahr haben , dann kommt bestimmt ein nasser
Sommer ", so sagt der eine der Hellseher , während
ein anderer meint : „Das gibt einen heißen Som¬
mer , wenn es so anfängt ."

All diese Meinungen und Prophezeiungen ver¬
anlaßten mich, dem Institut , „in dem das Wetter
gemacht wird ", der Bremischen Landeswetter¬
warte , einen Besuch abzustatten . Das Haus mit
dem interessanten Aufbau auf dem Dache sieht
ganz geheimnisvoll aus . Bälle kreisen scheinbar
planlos über ihm in der Luft ; man denkt : „Was
haben die nur zu bedeuten ." Aber in dem Saal
erst, in dem sich die Instrumente befinden , von
denen man Luftströmungen , Temperaturunter¬
schiede usw. abmißt , geht es geheimnisvoll zu.
Papierstreifen sind über Metallzylinder gespannt.
Eine Feder , die von keiner Hand geführt wird,
gleitet über die Quadrate und zeichnet gespenstisch
Kurven auf dem Papier . So werden die Wind¬
strömungen gemessen. Die Apparate auf dem
Dach setzen die Feder in Bewegung , die genau
jede Luftströmung notiert . Eine Quecksilbersäule
führt eine andere Feder , die die Temperatur¬
schwankungen aufzeichnet . Das sind aber nicht
nur die einzigen Instrumente , die hier vorhanden
sind, aber sie sind alle so wissenschaftlich, daß man
besser staunend um sie herumgeht und den Herrn
von der Wetterwarte fragt , was denn nun eigent¬
lich mit dem Wetter los ist und los sein wird.

Als erstes wollte man natürlich wissen, woher
auf einmal das „andere " Wetter kommt. Die
Antwort lautet , daß wir die übernormalen Tem¬
peraturen einem Vorstoß subtropischer Warmluft
aus Südwest zu verdanken gehabt hätten . Die
Lust über dem Kontinent wurde dadurch und
durch die Sonnenstrahlen überhitzt.

Die zweite Frage war , ob das nun herrschende
kältere Wetter der Baumblüte und den jungen
Pflanzen nicht schaden würde ? Die Frage wurde
verneint , denn die Luftströmungen , die augen¬
blicklich über unsere Gegend hinweggehen , sind
polarer Natur , sie kommen von der ostgrönländi-
schen Küste . Lange Strecken strömt die Luft über
das Meer , wo sie von unten her gewärmt wird,
so daß die gröbste Gefahr für die Natur gemildert
ist, wenn diese Luftströmungen bei uns ankom¬
men . Die gewöhnlichen Kältetllckfälle in der
zweiten Hälfte des April sind viel schlimmer , wenn
sie von Nordwestwinden begleitet sind. Die Ver¬
hältnisse dieses Winters seien abnorm gewesen,
so hörte ich aus berufenem Munde . Kalt sei es

regnet's nicht
nur Anfang Dezember gewesen, hinterher sei es
doch sehr milde geworden . Diesem warmen Winter
könne ein warmer Sommer folgen.

Eine dritte Frage , ob es nicht auffallend sei,
daß wir nicht so kalte Winter hätten wie früher,
wurde dahin beantwortet , daß wir uns , was das
Wetter anbeträfe , seit der Jahrhundertwende auf
einem aufsteigenden Ast befänden , die Klima¬
schwankungen seien zurzeit nicht so groß wie
früher.

Die Frage , ob es nicht auch weniger regne,
früher habe es doch viel mehr Regenwetter ge-
gegeben , wurde verneint . Der moderne Mensch
sei vom Wetter unabhängiger , als der empfind¬
same Mensch früherer Zeiten , der ja auch weniger
Beförderungsmöglichkeiten gehabt habe.

Natürlich mußte jetzt die Frage kommen : „Wie
wird das Wetter in der nächsten Zeit ? " Vor¬
aussichtlich werde die nächste Zeit veränderliches
Wetter bringen , wenn wir vielleicht auch nicht
so viele Niederschlüge haben würden , wie im
Westen . Eine andere Frage war die , ob man
überhaupt Voraussagen über das Wetter machen
könne, so z. V. ob der Mond auf das Wetter
Einfluß habe . Das wurde verneint . Wer sage:
„Mit dem Mond schlägt das Wetter um ", der
merke sich die Fälle , wo das wirklich der Fall ge¬
wesen sei ; wo das aber ausgeblieben sei, da be¬
achte man das nicht . Außerdem hätten die Mond-
prophezeiungen einen Spielraum von sechs Tagen,
drei Tage vor dem Wechsel und drei Tage da¬
nach, da könne man leicht ein Eintreffen der Pro¬
gnose feststellen.

Die Voraussagen der Wetterwarten gingen
nach Messungen von 1999 Stationen vor sich.
Funkentelegraphisch verschlüsselt würden die Te¬
legramme über die Witterungselemente ausge¬
tauscht . Nach der Entschlüsselung würden die Er¬
gebnisse in die Karten eingetragen . So ergebe
sich das meteorologische Bild . Danach würden die
Vorhersagen gemacht, die aber immer höchstens
für drei Tage Gültigkeit hätten . Für ein bis
zwei Tage könne man mit 85 bis 99 Prozent
Treffsicherheit das Weiter voraussagen . Eine
Voraussage für eine weit längere Zeit , in diesem
Falle für den ganzen Sommer , müsse die Wissen¬
schaft ablehnen.

Mit einem Dank für die freundliche Aufklärung
verließ ich die geheimnisvolle Stätte , wo Federn
von selber schreiben, die jeden Sturm , aber auch
jede Windstille aufzeichnen . —ch.

Äugabeverbot
und geringwertige Reklamegegenstiinde

Gegen Festsetzungeiner Wertgrenz«
Der Reichsansfchuß für das Zugabeverbot

nimmt in einer Denkschrift gegen die Festsetzung
einer Wertgrenze für die geringwertigen Kleinig¬
keiten und Reklamegegenstände von geringem
Wert nach Z 1 Abs. 2 a der Notverordnung vom
9. März 1982 Stellung . In der Denkschrift wird
u. a . ausgeführt : Von verschiedenen Seiten , na¬
mentlich aus denjenigen Kreisen , die früher das
Wettbewerbsmittel der Zugabe gepflegt haben,

werden Anregungen unterbreitet , die die zah¬
lenmäßige Begrenzung des Wertes
der nach K 1 Abs. 2 a zugelassenen Kundenbeloh¬
nung in Vorschlag bringen . Es wird darauf hin¬
gewiesen , daß die Reklameartikelindustrie an die¬
ser Vorschrift interessiert sei, weil sie zum Teile
in ihren Absatzmöglichkeiten davon abhänge , daß
die angeblich bestehende Unklarheit über den
Anwendungsbereich der erwähnten Vorschrift be¬
seitigt werde . Entgegen anderen Auslegungen war
der Zweck der Vorschrift einzig und allein , gewisse
wirklich harmlose Gepflogenheiten des Geschäfts¬
verkehrs bei der radikalen Unterbindung des
Mettbewerbsmittels auszunehmen . Mit dieser
Linie steht es im Einklang , wenn in den amtlichen
Erläuterungen als Beispiel für „Reklamegegen¬
stände von geringem Wert " Fähnchen mit Firmen-
aufdruck angegeben werden.

Es handelt sich also um Gegenstände , die wirt¬
schaftlich keine Rolle spielen und den lauteren
Geschäftsverkehr nicht beunruhigen können . Auf
den Schutz aber des regulären Geschäftsverkehrs,
auf den Schutz des Einzelhandels aber vor allem,
kam es dem Gesetzgeber in entscheidender Weise
an . Dieser Zweck des Gesetzes darf bei der Aus¬
legung der erwähnten Vorschrift keinen Augen¬
blick außer Betracht gelassen werden . Eine Inter¬
pretation ^ die den Vertrieb von Gegenständen
ermöglichen würde , die einen Verkehrswert be¬
sitzen und als solche vom Handel vertrieben wer¬
den, würde dem Sinn « des Gesetzes zuwider¬
laufen und mit dem Willen des Gesetzgebers in
krassem Widerspruch stehen. Nach ausführlicher
Behandlung der einzelnen Vorschläge kommt die
Denkschrift zu dem Schluß , daß , solange das Zu¬
gabeverbot bestehe, die Festsetzung einer Wert¬
grenze ein logischer Widerspruch wäre . Das Zu¬
gabeverbot stehe und falle in seiner praktischen
Existenz mit der Unterlassung einer solchen Fest¬
setzung oder mit der Fixierung von Werten , die
praktisch den Zustand wieder herstellen würden,
der vor dem Erlaß des Gesetzes bestand , da die
Zugaben nicht allzu häufig die heute mehrfach
vorgeschlagene Wertgrenze von fünf Pfennig
beim Einzelkauf überschritten hätten . Jede Be¬
willigung der Forderungen nach Festsetzung einer
Wertgrenze im heutigen Augenblick würde nach
Anficht des Reichsausschusses für das Zugabeoer-
bot eine Schwächung der Autorität der gesetz¬
gebenden Gewalt sowie Rechtsunsicherheit be¬
deuten und letzten Endes den Mißerfolg des Zu¬
gabeverbots herbeiführen , den zu vermeiden alle
beteiligten Wirtschaftsgruppen als wichtigste Auf¬
gabe ansehen müßten.

Ehrung der alten GA .-Garde
am Geburtstag des Führers

Die Presse - und Propagandastelle der Stan¬
darte 75 teilt uns mit : Am 29. April , dem Ge¬
burtstag des Führers , werden die vom Stabschef
Röhm seiner alten Garde im Gebiet der Brigade
62 (Uirteiwsser ) verliehenen Ehrendolche durch
den Gruppenführer Freiherr von Schorlemer
an sie ausgehändigt . Die Bremer gesamten Stan¬
darten einschließlich der SAR . I sowie die SS.
treten hierzu um 2g Uhr im Weser -Stadion in
Bremen zum Appell an . Die mit dem Ehrendolch
beliehenen SA .-Führer und -Männer des gesam¬
ten Brigadegebiets nehmen vor der Tribüne
Aufstellung , rangiert — ohne Rücksicht auf ihren
Dienstgrad — nach der Dauer ihrer Zugehörigkeit
zur SA . Gruppenführer Freiherr von Schor¬
lemer wird um 29.45 Uhr die Aushändigung vor¬
nehmen und zu der SA . und SS . sprechen.

Der Abmarsch der mit dem Ehrendolch belie-
henen Männer erfolgt unter dem Lienstiiltesten
anwesenden Standartenführer Llausen zuerst , und
nach einem Vorbeimarsch vor dem Gruppenführer,
der in der Mitte zwischen dem Sielwall und der
Berliner Straße steht, nehmen sie zu beiden
Seiten des Gruppenführers Aufstellung . Alsdann
erfolgt der Vorbeimarsch der übrigen SA . und
SS . Bremens vor dem Gruppenführer und seiner
alten Garde . — Das Weserstadion selbst ist wäh¬
rend des Appells für das Publikum nicht zu¬
gänglich.

Im Zusammenhange mit diesem SA .-Appell
und dieser Ehrung der alten Kämpfer wird an
das bewährte Verständnis der Arbeitgeber Bre¬
mens für die SA .-Belange appelliert , und die Er¬
wartung ausgesprochen , ihren bei ihnen beschäf¬
tigten SA .- und SS .-Männern am Freitagabend,
dem Geburtstag des Führers , rechtzeitig frei¬
zugeben.
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(7 . Fortsetzung)

dann wurde ihre Stimme ^ merkwürdig

werde auch nicht zur Beerdigung kommen!
behalten Sie Platz . Herr Baron ! . . . Es
daß Sie hier sind. Sie brauchen doch letzt

neuen Oberförster . . . Was wird mit mir ?"
> Gott darüber reden wir später ! Sie
, natürlich hier , gnädige Frau , solange Sie
i"

lange ich will ! Und wenn ich nun sagte:
mer ?"
nn wäre Ihr Wunsch mir Befehl,
reichte ihm die Hand.
> danke Ihnen von Herzen , Herr Baron.
- ich bleibe vorläufig . . . oder immer . Sagen
ir nur : womit soll ich mein Brot verdienen?
n von Haus aus nicht reich."
n im Anftellungsvertrag Ihres Mannes
ch für seinen Todesfall Ihnen eine ans¬
uche Pension ausgesetzt,
trat mit dem Fuße auf.
d ich will keine Pension . In meinem Alter
t man noch lange nicht mit dem Leben ab
tzt sich zur Ruhe . Und mein Leben , das will
äen. Mein Leben ", fügte siê leiser hinzu.
>as ich bisher betrogen wurde ."

Baron schaute auf . Seine Lippen glühten
ühaltener Freude . . . ^ ^
in dann , gnädige Frau , die Sache ist ganz
h. Ich stelle Sie als Verwalterin an . Der
Herr, den ich bis jetzt dafür habe , sehnt sich

längst nach der wohlverdienten Ruhe . Ich brauche
einen lebenstüchtigen Menschen !"

„Ob ich das leisten kann , Herr Baron ?" Ihre
Augen blitzten . „ Jedenfalls , mir geht nichts Un¬
rechtes und Unehrliches durch."

„Ich glaub ' s", sagte er , „Sie haben '? in sich,
uns alle in Grund und Boden hinein zu tyranni¬
sieren ."

„Danke . . . Aber jetzt dürfen Sie mir nicht
böse sein, wenn ich Sie Litte , mich allein zu lassen."

„Und wann darf ich wiederkommen ?"
„Wann Sie wollen ! Doch nein . . . erst lasten

Sie mich wenigstens eine Woche lang . . . fertig
werden mit dem allem - Dann kommen Sie ."

Raymond de la Eourbiöie stand aus und ergriff
ihre Hand , küßte sie zart.

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau ."
Sie schaut« ihm nach, wie er durch den Garten

hinausging . . . Und dann war sie mit drei raschen
Schritten an dem Glasschrank , nahm den Ring aus
der Taste und steckteihn wieder an den Finger . . .
Und sie sah, wie der Wagen des Barons den Berg
hinauffuhr.

Dann schaut« sie nach der Uhr . Um fünf wollte
Manfred kommen, hatte er ihr telephonisch gesagt.
Noch zehn Minuten waren bis dahin . Und sie rief
der Magd zu:

„Lisa , den Tisch decken für drei Personen . Sind
die Kartoffeln gar ? Ja , dann brat ' sie schon; und
wenn die Herren da sind, machst du Rührei mit
Schinken und Salat . . ."

Sie stand nun wieder am Fenster , hörte hinter

sich Türen gehen , Teller klappern . Sie drehte
sich nicht einmal um.

Bis dann endlich ein Motorrad den Weg her-
aufpuffte . . . Ja , das war er , Manfred , und der
auf dem Rücksitz natürlich sein Fritz.

Aber als dann der Freund vor sie hintrat und
sie in seine verzweifelten Augen sah, da lachte sie
hoch und hell, und es war ein Lachen, das ihm
durch Leib und Seele schnitt.

„Kinder , was seid ihr so kleinherzig ", sagt« sie,
„das war er doch gar nicht !"

„Wer ?" fragte Manfred , ganz ohne Verständnis.
Sie wandte sich um zu dem Tisch, ritz die Zei¬

tung herunter und warf sie zerknüllt aüf den
Boden.

„Der da !" rief sie, „der da , der mit der so¬
genannten zweifelhaften Weibsperson im Pauls¬
hof war ."

Und dann fügte sie wie mit träumenden Augen
hinzu:

„Das — war — Richard — nie —"
Sie lächelt« schmerzlich.
„Habt ihr dummen Pslizeimenschen das auch nur

für einen einzigen Augenblick geglaubt ?"
Manfred starrte sie an . Es war ihm , als müßte

er all feine Gedanken , sein Wissen , seine Methoden
plötzlich in eine andere Richtung drehen.

„Er war es nicht ?" sagte er beinahe stammelnd.
„Ja , wieso soll er 's denn gewesen sein ?" flüsterte

Rotrud heiß, „so was kommt doch hier gar nicht in
Frage !"

Und dann sagte sie ganz dunkel : „Ihr seid mir
Kameraden !"

Manfred nahm ihre Hand : ,,Das war ein Licht¬
blick!"

Sie sah ihn traurig an : „Du kennst Richard
noch länger , als ich ihn kenne . . . Und auf diese
simple Lösung bist du nicht gekommen ?"

„Rotrud . sei nicht böse!" sagte er , „die deutschen
Frauen haben , so sagte schonder alte Römer , etwas
Heiliges und Seherisches in sich."

„Ach, sei still ; essen wir erst einmal . . . Das
mutz auch sein . . . Und dann sprechen wir über die

Sache . . . Und jetzt einmal von dem einzig richtigen
Standpunkt « aus . . . Mit Seherischem kommen
wir nicht weiter . . ."

„Du meinst , die Beweise wären unsere Sache . . ."
„Natürlich ! Nur . . . Richard ist es nicht ge¬

wesen. — Nein , nein . . ."
Ein inneres Weinen schüttelte plötzlich ihre

Gestalt . Und dann sank sie mit schüttelnden
Schultern in den Sessel, die totenbleichen Hände
vor der Stirn , und schluchzte: „Er war es nicht,
er war es nicht !"

Die Magd kam und stellt« die duftenden
Schüsseln mif den Tisch. Rotrud erhob sich langsam.

„Bitte ", sagt« sie, „Manfred , der da hinten
steht und noch kein Wort gesagt hat , ist sicher Fritz.
. . . Fritz , kommen Sie , wir müssen essen, damit
wir rächen können . — „Kriemhild ", dacht« Man¬
fred , wie er sie so stehen sah, streng in schwarzem
Kleid , bleich das Gesicht, die Augen groß und wie
in die Ewigkeit schauend ; darüber das rote Haar,
gleich einem späten Widerschein von Etzels bren¬
nender Halle . Aber Kriemhild erzählt noch kein
Wort von dem Beileidsbesuche des Barons.

4. Kapitel

Noch am gleichen Abend ratterte Wachendorffs
Motorrad zum Schloß Venne hinauf . Zwar kannte
der Kommissar den Weg schon von der Karte her.
Aber in dieser Oktoberdämmerung schaute die
Landschaft noch öder aus , als die Karte ahnen
ließ . Kalt heulte der Wind über das dunkle Hoch¬
land . und die Schleppen und Wolken fegten durch
die schwarze Heide. Da und dort stand , wie ver¬
gessen von der Welt , niedrig , wie ein banges Tier
eng an die Erde gedrückt, ein Baucrnhäuscheii . und
das Strohdach stieg unmittelbar aus der Heide
empor . Aber kein Rauch kräuselte aus den
Kaminen , kein Licht blinkte aus den kleinen
düsteren Fenstern . Und dann sah Manfred wieder
lange Strecken nichts , weil die Straße rechts und
links von hohen Wacholdern umsäumt war . . .
Schneeschutzhecken. fuhr es ihm durch den Kops.
Und dann kam ihm plötzlich der Gedanke : wovon
konnte in dieser Landschaft ein Eutshof bestehen?
In dieser abgeschiedenen Oede, die wie das letzte

Sinnvolles Geburtstagsgeschenk
Bremen überreicht dem Führer das Modell

des Schnelldampfers „Bremen"

Das Staatliche Presseamt teilt mit:
Zum 45. Geburtstag hat der Senat dem Füh¬

rer , der Ehrenbürger der Freien Hansestadt Bre¬
men ist, «in großes Modell des Schnelldampfers
„Bremen"  übermitteln lasten , das von fol¬
gendem Glückwunschschreiben des Herrn Regie¬
renden Bürgermeisters Dr . Martert  beglei¬
tet ist:

„HochverehrterHerr Reichskanzler!
Die Hoffnung, mit der das deutsche Volk

Ihren 44. Geburtstag begangen hat, ist in
reichem Matze an Ihrem 45. Geburtstag
schon Wirklichkeitgeworden. Wie in den
Jahren vorher, in denen Sie unser unver¬
gleichlicher Führer im Kampf um die Reini¬
gung Deutschlandsgewesen sind, sind Sie in
Ihrem 45. Lebensjahr, dessen Beginn und
Ende Sie als Reichskanzlersah, unser Füh¬
rer in dem Kampf um die Sicherung der in
den ewigen Tiefen des Volkstums wurzeln¬
den Macht Ihrer Weltanschauunggewesen.

Senat und Bürgerschaft der Freien Hanse¬
stadt Bremen gedenken des Tages, an dem
Sie Ihr, für die Deutschen so vorbildlich vor¬
gelebtes 45. Lebensjahr vollenden, in herz¬
lichster Verehrung und bekräftigen ihre
Treue, in der sie sich Ihnen unverbrüchlich
verbundenfühlen. Möge Gottes Segen auch
in Zukunft aus Ihrem Werk ruhen.

Senat und Bürgerschaft beehren sich,
Ihnen, dem hochgeschätzten Ehrenbürgerder
Freien HansestadtBremen, ein Modell des
schönstendeutschenSchiffes, das bremische
Tatkraft und deutscher Werkmannsgeisther¬
vorgebracht haben, zur Feier Ihres Ge-

Heute:
Flaggen heraus zum Geburtstag

Ses Führers!

burtstages zu übersenden. Das Schiff ist ein
würdiger Träger der Flagge, die Sie , mein
Führer, dem deutschen Volke gegeben haben.
Die Freie HansestadtBremen würde es sich
zu einer hohen Ehre anrechnen, wenn sie
das Schiff ihrem Ehrenbürger einmal auch
in seiner wirklichenSchönheitzeigen könnte.

In unwandelbarerTreue im Namen des
Senats und der Bürgerschaft der Freien
HansestadtBremen

gez.: Dr. Markert ."

Der Prcdigerunterricht fällt heute aus!

Da die Schulen am Geburtstage des Führers
nach einer Feier schließen, hat der Kirchenpräsi-
dent , Senator Zeider,  bestimmt , daß auch der
Predigerunterricht an diesem Tage ausfällt.

Anläßlich des Geburtstages unseres Führers
werden heute in der Zeit von 12 bis 12.15 Ilhr
sämtliche bremischen Glocken läuten.

Anordnung
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:

1. Anläßlich des Geburtstages des Führers
haben am heutigen Tage sämtliche parteiamt¬
lichen Dienststellen zu flaggen.

2. Die Dienststellen haben dienstfrei und sind
somit geschlossen.

3. Am heutigen Freitag , 29. April , findet vor¬
mittags 11 Uhr eine schlichte Feier in den
Räumen der Kreisleitung statt , an der die

politischen Leiter soweit wie möglich teilnehmen
wollen . ^

gez.: Paul Weg euer,  Krcisleiter.

kur Ossuncäksit uri6 Lcklat
bürgt Kaffee Hag

Stück der Erde vor der Unterwelt ausschaute?
Kaum ein Feld hatte er auf dem sieben Kilometer
langen Wege gesehen, nur da und dort ein kleines
Stückchen Kaferfeld . . ., aber die Aehren waren
kaum fußhoch und noch grün . In der Ferne pech¬
schwarzer Torfstich und an Vieh nur eine kleine
Schafherde.

Jetzt stiegen die vier Türme des Schlosses aus
der abendlichen Tiefe , grau und still , wie die
Burgen des Todes . . .

Schnell war er heran . Und er sah den spiegel¬
glatten , rußschwarzen Wassergraben , der breit um
das ganze massige Viereck des Schlosses herum¬
ging . Aber als er mit kräftigem Hupen nun über
die steinerne Brücke fuhr und durch den hallenden,
bochgewökbten Toreingang , sah er noch keine Seele.
Nur ein großer Wolfshund stand im Hofe, ganz
still, und seine braunen Augen schauten ihn an,
als wären es die Augen eines verzauberten
Menschen . . .

Wachendorff hupte laut und anhaltend . Da
endlich öffnete sich droben im Herrenhaus die Tür
und ein flinkes Mädchen in schwarzem Kleid mit
weißem Schürzchen und Häubchen sprang die Frei¬
treppe hinab.

,,'n Abend , Fräulein , Herr Baron zu Haufe ? "

„Weiß nicht , ob er sie noch empfängt " , sagte die
Kleine , „aber treten Sie Sitte ein , ich will Sie
melden ."

„Tun Sie das, .mein Kind ."

Er stieg hinter ihr die Treppen hinauf , und sie
lat ihn , in der Halle Platz zu nehmen . Dann gab
er ihr seine Karte , und sie sprang die wundervoll
geschwungen« Eichentreppe hinauf.

Wachendorff schaute sich in der düsteren Halle
vm. Aus schwerem, schwarzem Gebälk war die
Decke. Ueberall an den getünchten Wänden hingen
die Geweihe von Hirsch und Elch. Der platten-
bedeckte Boden war mit einem leichten , abge¬
tretenen Teppich belegt , und bei dem kalten
Kamin standen ein paar ziemlich durchgescheuerte
Klubsessel um ein Tischchen.

(Forlsetzung folgt .)



Freitag , den 20 . April 1934 Bremer Zeitung Nr. 1« Lehrgang IWt

Gliederung der GV .-Neferve I
2m Bereiche der SA .-Brigade 62 ist als Ein¬

heit der SA .-Reserve I nunmehr die Reserve-
Standarte L aufgestellt worden . Mit ihrer Füh¬
rung ist der frühere Stahlhelmführer , Sturm-
hauptfuhrer Luchterhand,  Wesermünde -E .,
Borriesstr . 26, beauftragt worden . Die Reserve¬
standarte L gliedert sich in 5 Sturmbanne . Für
das Stadtgebiet Bremen sind 2 Sturmbanne auf¬
gestellt worden , und zwar:

Sturmbann IV , umfassend den westlichen und
südlichen Stadtteil , und

Sturmbann V, umfassend den östlichen Stadt¬
teil.

Mit der Führung von Sturmbann IV ist der
Sturmfllhrer Giebel,  Osterdeich 178 cl, von
Sturmbann V der Sturmführer Eehrels,
Verdener Straße 3, beauftragt.

Zur Behebung von Zweifeln wird bemerkt , daß
zur SA .-Reserve I alle diejenigen Angehörigen
des ehemaligen Stahlhelms , B . d. F ., gehören,
die sich seinerzeit zum Eintritt in die SAR . I
bereit erklärt haben und über 36 Jahre alt sind.
Von dieser Verpflichtung kann sich ohne Zustim¬
mung der zuständigen Befehlsstellen der SAR . I
niemand lösen . Hieran ändert auch die Tatsache
der Neugründung des NS . Deutschen Frontkämp¬
ferbundes nichts . Diesem Bunde kann vielmehr
nicht bloß jeder ehemalige Stahlhelmangehörige,
sondern auch jeder im Heere gediente Angehörige
der SA . wie überhaupt jeder gediente Soldat an¬
gehören . Der NSDFB . stellt keine unmittelbare
Fortsetzung des ehemaligen Stahlhelms dar , son¬
dern ist eine Neugründung . Es steht also nichts
im Wege , wenn auch Angehörige der SAR . I
künftig dem NSDFB . angehören , jedoch erlischt
hierdurch ihr Zugehörigkeitsverhältnis zur SA.
R . I keinesfalls . Aus diesem Zugehörigkeitsver¬
hältnis kann vielmehr nur die Entlassung aus
der SAR . I auf dem vorgeschriebenen Dienstwege
erfolgen.

Die durch Erlaß der Obersten SA .-FLHrung
vom 28. 1. 34 aufgestellten Standarten , Sturm¬
banne und Stürme der SAR . I aller Alters¬
klassen über 38 Jahre stehen am Freitag , dem
20. April , 19 Uhr , Sielwall , Anfang Osterdeich.
Reihenfolge : West, Süd , Ost.

Achtung, 1. Mai!
Berbände , Organisationen ! Ausschneiden!

Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:
1. Anmeldungen für den Mai -Umzug werden

nicht mehr entgegengenommen , da die Zug -Auf¬
stellung abgeschlossen ist. Für Nachzügler werden
besondere Aufmarsch -Straßen reserviert.

2. Die genauen Aufstellungen der Organisatio¬
nen und Verbände , sowie Anordnungen für den
1. Mai werden in einem Programmheft zusammen¬
gefaßt , da der Presse nicht zuzumuten ist, jede ein¬
zelne Belegschaft zu veröffentlichen . Diese Pro¬
gramme sind ab Mitte nächster Woche auf der
Zentrah -Aufmarschleitung , Holler Allee 78, in
Empfang zu nehmen , und zwar derart , daß jede
teilnehmende Organisation mindestens für 80 Pro¬
zent ihrer Belegschaft diese Programme erhält.
Die Kosten werden auf die Teilnehmer umgelegt.
Genauer Abholungs -Tevmin wird noch in der
Presse bekanntgegeben.

3. Die Abzeichen für den 1. Mai werden in der
nächsten Woche zum Verkauf gebracht , und zwar
durch die politischen Leiter der NSDAP.

4. Sämtliche an der Maifeier teilnehmenden
Organisationen , Betriebe usw. beschaffen sich ein
Plakat mit dem Namen des Verbandes , Be¬
triebes usw. Größe etwa 60 mal 40 Zentimeter.

5. Heimat -, Sport - und Berufsvereine werden
gebeten , in ihren Trachten bzw. Sport -Anzügen
zu marschieren . Mittelalterliche Kostüme sind fort¬
zulassen.

6. Frauen ist es grundsätzlich untersagt , im
Zuge mitzumarschieren.

7. Die bremische Bevölkerung wird gebeten,
für reichen Straßenschmuck Sorge zu tragen . Die
bremischen Gärtner sind angewiesen worden , sich
mit dem nötigen Grün zu versehen.

8. Zur allgemeinen Orientierung wird mitge¬
teilt , daß die Kundgebung in den Vormittags¬
stunden stattfindet und um etwa 12 bis 12.30 Uhr
beendet ist.

9. Die verschiedenen Betriebe marschieren in
der Reihenfolge : s ) Meister , d) Gesellen , v) Lehr¬
linge.

gez. Albert Hofsmann
Kreispropagandaleiter , als Beauftragter der

Reichspropagandastelle Weser -Eins.

Die Lotterie
der nationalsozialistischenIdee
Wieviel Lotterien sind schon ins Leben gerufen

worden ! Aber hat je eine daran gedacht, Ge¬
winne für viele zu bringen ? Bisher hat noch
jede Geldlotterie das Hauptinteresse auf einen an¬

sehnlichen Hauptgewinn gelenkt . Nur einer
konnte wirklich durch sie Glück finden . . . . Da
erwachte plötzlich unter Adolf Hitlers Führung
im Deutschen Volke das einzigartige national¬
sozialistische Empfinden , das nicht erlaubt , daß
nur ein Einzelner glücklich werde , sondern das
Glück und Wohlergehen aller unserer Bruder,
Freunde , Kameraden , also aller Volksgenossen
ins Auge faßt . Und aus diesem starken , völkisch-
kameradschaftlichen Empfinden reifte die Idee zu
einer wahren  nationalsozialistischen Lotterie,
die meldn Deutschen etwas bringen soll und
allen  Deutschen den großen ideellen Gewinn :
Arbeit!

Ab 20. April sind die braunen Lose mit dem
symbolischen Bild der deutschen schaffenden Auf -»
bau -Arbeit und der gewichtigen Inschrift:

„Dem Deutschen Bolke"
überall zu haben.

IV- Millionen Mark werden ausgelost . Vielen
Deutschen ebnet damit die neue NSDAP .-Eeld-
lotterie den Weg zum Glück und allen bietet sie
eine gute Möglichkeit , im Sinne der national¬
sozialistischen Idee das Ihre zur deutschen Aufbau-
Arbeit gewinnbringend beizutragen . Die Lose
find zu haben bei der Sparkasse in Bremen.

Männliche Leiche aus der Weser geborgen
Am 18. d. Mts . ist in der Nähe des Anlegers

Duntzestraße eine männliche Leiche aus der Weser
geborgen . Die Leiche muß schon längere Zeit im
Wasser gelegen haben . Alter ca. 50 Jahre , sie ist

Die vergleichende Uebersicht der im Dienst¬
bereiche des Landessinanzamtes Unterweser (Land
Bremen ) im Monat März aufgekommenen Ab¬
gaben läßt die weitere gute Entwicklung der
Reichseinnahmen erkennen . Die Einnahmen be¬
trugen:

Monat März
1934 1933
RM . RM.

Besitz- und Verkehrssteuern 5 481000 4 833 000
Zölle und Verbrauchssteuern 8 222 000 7 794 000

Zusammen 13 703 000 12 627 000

Rechn .-Jahr logg 1932
RM . RM.

Zölle u . Verbrauchssteuern 122 761 000 127 529 000
Besitz- u. Verkehrssteuern 53 386 000 51976 000

Zusammen 176117 000 179 505 000
Bei den Besitz- und Verkehrssteuern ist das

Aufkommen im März 1934 sowohl im Vergleich
mit dem Monat März 1933 als auch im Ver¬
gleich mit dem Monat Februar 1934 erheblich
gestiegen.  2m Februar 1934 waren es
4 626 000 RM . Die Umsatzsteuer bewegt sich nach
wie vor nach oben . Sie betrug im März 1933:
1351000 RM ., im Februar 1934 : 1 484 000 RM .,
und im März 1934 : 1510 000 RM.

Laufende Zahlungen und Vorauszahlungen
waren im März 1982 nach den gleichen Vorschrif¬
ten fällig wie im März 1933. Hinzugekommen sind
im März 1934 der Steuerabzug von Aufsichts -,
ratsvergütungen , der 5000 RM . brachte , und die
Ehestandshilfe , die 161000 RM . brachte . Vier¬
teljährliche Vorauszahlungen waren bei der Kör¬
perschaftssteuer und bei der veranlagten Einkom¬
mensteuer zu entrichten . An letzterer wurden im
März 1934 : 2 388000 RM . (März 1933 : 1743 000
Reichsmark ) gezahlt . Die Körperschaftssteuer
brachte im März 1934 : 391000 RM . gegenüber
233 000 RM . im März 1933.

Während von den für die Beurteilung der lau¬
fenden Wirtschaftsentwicklung wichtigsten Steu¬
ern die Umsatzsteuer sich im März 1S34 weiter
gut entwickelt hat , ist das Aufkommen an Lohn¬
steuer etwas zurückgegangen : März 1934 : 575 000
RM . ; März 1933 : 698 000 RM . Die entspre¬
chenden Zahlen für die beiden Rechnungsjahre
sind : 8 872 000 RM . und 9 285 000 RM . Der
Vergleich mit dem Aufkommen in 1933 ergibt
nur dann ein richtiges Bild , wenn man die Ge¬
setzesänderungen seit Juli 1933 berücksichtigt und
dem Lohnsteueraufkommen seitdem im Rech¬
nungsjahre 1934 die Beträge hinzurechnet , um
die die Lohnsteuer jetzt ermäßigt  ist . Hier¬
für kommen in Betracht 1. der Betrag der Lohn¬
steuerfreiheit für freiwillige Spenden zur För¬
derung der nationalen Arbeit , 2. der Ausfall an
Lohnsteuer derjenigen Personen , die Hausgehil¬
finnen beschäftigen wegen der steuerlichen Be¬
handlung der Hausgehilfinnen als minderjährige
Kinder , 3. der Betrag des Ledigenzuschlages , der
mit Wirkung vom 1. Juli 1933 abgelöst worden
ist durch die Ehest« ndshilse , die in der Monats¬
übersicht und Jahresübersicht besonders ausge-

etwa 1,65 Meter groß , schlank und kräftig , hat ab¬
fallende Schultern , dunkelbraunes gewelltes
Haar , Stirnglatze , volles bartloses Gesicht, braune
Augen , mittelgroße wellenförmige . Nase , ab¬
stehende Ohren , aufgeworfene Lippen , lückenhaftes
Gebiß — Eckzahn im rechten Oberkiefer fehlt —
breites Kinn , am rechten Unterarm Tätowierung:
Aufgehende Sonne , darunter zwei ineinander-
gelegte Hände und die Buchstaben M . M . und die
Jahreszahl 1903. Das linke Bein ist anscheinend
etwas verkürzt . Die Leiche war bekleidet mit
blaugestreiftem Anzug mit doppelreihigen Knöp¬
fen , graublauem Ulster , Normalwäsche , grauen
Strümpfen , weißleinenem Kragen Nr . 38, violet¬
tem Bindeschlips mit Patenthalter , schwarzen
Schnllrschuhen Größe 43, graublaugestreiften
Hosenträgern : in der Tasche steckte ein bunt¬
kariertes Taschentuch . Sachdienliche Mitteilungen,
die zur Identifizierung der Leiche führen können,
nehmen alle Polizeiwachen und die Kriminal-
polizei , Polizeihaus , Z . 333, entgegen.

„Schwerer Betriebsunfall ". In der Ausgabe
vom 29. März brachten wir unter dieser Ueber-
schrift einen Unfall , der sich beim Entlöschen des
Hamburger Dampfers „Dortmund " im Freihafen
ereignete . Wie uns jetzt gemeldet wird , erwies
sich die Verletzung des Arbeiters , der von einem
aus einem Ballen herausragenden Stück Band¬
eisen im Gesicht getroffen wurde , als leichter her¬
aus , als ursprünglich angenommen wurde . Der
Verletzte konnte nach einer Erwerbsunfähigkeit
von 13 Tagen seinen Dienst wieder aufnehmen.

wiesen wird . Nur wenn diese Posten dem aus¬
gewiesenen Aufkommen an Lohnsteuer hinzuge¬
rechnet werden , ergibt der Vergleich mit den
Aufkommensziffern im gleichen Zeitraum des
Vorjahres ein für die Darstellung der Entwick¬
lung richtiges Bild . Würden die unter Ziffer 1
und 2 bezeichneten Steuervergünstigungen und
die unter Ziffer 3 bezeichnete Veränderung in der
vergleichenden Uebersicht nicht erfolgt sein , so
würde das Lohnsteueraufkommen im März 1934
und im Rechnungsjahre 1933 nicht hinter dem
Lohnsteueraufkommen im März 1933 und im
Rechnungsjahr 1932 zurückgeblieben sein.

Das Aufkommen an Steuerabzug vom Kapi¬
talertrag erreichte nur 36 000 RM . gegenüber
103 000 RM . Das Auskommen des Rechnungs¬
jahres 1933 ist mit 202 000 RM . um 70 000 RM-
hinter dem Aufkommen im Rechnungsjahre 1932
zurückgeblieben.

Von den übrigen Besitz - und Verkehr¬
steuern  brachten folgende Steuern im März
1934 mehr ein als im März 1933 : Vermögensteuer
156 000 RM . (81000 RM .) , Erunderwerbsteuer
29 000 RM . (25 000 RM .) , Gesellschaftsteuer
16 000 RM . (3000 RM .) , Värsenumsatzsteuer
10 000 RM . (8000 RM .). Wertpapiersteuer 1000
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RM . (—) , Buchmachersteuer 11 000 RM . (9000
RM .) ,BefLrderungsteuer 2000 RM . (—). Da¬
gegen war das Aufkommen im März 1934 nie¬
driger bei folgenden Steuerarten : Aufbringungs-
umlage 20 000 RM . (146 000 RM .) , Krisensteuer
3000 RM . (23 000 RM .) . Erbschaftsteuer 44 000
RM . (252 000 RM .) . Krastfahrzeugsteuer 87 000
RM . (104 000 RM .), Versicherungsteuer 38 000
RM . (44 000 RM .) und Lotteriesteuer 3000 RM.
(10 000 RM ) .

Das Aufkommen an Zöllen  ist im März
1934 mit 4 022 000 RM . nur um 29 000 RM.
niedriger als im März 1933. Die Einnahme an
Tabaksteuer und Materialsteuer (3 589 000 RM .)
ist 112 000 RM . höher als im Vorjahre . Auch die
Biersteucr hat statt 179 000 RM . 200 000 RM.
gebracht . Die Zuckersteuer (16 000 NM .) bleibt
um 8000 RM ., die Hektoliterabgabe (28 000 RM .)
um 11000 RM ., die Reineinnahmen des Reiches
aus dem Spiritusmonopol (6000 RM .) und die
Mineralölsteuer 8000 RM .) um 1000 RM . hinter
dem Vorjahre zurück. Die im Rechnungsjahre 1933

noch nicht erhobene Fettsteuer hat im März 1934
340 000 RM . erbracht.

Das Märzaufkommen der bremischen Steuern
erreichte 2 999 000 RM . gegenüber 3 278 000 RM.
im März 1933. Die hauptsächlichen Einnahme¬
posten sind die Erunderwerbsteuer mit 1 Mil¬
lion RM . (908 000 RM .) , die Mietsteuer mit
1 503 000 RM . (1 723 000 RM .). die Biirgersteuer
mit 208 000 RM . (165 000 RM .) und die Ge¬
meindebiersteuer 99 000 RM . (74 000 RM .) . Die
Mietsteuerablösung erscheint mit 15 000 RM ., die
Kanalabgabe mit 25 000 RM ., die Firmen - und
Gewerbesteuer mit 46 000 RM ., die Vergnü¬
gungssteuer mit 26 000 RM ., die Gemeinde-
getränkesteuer mit 31 000 RM -, der Zuschlag zur
Erunderwerbsteuer mit 18 000 RM ., die Stempel¬
steuer mit 12 000 RM ., die Hundesteuer mit 11000
RM ., die Erbschaftsteuer mit 1000 RM . und die
Fahrzeugsteuer und die Warenhaussteuer mit je
2000 RM . L . L . S.

Das Lager Ochtumsand
wird aufgelöst

Nachdem bereits vor einiger Zeit die im Lager
Langllltjen untergebrachten Schutzhäftlinge aus
Ersparnisgründen in das Lager Ochtumsand über¬
führt worden sind, kann jetzt auch dieses Lager
aufgelöst werden . Der Grund hierfür ist aller¬
dings nicht darin zu sehen, daß kommunistische
oder sonstwie marxistische Elemente ihr staats¬
feindliches Treiben endgültig eingestellt hätten.
Abgesehen davon , daß allerdings viele Schutzhäft¬
linge offenbar ernstlich und nachhaltig bereit
sind, sich unserer großen Volksgemeinschaft ein¬
zugliedern , wird die Unterbringung der politi¬
schen Schutzhastgefangenen nach Möglichkeit zen¬
tralisiert werden , so daß in Zukunft unverbesser¬
liche Marxisten und staatsfeindliche Elemente aus
Bremen in einem größeren Sammellager im
preußischen oder Hamburgischen Staatsgebiete un¬
tergebracht werden . Die Auflösung des Lagers
Ochtumsand erfolgt bereits am 20. April.

Bekämpfung der Schwarzarbeit
Entsprechend dem Vorgehen des Preußischen

Innenministeriums hat der Senator für Inneres
und Justiz eine Verordnung erlassen , nach der
jeder , der einen den Umständen nach offenbar Er¬
werbslosen beschäftigt , in eine Geldstrafe bis zu
ISO RM ., aushilfsweise in eine Haststrafe , ge¬
nommen werden kann.

Wenn die zweite Arbeitsschlacht der Reichs¬
regierung , an der sich unser ganzes Volk mit allen
Kräften beteiligt , zu dem Erfolg , den die Regie¬
rung sich gesteckt hat , führen soll, dann muß im
Rahmen dieser Arbeitsschlacht auch der Schwarz-

Eltern,

haltet eure Kinder vom Fußball -, Schlag-
ball - «. Handballspiel in den Straßen ab!

arbeit energisch zu Leibe gegangen werden . Die
hiesige Kriminalpolizei hatte bereits im ver¬
flossenen Jahre im Zusammenwirken mit dem Ar¬
beitsamt und dem Gewerbeaufsichtsamt einige
Razzien unternommen und hierbei eine Reihe
von Schwarzarbeitern festgestellt . Der Kampf
gegen die Schwarzarbeit wird jetzt von der Polizei
exneut aufgenommen : eine Handhabe hierfür soll
die obige Verordnung bieten.

Schaufenster-Wettbewerb
Anmeldeschluß 23. April

Schaufenster sollen mithelfen , die Arbeits¬
schlacht zu gewinnen . Das ist möglich , wenn die
„Augen des Geschäfts " einem einzigen Willen
untergeordnet , einer großen Idee dienstbar ge¬
macht und dabei doch jedes durch eine besondere
Note für sich kaufanregend und damit umsatzför-
dernd gestaltet wird . Selbst mit bescheidenen Mit¬
teln ist das zu machen.

Die Reichsfachschaft deutscher Werbefachleute,
Ortsgruppe Bremen , hat für die Zeit vom
28. April bis 3. Mai einen Schaufensterwett¬
bewerb ausgeschrieben , wie ihn in seiner gewal¬
tigen Beteiligung Bremen noch niemals erlebt
hat . Um aber die notwendigen Vorarbeiten rei¬
bungslos abzuwickeln , ist der Anmeldeschluß end¬
gültig auf den 23. April festgesetzt. Spätere An¬
meldungen können nicht berücksichtigt werden.
Einzelhändler , die die sich bietende günstige Ge¬
legenheit , für ihr Geschäft zu werben und den
großen Gedanken der Arbeitsschlacht zu fördern,
ausnutzen wollen , müssen ihre Beteiligung um¬
gehend bei der Kleinhandclskammer melden.

Im Namen des Volkes!
Bei dem in unserer Ausgabe vom 18. April

angegebenen D . „P hüni  x" handelt es sich nicht
um den Dampfer der Argo -Linie , sondern um
einen anderen Dampfer gleichen Namens.

Bund der Kinderreichen . Sprechstunden : Diens¬
tags und Freitags von 3.30 bis 4 Uhr , Lindenhof.

Steigende Einnahmen
im Dienstbereich des Landesfinanzamts Llnterweser

7ak/e/am///cke MM/u/rM
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Freitag , SO. April:

Ortsgruppe BegesaL Oeffentliche Kundgebung.
Redner : Raimund Haintz , Landespresiechef der
NSDAP . in Oesterreich . Thema : „Die Wahrheit
um Oesterreich " . 20.30 Uhr in der „Strandlust " .

Geburtstag unsere » Führer»
Feier der Ortsgruppe Bremen -Sieintor S0.3Y

Uhr im Lasino.
Feier der Ortsgruppe Bremen -Buntentor

20.30 Uhr im Lokal Huckelried «.
Feier der Ortsgruppe Dremen -Schwachhaufrn

20.30 Uhr im Parkhaus.
Feier der Ortsgruppe Bremen -Walle 20.80 Uhr

im Kaffee Lehmkuhl.
Feier der . Ortsgruppe Bremen -Findorff 2VL!

Uhr im Hotel „Washington " . Es spricht Senator
Pg . Herder.

Feier der Ortsgruppe Brem «n-Gröp «lingen
20 Uhr im Kaffee Flora.

Feier der Ortsgruppe Bremen - Woltmershau-
sen 20 Uhr im Parteiheim , Woltmerrhauser Str.

Feier der Ortsgruppe Bremen -Hastedt 20.30 Uhr
im „Wehrschloß " .

Feier der Ortsgruppe Huchting 20.30 Uhr im
Lokal Weidanz , Alte Dorfschänke.

Feier des Stützpunktes Blockland 20.30 Uhr im
„Heisternest " .

Feier der Ortsgruppe Vremen -Doventor 20 Uhr
im großen Saal der „Lentralhallen " . Konzert
der SS -Kapelle unter Leitung von Pg . Musik-
direkter Stiilken , Reflationen von Pg . Rehder
vom Bremer Staatstheater , erstklassige Eesangs-
vorträge . Eintritt 10 Pfg.

Feier der Ortsgruppe Horn und Stützpunkt
Lehestordeich 20.30 Uhr in Ellmers Heimatmuseum
und Kasfeehaus Schorf . Musik - und Eesangsvor-
träge.

Feier der Ortsgruppe Dremen -Ostertor 20.30
Uhr in der „Union " .

Las
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NSBO . und Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Woltmershausen . Amtswaltersitzung am Freitag,
20. April , 20.30 Uhr , im „Elysium " , Woltmers-
hauser Str . 200. Sämtliche Zellen - und Block-
warte und Vetriebszellenobleute haben sich im
Dienstanzug einzufinden.

Sonntag , S2. April
Ortsgruppe Woltmershausen . Antritt um 7 Uhr

Ecke Stromer Straße der PO .-Leiter zum Aus-
marsch.
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Ortsgruppe Doventor . Ausmarsch aller uni¬
formierten PO .-Leiter der NS .-Hago und NSBO .,
soweit sie im Besitz einer Uniform sind, die rest¬
los teilzunehmen haben . Antreten 8 Uhr Krie¬
gerdenkmal . Rückkehr 13 Uhr.

Ortsgruppe Burg . Antreten sämtlicher PO .»
Leiier und Amtswalter der Nebenorganisationen
zum Uebungsmarsch.

Ortsgruppe tzastedt . Antreten aller PO .-Leiter
und Amtswalter der Ortsgruppe zum gemein¬
samen Kirchgang um 9.45 Uhr vor der Hastedter
Kirche.

Ortsgruppe Gröpelingen . Antreten sämtlicher
PO .-Leiter der Ortsgruppe um 8 Uhr Tunnel
Rekumer Straße zum Uebungsmarsch . Erschein « »»« »̂ -m
aller ist Pflicht : . . - nye

Montag , 23. April ' . -
Ortsgruppe Woltmershausen . Am Montag , 23.

April , 20 Uhr , Sitzung der PO .-Leiter im Partei¬
heim , Woltmershauser Straße.

Ortsgruppe Ostertor . Sitzung aller politischen
Leiter der PO . am Montag , 23. April , im Deut¬
schen Haus (Fedden ), Ostertorsteinweg , 20,30 Uhr . -
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T/H . - HcaueliLLka/t -
Ortsgruppe Osten . Der Nähabend fällt am

Donnerstag infolge anderweitiger Versammlun¬
gen aus . ^

Ortsgruppe Westen . Sämtliche Amtswalterm-
nen kommen am Sonnabend , 22. April , 16.30 Uhr.
zur Geschäftsstelle , Hansastraße 121. Erscheinen
Pflicht.

Ortsgruppe Doventor und Westen . Der Pjircht-
abend am Montag , 23. April , fällt für beide
Ortsgruppen aus . Der Nähabend findet ebenfalls
nicht statt.

Ortsgruppe Woltmershausen . Die Frauenschaft
beteiligt sich an der von der PO . veranstalteten
Geburtstagsfeier des Führers heute , Freitag,
20 Uhr , im oberen Saal des Parteihauses , Wolt-
mershauscr Straße 442/44.

Die NS .-Frauenschaft beteiligt sich am Sonn-
tagmorgen an dem Vortrag von Frau Velhorn
aus Stanislau . Eintritt gegen Vorzeigung des
Mitgliederausweises 10 Pfg.
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BDM . Schwachhausen . Morgen Sonnabend
alle Spieler 15 Uhr vor dem Partcihaus an¬
treten.

Merz Men eine krau/ « s »..
Vou 1 , V tlolitor — Ooprxiglit b/ dsatioaslsr krssssck ., Lsrlill dl 53 — dlis kisobts vorbslraltsll

(4. Fortsetzung)

„Auch aus ihren Taschen . . . ! Als wir sie durch¬
suchten, schoß der eine Bursche sogar auf mich !"

Einen Augenblick herrichte verblüfftes Schweigen.
„Die Sache sieht doch nicht so ganz harmlos

aus . . dachte der Deutsche . . .
Baker sprach wütend:
„Zum Teufel , aber was sagen diese Burschen?

Wie entschuldigen sie sich, auf einem fremden
Schiff angetroffen zu werden . . .? Wer hat sie
dazu angestiftet . . .? Sitzen die Hintcrmänner in
Hongkong ?"

Wright zuckte die Schultern . . .
„Mein lieber Mister Baker . . . es ist leichter,

einen Stein zum Sprechen zu bringen , als einen
Chinesen . . . und wenn ich alle Martern . . "

„Um Himmelswillen , keine Marter . . .!" rief
Makel entsetzt aus.

Wright nickte ihr zu . ,.
„Wir denken auch gar nicht daran : ab

kenne die Chinesen zu gut und weiß , daß alle-
los ist. Nur ein Chinese kann einen Chinese
Sprechen bringen , aber auch nur durch Era
keiten von denen wir uns überhaupt keine
griff machen können . Chinesische Martern sin
raffinierte Kunst . . . aber schweigen wir
über das unerquickliche Thema . . .!"

„Aber was nun ? Glauben Sie , daß alle 0
im Augenblick für uns beseitigt ist .? K
in dem Schiff nicht noch mehr Chinesen m

aus und wandte sich st
Mister Railstone , den Käpitän seiner Jacht

Railstone zuckte die Achseln.
Er war überhaupt nicht ungeheuer begeistert von

dieser Expedition . Zum Donnerwetter ! Er war
der Kapitän einer Luxusjacht , aber nicht . . , eines
Kriegsschiffes . . .

Wright warf ein:
„Es ist nicht ausgeschlosien , daß irgendwo doch

noch welche von diesen Kerlen stecken. Niemand
vermag sich so gut zu verstecken wie ein Chinese . . .
Ich werde aber alles so gut wie möglich sichern.
Wir werden dauernd eine Wache beim Funker
unterhalten , eine auf der Kommandobrücke , zwei
im Maschinenraum . . . Gleichzeitig werden wir
die Maschinengewehre so aufbauen , daß wir jede»
plötzlichen Angriff von See her durch irgendwelche
Dschunkenbesatzungen abwehren können . . !"

Baker nickte zufrieden.
Makel warf einen ihrer bewundernden Blicke

auf Wright , der Banner eine » leisen Stich ins
Herz gab.

Dann aber ging Banner in seine elegant ein¬
gerichtete Kabine , um seinen ersten Bericht für
'einen deutschen Verlag niederzuschreiben . .

Die drei Chinesen aber wurden eingesperrt . . .
Die kleine europäische Armee schien also den

ersten Angriff der Piraten -Admiralin Tschung-Yih
siegreich abgeschlagen zu haben . . .

Aber würden sie auch in Zukunft Sieger bleiben?
Dschunken tauchen aus dem Nebel aus . . .

Das rasende Heulen einer Sirene reißt am
nächsten Morgen Doktor Friedrich Banner aus
dem Schlaf.

Zum Teufel , was ist los ?" denkt er verwirrt.
Aber dann fällt ihm ein , daß gestern abend be¬

sprochen ist, daß der Sirenenrus Alarm bedeuten
soll . . .

Unablässig heult noch die Sirene . . .
Unser Deutscher wirft sich mit einer unheim¬

lichen Geschwindigkeit in seine Kleider und stürzt
an Deck . . .

Die Sirene hat inzwischen aufgehört zu heulen,
und Banner findet an Deck eine ziemliche Auf¬
regung vor.

Uoberall steht man an den Reelingen und blickt
auf die See . . .

Nach einigem Umherflogen gelingt es ihm , John
Baker und Mabel zu finden . . .

Beide stehen mit Kapitän Railstone und Wright
auf der Kommandobrücke.

Die Begrüßung findet etwas formlos statt , denn
Mabel ruft ihm schon entgegen:

„Dschunken . . . überall Dschunken . , das sind
sicher Piraten . . . !"

Sie zeigt auf die See , und wirklich erkennt Dr
Friedrich Banner überall Dschunken, die aus dem
Nebel der zum Teil noch über dein Wasser liegt,
gespenstisch auftauchen . . .

Große Dschunken und kleine Dschunke» . . .
Eine Unzahl . . .
Banner zählt ein gutes Dutzend und gibt es

dann auf . .
„Sind das Piraten ?" fragt Banner sachlich den

Chef der europäischen kleine « Armee , Mister
Wright , der tadellos gekleidet , wie immer , neben
Mabel steht.

Wright zuckt die Achseln . .
,,Es ist möglich . . . es kann aber auch irgendeine

Flotte von Handelsschiffen sein . Die chinesischen
Handelsdschunken tun fich ihrerseits sehr oft zu

Flotten zusammen , um schwerer ein Opfer der
Piraten werden zu können . . .!"

„Ob wir unsere Mitteilungen den Kriegsschiffen
funken . . .? Wir stehen doch in dauernder funken-
telegraphischer Verbindung mit ihnen , . ." , meint
der Kapitän.

Wright lächelt ein wenig spöttisch . . .
„Sind Sie so furchtsam , Herr Kapitän . . .?
Railstone bekommt einen roten Kopf.
„Von mir aus . . .", sagt er wütend , aber so

leise , daß Mabel ihn jedenfalls nicht hört . . .
„Besteht wirklich eine Gefahr : was sagen Sie

dazu , Mister Wright ?" fragt jetzt auch Baker.
Wright zeigt aus die Maschinengewehre , die an

verschiedenen Stellen aufgebaut sind und an denen
Wrights Kameraden sitzen . . .

„Ich glaube überhaupt nicht an eine Gefahr von
seiten der Dschunken. Wenn wir mit voller Kraft
fahren , so sind sie nie in der Lage , überhaupt nur
den Versuch des Enterns zu machen . In voller
Fahrt rammen wir jede Dschunke in Grund und
Boden . . . Die Burschen wissen ja nichts davon,
daß wir ihre Leine entdeckt und unschädlich ge¬
macht haben . Wahrscheinlich warten sie jetzt daraus,
daß die Eierhandgranate in Tätigkeit tritt
Nun , sie warten vergebens . . . , im übrigen aber
wissen wir ja immer noch nicht , ob es wirklich.
Piraten sind . . . Die Zeiten , wo sie die schwarze
Seeräuberflagge mit dem Totenkopf hißten , sind
lange vorüber . . !"

Der höfliche Mister Andre . . .

Eine Viertelstunde später scheint kein Zweifel
mehr darüber zu bestehen , daß diese geheimnis¬
vollen Dschunken Piraten sind, denn sie beginnen
nunmehr , das Schiff völlig einzukreisen.

Die Dschunken sind bereits so nahe , daß man die
wilden und abenteuerlichen Gestalten der Be¬
satzung deutlich erkennen kann.

„Jetzt wäre es vielleicht doch an der Zeit , die
Kriegsschiffe zu benachrichtigen . . ." , meint Rail¬
stone mit einem boshaften Blick auf Wright.

„Ja , jetzt ist es Zeit zum Handeln . . . die
Dschunken sind ja ganz nahe heran . . spricht
Wright und setzt eine Signalpfeife an den Mund.

Ein greller schriller Pfiff jagt über das Schiff
und wird von Wrights Kameraden auf die gleiche
Weise beantwortet . . .

Dieser Pfiff ist ein Signal . . .
Und auf dieses Signal hin passieren jetzt viele

merkwürdige Dinge an Bord . . .

Da ist zum Beispiel der Funker der „Flyiiig
.Vird " m -seiner Funk -Kabine.

Er ist bereit , jeden Augenblick die Kriegsschiffs
von einem Ueberfall durch die Piraten zu ver¬
ständigen.

An der Tür der Funkkabiue steht Mister Andre
Jardin . Er gehört zu der „kleinen europäischen
Armee " und hat den Auftrag , den Funker Head
und seine Kabine zu schützen . . .

Das Schiff befindet sich m Alarmzustaiid und
Mister Jardin untersucht in diesem' Augenblick
»och ciiimo ! seinen Revolver

„Wird es Ernst werden ?" fragt der Funker
Monsieur Andre . . . .

Monsieur - Andre lächelt . . .
„Natürlich wird es Ernst werden , Mister Head.

Das wäre ia eine langweilige und traurige Ge¬
schichte, wenn es nicht Ernst werden sollte . .

„Ich werde funken . .. . !"
„Warten Sie lieber noch, bis der Befehl kommt,

Mister Head !"
: (Fortsetzung folgt)
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Die Wahrheit über Oesterreich
Auch hier wird der Nationalsozialismus siegen

Casinosaal sprach der Landespressechef der
NLDAP. Oesterreich Raimund Haintz  über
-je brennende Frage : „Wie sieht es mit . Oester - ,
reich aus"

Kaum jemals wurde im Spiel der inter¬
nationalen Politik und von der internationalen
»iplomatie ein Wort so falsch gebraucht , wie das
Mit von der Notwendigkeit der Verteidigung

Erhaltung Oesterreichs . Wir konnten seit
-Mimten in der interpationalen Presse immer
n-ikvec lesen, dost nur die internationale Mackt
^, 't-rreich vor Deutschland retten könnte , daß
„ardas Ausland ( !) dem Oesterreicher im Kampf
ua, ieine Unabhängigkeit gegen den deutschen
Prüder beistehen könne. Es ist eine Unwahr-
^ritigkeit sondergleichen , von einer Unabhängig¬
st Oesterreichs zu sprechen, weil Oesterreich seit
M ersten Tage seines Bestehens nie unabhängig
gewesenist. , Oesterreich i st niemals e i n
geschlossener Staat gewesen,  sondern
ist es erst nach dem Kriege geworden , als man
8' i Millionen Menschen zu Österreichern machte.
Die internationalen Mächte waren sich darüber
einig, das? dieses kleine Land in der Zukunft f ü r
ihre Zwecke und Ziele notwendig  war.
Es wurde von den Siegermächten zum Schach¬
brett oder besser gesagt Schlachtfeld bestimmt.

Seit fünfzehn Jahren wird das österreichische
Mk der Versklavung entgegcngeführt , ob das
nunSeipel gewesen ist oder ob heute Engel¬
bert Dollfutz  am Ruder steht, immer wurden
Salden gemacht , Gelder über Gelder auf¬
genommen, das Volk mit Lasten überbürdet . Wie
sie herauskommen wollten , diese Jünger und
Tuner des Internationalen Kapitalismus,
darum machten sie sich keine Sorgen . Die Zinsen
für die geliehenen Gelder mutzte ja das Volk auf¬
bringen, das heute Spielball in den
Händen der goldenen Inter¬
nationale  ist . Niemals ist eine Sanierung
der österreichischen Finanzen ohne Zustimmung
der Beauftragten der dunklen Mächte möglich , die
niemals ein Interesse am . Staat Oesterreich —
noch viel weniger am Volke haben , sondern nur
die Interessen der Auftraggeber , und das find
die internationalen Banken und Börsen , wahr¬
nehmen. Diese Beauftragten sitzen in Wien und
Basel. Nichts kann ohne den Völkerbunds¬
kommissar geschehen, der ebenfalls in Wien sitzt.
Wien wird regiert von Sachverständigen und Be¬
auftragten , unter denen sich nicht ein einziger
Teutscher befindet , sie sind die Aufpasser und Ver¬
treter fremder Feindmächte . Sie beziehen unge¬
heure Gehälter vom österreichischen Volke , brau-
chen noch nicht mal Steuern zu bezahlen , wäh¬
rend der Bauer und Gewerbetreibende Steuern
über Steuern zahlen mutz. Diese Politik Doll-
ruß' hat zur Versklavung geführt , denn , wie Herr
Dr. Steidle,  der Pressechef der Regierung,
selbst mitteilt , geht die Hälfte allen Einkommens
ins Ausland . Selbstverständliche Folg «, datz auch
die politische Versklavung von . denen ausgeht , die
Felder in Oesterreich stehen haben.

Oesterreich ist weder selbständig noch unabhän¬
gig, und man kann er nur mit irgendeiner N e -
gerrepublik  oder bester gesagt Negerkolonie
im Jnnermri -Afrikas vergleichen.  Nur mit
dem Unterschied , datz die Sklaven nach ihrer har¬
ten Fronarbeit wenigstens genügend Brot haben,
mährend der Deutschösterreicher die grenzenloseste
Not leidet.

Bor einigen Wochen war der kleine Mann mit
dem Namen Dollfutz in Rom,  um dort
einen Wirtschaftspakt abzuschlietzen. Man
braucht sich nur den kleinen Mann neben Mus¬
solini vorzustellen , und man weih , wer eigent¬
lich den Pakt abgeschlossen, vielmehr diktiert
hat. Politik wird heute in Oester-
reich von den Gesandten gemacht,  und
unter diesen sind es wiederum zwei Gesandte be¬
kannter Mächte , bei denen Herr Dollfutz aus - und
eingeht . Nach der Rückkehr Dollfutz ' von Rom schrie¬
ben die System -Zeitungen von einem grotzen Er¬
folg. Popolo di Roma,  das halboffizielle
Blatt Mussolinis , gab bezeichnenderweise eine
Erklärung heraus , nach der es nunmehr keine
österreichische Politik , sondern nur noch eine ita¬
lienisch-österreichisch-ungarische Politik gäbe — und
das ist der springende Punkt . Die . erste grotze
außenpolitische Aktion Dollfutz ' bestand also
darin , datz er auf eine eigene Außenpolitik ver¬
zichtete. Und wie wirkte sich das Wirtschafts¬
abkommen aus ? Dollfutz glaubte , Italien würde
die ungeheuren Mengen Holz , die in Oesterreich
lagern , abnehmen . — Das wurde Essig. Musso¬
lini glaubte , eine grotze Zahl seiner Textilpro-
dukt« und Südfrüchte in einer weit größeren
Menge als bisher absetzen zu können — das
wurde noch saurerer Essig, weil Oesterreich kein
Geld hat , um Südfrüchte zu kaufen . Die öster¬
reichische Mutter freut sich, wenn sie ihren Kin¬
dern trockenes Brot geben kann . Ungarn wollte
Getreide um einen hundertprozentig höheren
Preis nach Oesterreich ausführen . Das ganze
Vertragsspiel wurde eine Mißgeburt oder rich¬
tiger Totgeburt.

Da Herr Dollfutz immer wieder erklärt , was
er in zwei Jahren Großes geleistet , so fühlte sich
die Wiener Morgenpost berufen , den National-
lozialisten unter die Nase zu halten , datz sie nun¬
mehr nach dem grotzen Erfolg des Dollfutz Ge¬
legenheit hätten , ihre Stellungen ohne Prestige¬
verlust zu räumen , denn das österreichische Volk
glaube an die Berufung seines kleinen Engel¬
bert . Die Nationalsozialisten denken nicht daran,
auf den Schmus hereinzufallen , sie denken nicht
daran , nach der Romreise mehr Konzessionen zu
machen als vorher , denn sie misten , wie es tat-
lächlich aussteht . Vier Fünftel aller Bäumet-
ster  in Oesterreich haben nichts zu tun . Von
10 000 Schreinsrgehilfen sind 8000 arbeitslos.
Durch die Grenzsperre sind 1800 Betriebe geschlos-
sen und warten heute noch auf die Unterstützung,
die ihnen von der Regierung zugesagt wurde.

Der Landwirtschaft , den Wein¬
bauern . Gebirgsbauern  geht es täglich
schlechter. Die Höfe, auf denen sie seit Generationen
sitzen, werden gepfändet , verschleudert , und die
Menschen ziehen als Bettler durchs Land . Zwei¬
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mal wird monatlich die Arbcitslosenzahl von der
Regierung angegeben . Es wird aber nur die
Zahl derer bekanntgegeben , die unterstützt wer¬
den . Die Ausgesteuerten , die , die im Konzen¬
trationslager schmachten, in Kerkern gefangen ge¬
halten werde », von der Regierung ausgebürgert
wurden , und endlich alle die , die keine Unter¬
stützung beziehen , sondern schon längst ausgesteu¬
ert sind, die sind in den Berichten nicht erfaßt.
300 000  ungenannte Arbeitslos « gibt es . Das ist
die doppelte Zahl der von der Regierung be¬
kanntgegebenen . Die Beamtenschaft ist verschul¬
det . Jüdische Eeldverleiher  machen ihre
dreckigen Geschäfte. Selstmorde in der Beamten¬
schaft sind an der Tagesordnung . Die Gendar¬
merie , die teilweise ihr Gehalt nur unregelmäßig
bekommt , hat natürlich kein Interesse , Henker-
dienst an denen zu üben , die sie bewachen soll,
nämlich Natinalsozialisten . Mehr als ein Fall
ist bekannt , wo der Bewacher vom Eingekerkerten
zum wahren Glauben geführt worden ist, wie¬
derum zum Nationalsozialismus.

Der Staatshaushalt  des vorigen Jah¬
res differiert mit dem des diesjährigen um ein
Minus von 21 Millionen Schilling . Bis jetzt,
wir schreiben erst April 1931, hat sich aber dieses
Defizit bereits auf 110 Millionen Schilling er¬
höht . Neue Steuern sind die Folge . Sozialver¬
sicherungen sind um 10 Prozent zurückgegangen.
Die Schutzkorps  bilden eine außerordentliche
Belastung für den Haushalt . Es wurde deshalb
die notleidende Industrie gezwungen , einen Teil
dieser Leute einzustellen . Die neueste n
Steuern  werden auf Glühlampen , auf Hefe,
auf Mineralwasser gelegt , und außerdem wird
eine sogenannte Sicherheitssteuer eingeführt.
Diese Sicherheitssteuer soll die Sicherheit der Re¬
gierung genau so gewähren , wie es schon einmal
der Dr . Buresch  vor 211 Jahren mit seiner
Krisensteuer ähnlich versucht hat . Denn auch da¬
mals sollten die Steuerzahler durch Aufbringung
einer Krisensteuer die Krise beseitigen . Der Jude
.riecht natürlich kraft seines gutausgebildeten Or¬
gans diese miese Sache da im Staate Oesterreich

vorher und läßt die österreichischen Staatspapiere
fallen . Während die Staatsanleihe  im
Februar noch 150 notierte , wurden im März nur
noch 108 Punkt « angeschrieben . Nur durch An¬
kauf von Agenten der Nationalbank konnte ein
weiteres Absinken der Kurse vorläufig noch ver-
hütet werden.

Das alles führte dazu , daß im Auftrage einer
fremden Macht der Aufstand im März durchge¬
führt wurde . Der Nationalsozialist stand abseits,
weil er kein Interesse daran hatte , auch nur einen
Tropfen Blut für dunkle Machtgelüst « zu opfern.
Hätte er zugeschlagen, dann wär « es anders ge¬
worden , aber das kann nicht im Sinne Adolf Hit¬
lers gehandelt sein.

Warten , Disziplin  halten , das ist auch
die Losung der schwer kämpfenden Nationalsozia¬
listen Oesterreichs . Der nationalsozialistische
Kampf geht um die Wiederherstellung bzw. Auf¬
richtung eines wahrhaft unabhängigen Oester¬
reichs . Er will das Schicksal Oesterreichs selbst in
die Hand nehmen . Als unser Führer am 30. 1.
1833 die Macht übernahm , da erkannten die Geg¬
ner , datz nur Oesterreich als Tummelplatz für das
internationale Geschmeiß geblieben war . Di«
Juden merkten das auch, denn aller Dreck zog
sich nach Oesterreich und steht heute in den Reihen
der vaterländischen Front . Unterm Heimwehrhut
grinst das jüdische Gesicht und schikaniert den
deutschen Menschen. 100 000 Juden leben
in Oesterreich ! ! ! ! Am 6. März war die
letzte grotze Kundgebung des Nationalsozialismus
in Wien . Heute sitzt der Landesleiter Frau¬
en  f e l d und mit ihm Tausend und aber Tausend
deutscher Brüder in Konzentrationslagern , in Ker¬
kern, oder aber sie sind krank in die Spitäler ein¬
geliefert . Der Nationalsozialismus aber wird
leben und arbeiten und kämpfen und auch zu ster¬
ben wissen. Sein « Aufgabe ist es nicht, Oester¬
reich zu einem Prellbock werden zu lasten , son¬
dern es zu einem Eckpfeiler in der grotzen deut¬
schen Volkheit erstehen zu lassen.

Die Versammlung schloß mit dem Horst -Wessel-
Lied.

Daugeldzuteilung
der Bremer Sparkasse

Im großen Saal des Gewerbehauses fand am
Donnerstag unter dem Vorsitz von Herrn Direktor
Fritz Kellner  und unter notarieller Aufsicht
von Herrn Rechtsanwalt Dr . LaHufen  die
17. Vaugsldverlosung in öffentlicher Sitzung statt.

In seiner Eröffnungsansprache teilte Direktor
Kellner den erschienenen Sparern mit , datz seit
der Weihnachtsauslosung besondere Ereignisse und
gesetzgeberische Maßnahmen , die für die Bausparer
von Belang sein könnten , nicht eingetreten seien.
Der neue Kurs der Regierung in der Verwurze¬
lung der Volksgenossen in der Heimatscholle finde
in der Vausparbewegung , die auf eigener Kraft
und privater Initiative des Sparers beruht , die
notwendige Unterstützung . Die vor einem Viertel¬
jahr gelegentlich der 16. Zuteilung seitens der
von N Million Reichsmark Zwischeirkrediten , die
im Rahmen der Arbeitsbeschaffungsmätznachmen
der Reichsregierung tm verflossenen Winter , ver¬
wendet werden mutzten , sind seitens der Bau-
sparer restlos in Anspruch genommen worden.
So konnten für das gesamt« Bremer Staats¬
gebiet Baupläne im Gesamtwerte von 610 000
Reichsmark verwirklicht werden . Durch diese
Sonderbewilligungen für neue Bauarbeit konnte
also . di« Bremer Bausparkasse in erheblichem
Matze zur Förderung der Arbeitsbeschaffung bei¬
tragen.

An der 17. Ziehung waren auch wieder die auf
den Namen der Bremer Schotz-Treuhandgssell-
schaft laufenden Bausparverträge in Höhe von
zwei Millionen RM . beteiligt . Es wurden je¬
doch die für die Treuhandgesellschaft ausgelosten
namhaften Beträge wie in den früheren Ziehun¬
gen den ältesten Vausparern , die in den einzelnen
Tarifen vom Los Übergängen waren , übertragen.

Nach den einleitenden Worten des Vorsitzenden
folgte dann die eigentliche Auslosung , die
satzungsgemätz unter Mitwirkung der Sparer
durchgeführt wurde . Für die einzelnen Gruppen
wurden folgende Ergebnisse erzielt : Gruppe 2
8000 —, 3 : 11000, —, 1 : 8 000,—, 5 : 7 000,—,
10 000,—, 6 : 6000,- , 7 : 3000,- , 8 : 8000,—, S . :
10 000,—. 9 : 16 000,—. 10 : 5000,—, 11 : 8000,—,
6 . : 7000,—, 12 : 12 000,—, 13 : 5000,—, 15 : 9000,—,
16 : 6000,— und 17 : 5000,—. Es wurden im gan¬
zen 35 Bausparer mit einer Eesamtvertrags-
summe von 117 000,— RM . bedacht.

Einschließlich der letzten Baugeld¬
zuteilung hat die Bremer Bauspar-
lasse bis jetzt insgesamt an 126 Bau¬
sparer 2222000, — RM . verteilt.

Autopäffe
auch für die älteren Fahrzeuge vorgeseheu

Zu der Verordnung über die Einführung des
Kraftfahrzeugbriefes ist, wie das väv .-Büro mel¬
det , nunmehr die Ausführungsanweisung des
Reichsverkehrsministeriums in ihrem Wortlaut
bekannt geworden . Danach wird bei der späteren
Umgestaltung des Zulassungsverfahrens der
Kraftfahrzeugbrief noch weitere Aufgaben zu er¬
füllen haben als vorläufig festgestellt wurde . Die
Vordrucke der Kraftfahrzeugbriefe würden durch
das Statistische Reichsamt , Sammelstelle für
Nachrichten über Kraftfahrzeuge , beschafft. Allein
die amtlichen Vordrucke dürfen von den Zu¬
lassungsstellen angenommen werden . Der Ver-

Iscobr Xskks«
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lust eines Vordruckes oder ausgefertigten Kraft¬
fahrzeugbriefes ist der Sammelstelle unter An¬
gabe der Nummer sofort anzuzeigen . Es wird
dann kein Duplikat ausgestellt , sondern vielmehr
ein ganz neuer Brief . Bei endgültiger Außer¬
betriebsetzung des Kraftfahrzeuges ist der Kraft¬
fahrzeugbrief zugleich mit dem Zulassungsschein
abzuliefern oder einzuziehen.

Freitag , 2 8. April
5.15 Zeitangabe. Wetterdienst. Landwirtschaftlicher

Morgensunk: Obst- und Gemüsebau. 8.00 Morgen¬
gymnastik. 6.15 Zeitangabe. Wetterdienst. 6.2» Mor¬
genmusik. In der Pause : 7.00 Zeitangabe. Wetter--
dienst. Nachrichtendienst. 7.1» Morgenspruch. 7.LV
Fortsetzung der Morgenmusik. 8.00 Wetterdienst. HauS-
srauensunk: Möbelpflege. 1V.5» Nachrichtendienst. 11.00
Wessel Hummer. Hörspiel. 11.38 Musik am Mittag.
12.00 Markt und Küche. 12.05 Zeitangabe. Wetter¬
dienst. Meldungen für die Binnenschiffahrt. 12.15
Fortsetzung der Musik am Mittag . 13.V» Börsenfunk.
13.1» Wetterdienst. 13.2» MusikalischeKurzweil. 11.15
Nachrichtendienst. 11.3» Aus Richard Wagners Wer¬
ken (Schallplatten). 15.»» Börsenfunk. 15.1» Schiss-
fahrtssunk und Lustverkehrsmeldungen. 18.8» Musik
am Nachmittag. 17.38 Die goldenen Hörner von
Gallehus. 17.15 Jugendfunk : . . . und furchtlos und
verwegen. 18.0» Frühlings - und Märchenlieder. 18.15
Frankfurter Abendbörse. Hamburger Eiernotierungen.
Hamburger Frucht- und Eemüsemarkt. 18.55 Wetter¬
dienst. 19.00 Redaktionsschluß. Aus dem Betrieb einer
Großstadtzeitung. 19.3» Concerto grosso. 20.08 Erste
Abendmeldungcn. 20.15 Tod und Leben. Ein Hörwerk.
21.15 Konzert des Iitherkranzes . 22.00 Nachrichten¬
dienst. 22.2» MusikalischesZwischenspiel. 23.00 Spät-
musik.

Heiter, wolkig
Neigung zu Niederschlügen

Das westeuropäische Tiefdrucksystem hat sich
nordostwärts in Bewegung gesetzt und befindet
sich am Donnerstag mit seinem Kern über Mit-
telschweden. Ein kleiner Störungskern liegt noch
auf seiner Rückseite über der Nordsee . Die ganze
über Mitteleuropa lagernde Luftmaste ist bis zur
Höhe von 5000 Meter einheitlich polar -maritime
Kaltluft . Wie der Hamburger Wetterflieger fest¬
stellte , erfolgte gegen den Vortag in sämtlichen
Schichten bis zu dieser Höhe ein Temperaturrück¬
gang bis nahezu 10 Grad Celsius . Das Rück-
seitenwetter bringt in Nordwestdeutschland viel¬
fach schon Aufheiterung hervor , doch ist bei dem
weiteren Vordringen frischer arktischer Kaltluft
auf der Rückseite des erwähnten Nordseeteiltiefs
vorerst noch mit Schauerneigung zu rechnen . Die
Temperaturen werden noch etwas weiter sinken.

Voraussage für den 2«. April : Frische Winde
aus Südwesten , doch bald auf West bis Nord
drehend , teils heiter , teils wolkig . Noch Neigung
zu einzelnen Schauerniederschlägen . Sinkende Tem¬
peraturen.
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Î lwckMpjsihätgßStglltz-Omw-VPMods ^ e^ A^ AmfrO^ sus fojgsnäen Distrikten:

-äk so^ck. Mms un.
kIs -Ligareitöv ' smä .Nu -tsrDWNdosIten ^ W ^ püon upä^ pusr ksbrikgtiggr

mstbocksF!. die ä« 7->dsM :slltMM ^ sotẑ ^ r ts^ ^ llu> g sul
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Freitag, den 20. April IS34 Nr- 108 JahrgangI9Z4

Der Feiertag der nationalen Arbeit
in Delmenhorst

Große Kundgebung im Stadion
Anordnung k.

1 . Die Massenkundgebung unter freiem Himmel
findet In diesem Jahr nachmittags im Stadion an
der Düsternstratze statt.

2 . Im Gegensatz zum vorigen Jahr marschieren
die Teilnehmer an dem Umzug in 2 Säulen auf,
und zwar:

I. Säule,

umfassend die ganze Belegschaft der Kammgarn-
industrie , Delespa -Werke , Jute - Spinnerei und
-Weberei , Deutsche Linoleum -Werke und Licht-
und Wasserwerke.

Der Antrittsplatz ist jeweils der Fabrikhof.
Die Leitung der einzelnen Betriebe übernimmt
der Betriebsführer gemeinsam mit dem Betriebs-
zellenobmann.

Ferner schließen sich alle Kommunal - , Staats¬
und Reichsbeamte an , die sich auf dem Festplatz
unter Leitung von Kreisbeamtenwart Pg . Arndt
versammeln.

Die Eesamtleitung übernimmt NSBO .- Kreis-
leiter Pg . v . Ahlefeld.

II . Säule,

umfassend das gesamte Handwerk , den Handel und
das Gewerbe sowie alle übrigen Betriebe unter
der Eesamtleitung von dem Kreiswart der NS .-
Hago , Pg . Leumann.

Sammelplatz : Adolf -Hitler - Platz

Sämtliche Betriebszellenobmänner der I . Säule
müssen ihre Stärkemeldung an dem Festzug un¬
verzüglich bei dem Kreisbetriebszellenobmann Pg.
von Ahlefeld machen.

Alle Führer der Betriebe der H . Säule des¬
gleichen in der Geschäftsstelle der NS .- Hago,
Lange Straße 92.

Der Zug der ersten Säule bewegt sich durch
folgende Straßen : Orthstraße , Lage Straße , Kra-
merstraße , Klosterpfad , Hafportsrdamm.

Der Zug der zweiten Säule bewegt sich durch
folgende Straßen : Vismarckstraße , Düsternort-
straße.

Marschiert wird in Ser - Reihen.
Nach Eintreffen auf dem Stadion begeben sich

alle Führer der Betriebe sowie die zu vereidi¬
genden Vertrauensleute auf den vor der Tribüne
bestimmten Platz.

Alle Vereine und Verbände lassen ihre Fahne
ohne Begleitung vor eine der beiden Säulen an¬
treten . Die Fahnenkompagnie stellt die SA.

Der Sammelplatz für die Festwagen ist die
Kramerstratz « , Spitze Ecke Bismarckstraße - DLstern-
ortstraße . Verantwortlicher Leiter : Zellenwart
Eggers.

Nach der Uebertragung des Staatsaktes be¬
wegt sich der

Festzug

durch folgende Straßen : Düsternortstraßs , Kra-
merstraße , Eriinestraße , Stickgraserdamm , Syker
Straße , Bremer Straße , Orthstraße , Stedinger
Straße , Richtstraße , Miihlenstraße , Marktstraße.
Auflösung : Adolf - Hitler -Platz.

Der Zug der Festwagen löst sich in der Vis¬
marckstraße auf.

Den gesamten Ordnungsdienst innerhalb der
Straßen hat die Polizei , auf dem Festplatz die SS
unter Leitung des Stuvmführers Pg . Schnier.
Im Interesse einer reibungslosen Abwicklung ist
es erforderlich , daß den Anweisungen der dienst-
tuenden Formationen unbedingt Folge geleistet
wird.

Der Sanitätsdienst wird von der Eanitäts-
kolonne des „ Roten Kreuzes " ausgeübt.

Sämtliche Musikkapellen und Tambourkorps
geben sofort ihre Anschrift in der Kreisgeschäfts-
stelle am Kirchplatz bekannt.

Am Abend des 1 . Mai werden in allen Sälen
der Stadt öffentliche Maitanz - Lustbarkeiten statt¬
finden.

!» « « > '

Front der Langenftraße unterbrochen . Wie wir
hören , hat der Kriegerverein die Patenschaft des
Ehrenmals übernommen . Es ist nur ein kleiner
Beweis der Dankbarkeit denen , zu derem Ge¬
denken das Ehrenmal entstanden ist . v . 8.

Bei der Bertrauensratswahl der Schiffswerft
Fritz Oltmann  konnte eine IVOprozentige
Wahlbeteiligung festgestellt werden . Es gelten
als gewählt Heinrich Earrels und Paul
Wagner,  als Stellvertreter Karl Dohr-
mann und Dietrich Bröhldiek.

Schulrat Baginskif
2m Alter von 88 Jahren verstarb hier nach

schwerer Krankheit Herr Schulrat Ferdinand
Baginski.  Seit dem Jahre 1911 war der Ver¬
storbene Schulrat des ehemaligen Kreises Blu¬
menthal und nach der Kreiszusammenlegung für

den Eroßkreis Blumenthal - Osterholz . Sein Pflicht¬
eifer und seine Sorge für die heranwachsende
Jugend war vorbildlich . Stets war er bemüht,
sein Amt würdig und korrekt zu verwalten und
dem neuen Reich zu dienen . Bei Eltern und
Schulkinder sowie in den Kreisen seiner Freunde
und Berufskollegen erfreute er sich einer großen
Beliebtheit . Ein ehrendes Andenken wird ihm
bewahrt bleiben . v . 8.

Grundstückstausch

Die Gemeindeverwaltung Aumund tauschte mit
dem Landwirt Siedrnburg  dessen große bei
der früheren Ziegeleikuhle an der Feldstraße ge¬
legene Weide gegen ein anderes Grundstück ein.
Durch diesen Tausch hat die Gemeinde Aumund
mit ihren anderen an der Feldstraße und an der
Steinstraße gelegenen Grundstücken einen zusam¬
menhängenden Eeländekomplex erhalten . Auf dem
Gelände sollen in späterer Zeit Siedlungen er¬
richtet werden . Vorläufig ist es an den Klein¬
gartenverein verpachtet und bereits in Parzellen
aufgeteilt . Die Parzellen sind an Kaninchenzüchter
zur Grasnutzung abgegeben . Weiter soll hier nach
einem später auszuführenden Bebauungsplan ein
Kinderspielplatz angelegt und wegen den günstigen
Wasserverhältnissrn eine Badeanstalt errichtet
werden . .v . 8.

»

HauswirtschafMOeüVolljahr'
Der Magistrat der Stadt Delmenhorst will ein

, hauswirtschaftliches Volljahr einrichten . In die¬
sem sollen die jungen Mädchen vorbereitet werden
auf ihren zukünftigen Beruf als Hausfrau und
Mutter . Geplant sind als praktische Fächer:
Kochen , Backen und Einmachen , Waschen und
Plätten , Wäschenähen , Schneidern und Hand¬
arbeit , Säugling - , Kinder - und Krankenpflege,
Gartenbau . Mit den praktischen Fächern stehen
die theoretischen in engem Zusammenhang . Diese
sind : Nahrungsmittellehre , Gesundheitslehre,
Schriftverkehr , hauswirtschaftliche Buchführung
und ähnliche Sachen , die eine Hausfrau unbe¬
dingt kennen muß . Der Unterricht liegt nur an
Vormittagen , um den Schülerinnen Gelegenheit
zu geben , an den Nachmittagen noch einer anderen
Beschäftigung nachzugehen . Somit können die
Schülerinnen noch eine Stelle annehmen , um
einen Teil des Unterrichtsgeldes selbst zu zahlen,
da es manchen Eltern nicht möglich ist , dieses auf¬
zubringen . Das Unterrichtsgeld beträgt für Ein¬
heimische 80 RM . im Jahr , für Auswärtige 199
Reichsmark . Die Anmeldungen werden im Laufe
dieser Woche erbeten . Auskunft und Anmeldung
täglich von 19 — 12 Uhr im Geschäftszimmer der
Berufsschule auf der Burginsel.

Dieser Plan der Stadtverwaltung ist sehr zu
begrüßen , denn die jungen Mädchen bilden die
Garanten unseres so schwer erkämpften Volks¬
staates . Wir wünschen und hoffen mit dem Füh¬
rer , daß die deutsche Frau der Kamerad des
Mannes wird , die Mutter von gesunden , frischen
Kindern . Sie soll der Grundpfeiler der deutschen
Familie sein . Um dieses Ziel zu erreichen , müßte
es Pflicht einer jeden Mutter und eines jeden
Vaters sein , Mädchen zu diesem hauswirtschaft-
lichen Volljahr zu schicken.

Silbern « »Hochzeit

Der Eefängnishauptwachtmeister Marhenke be¬
ging am Mittwoch das Fest der Silbernen Hoch¬
zeit . Herr Marhenke , der den Bewohnern Del-
menhorsts sehr gut bekannt ist , ist Betreuer der
Insassen des Gefängnisses an der Grast.

Zugeflogen und gefunden

Gefunden wurde ein Herrenfahrrad , zugeflogen
ist ein Kanarienvogel und ein Fasanenhahn . Zur
Wiedererlangung ihres Eigentums mögen sich die
Besitzer im Rathaus , Zimmer 39 , auf dem Fund¬
büro melden.

Eanderkesee

Ein Auto fuhr auf der Staatsstraße gegen

einen Baum . Wahrscheinlich ist die Ursache zu
scharfes Bremsen . Der Aufbau des Wagens wurde

vollständig zerstört . Die Insassen erlitten schwere
Verletzungen.

Kriegervefeln für Vegesack
und Llmgegenö

Gelegentlich der am 11 . d . M . stattgefundenen
Monatsversammlung wurden durch den Vereins-
fllhrer sieben neu eingetretene Kameraden auf die
Vereinsfahne verpflichtet . Den Kameraden D.
Schwarting . C . Fuhrhoff und C . Runge
konnte das Ehrenkreuz für 2öjährige Mitgliedschaft
überreicht werden . Für die Aufnahme vorgeschlagen
wurden vier Kameraden . Nach ' der Verlesung der
Verhandlungsschrift über die Märzvcrsammlung
wurden die Anwesenden durch den Vereinssührer
darauf hingewiesen , daß sich jeder Kamerad für
den Dienst im behördlichen Luftschutz , welcher der
polizeilichen Führung untersteht . Lereitzuhalten
hat . Für die nächste Zusammenkunft hat Herr
Polizeihanptmann Herbst einen einschlägigen Vor¬
lag zugesagt , — Einer Einladung des Krieger¬
vereins für Aumund und Umgegend zur Feier
seines 40jährigen Bestehens , verbunden mit dem
Kreis -Kriegerverbandsfest am Himmelfahrtstage,

wird Folge geleistet . — Aus dem Parole - Buch
wurde bekanntgegeben , daß Reichsminifter Stabs¬
chef Röhm  die Ehrenführerschaft des Deutschen
Reichskriegerbundes „Kysfhäuser"  über¬
nommen hat . Außerdem wurde der Aufruf zum
Besuch des 8 . Deutschen Reichskriegertages am
7 - bis 9 . Juli d . I . in Kassel zur Kenntnis ge¬
bracht und eine starcke Teilnahme empfohlen.
Ferner wurde wiederholt darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Hakenkreuz - Armbinden nur bei
geschlossenen Anmärschen , Umzügen usw . getragen
werden dürfen . Kenntnis gegeben wurde von
einer Einladung der NSDAP . zur Kundgebung
am 29 . d . M . in der „ Strandlust " , anläßlich des
Geburtstages unseres Volkskanzlers Adolf Hitler.
Bezüglich der Veranstaltungen am 1. Mai als
Feiertag der nationalen Arbeit konnten die
Kameraden dahingehend unterrichtet werden , daß
die Teilnehmer nach Möglichkeit sich ihren Be-
triebsgruppen bzw . Fachgruppen anschließen
müssen . Die Vereine sollen allenfalls mit höchstens
23 Prozent ihrer Mitglieder in Erscheinung treten.
Mit dem Gesang des Deutschland - und des Horst-
Wessel - Liedes wurde die Versammlung geschlossen.

Großer Aufmarsch der Motor - SA . am 22 . April

in Blumenthal -Begesack

Noch steht das hiesige Wirtschaftsgebiet unter

dem gewaltigen Eindruck des mächtigen Aufmar¬
sches der gesamten Standarte 29 und schon erwar¬
ten wir einen neuen Besuch , das Motor -SA .-
Treffen der Brigade llnterweser . 3090 Mann der
Motor - SA . auf Krafträdern und Wagen werden
auf der Barenplate von ihrem Führer besichtigt
und vereidigt . Die Motorstandarte 82 , Sitz Bre¬
men , wird sich mit einer ausgezeichneten Mann¬
schaft und besten Maschinen vorstellen . Die Motor¬
stürme als technische Formation sind noch nicht
so mit der Bevölkerung verwachsen als die SA .-

MiL jedem Kauf
dient Ihr
der Arbeitsbeschaffung!

Stürme , und doch haben sie in weitestem Maße
dazu beigetragen zum Siege der nationalen Er¬
hebung . Waren es doch die Motorstürme , die in
den Wahlkämpfen durch Propagandafahrten so¬
wie Kurier - und Schleppdienst ihren nicht zu
unterschätzenden Anteil an den Siegen hatten.

Die Besichtigung , Vereidigung und Fahnen¬
weihe beginnt morgens um 9 Uhr auf der
Barenplate . Gegen 13 Uhr ist eine Vorbeifahrt
an den Führern in der Lindenstraße in Aumund-
Lobbendorf in Höhe des Lobbendorfer Pols vor¬
gesehen . Anschließend findet in der Strandlust
Vegesack ein gemeinschaftliches Essen , dem ein
kameradschaftliches Beisammensein folgt , statt . Die
Bevölkerung wird auch an diesem Aufmarsch wie
am verflossenen Sonntag am Aufmarsch der Stan¬
darte 29 regen Anteil nehmen . v . 8.

Das Ehrenmal vor der Vollendung

Auf Anregung des Blnmenthalcr Kriegerver¬
eins wird der alte Turm der früheren reformier¬
ten Kirche zu einem Ehrenmal für die Gefallenen
des Weltkrieges hergerichtet . Das Blumenthaler
Ehrenmal dürfte sowohl künstlerisch wie nach Lage
und Größe das schönste Ecfallenen - Ehrenmal an
der llnterweser sein . Der einige Jahrhunderte
alte Turm an der Weltspitze des reformierten
Friedhofes ist renoviert worden . Der Jnnenraum
ist besonders schön und künstlerisch ausgestaltet
und als Krypta gedacht . Die Ehrentafeln werden
die Namen von über 409 Söhnen Blumenthals
tragen , die mit Blut und Leben im großen Völ¬
kerringen die geliebte Heimatscholle vor der
Kriegsfurie bewahrten und in fremder Erde ihre
letzte Ruhestätte gesunden haben . Der um den
Turm geschaffene Ehrenhos ist von einer mäch¬
tigen Findlingsmauer vom Friedhof der refor¬
mierten Gemeinde und von der Langenftraße ge¬
trennt , nur durch eine breite Freitreppe an der

Die Arbeite » zum Ausbau der Steinstraße
zeigen jetzt einen merklichen Fortschritt . Nachdem
zu Beginn der Arbeitsschlacht vom Gemeindevor¬
steher Pg . Hillmann  der erste Spatenstich zu
einem großzügigen Straßenbau -Programm , dem
Ausbau und Festigung der Steinstraße und Ham¬
mersbecker Straße gemacht wurde , ist mit der
Kanalisation des Grabens an der Seite der
Ziegelei — Gaswerk begonnen . Die Steinbrocken
aus dem Abbruch der Ziegelei „ Hammersbecker
Ziegelei A . E ." an der Steinstraße , die bekanntlich
im Wege der Zwangsvollstreckung von der Ge¬
meinde Aumund erworben wurde , liefern , soweit
das Material reicht , die erste Packlage . Die Stein¬
straße — Hammersbecker Straße soll einen Teil der
Umgehungsstraße von St . Magnus nach Blumen¬
thal bilden , um den Verkehr über Vegesack zu
entlasten und die Reisestrecke um ein Wesentliches
zu verkürzen . Die Steinstraße und der westliche
Teil der Hammersbecker Straße waren seit Jahr¬
zehnten der Schrecken der Passanten und beson¬
ders der Fuhrwerksbesitzer . Zu begrüßen ist , daß
im Rahmen der Arbeitsbeschaffung der Ausbau
und Festigung genannter Straßen in Angriff ge¬
nommen wurde , wodurch viele Familienvater auf
Monate in Arbeit und Brot gekommen sind.

v . 8.

St . Mag « « »

Zwei neue elektrische Uhren wurden von der
Reichsbahndirektion für den Bahnhof St . Mag¬
nus bewilligt , die ihren Beftimmungsplatz auf
dem Bahnsteig und die andere von der Straße
aus gut sichtbar erhalten haben . Hierdurch ist
einem langgehegten Wunsch der Reisenden Rech¬
nung getragen.

Brnndors

Im Zeiche » der Arbeitsbeschaffung sind in den
sogenannten „Schmidts Kiefern"  umfang¬
reiche Aufforstungen , insbesondere Lärchen , vor¬
genommen worden . In den letzten Jahren hatte
das Vrundorfer Forstgelände durch mehrere
Waldbrände stark gelitten . Die Aufforstungen
sollen den durch die Brände entstandenen Scha¬
den wieder wettmachen.

Aschwarden

Freund Adebar hat seinen Einzug in die We¬
sermarschlandschaften gehalten . Ganz besondere
Vorliebe scheint er für Aschwarden zu haben . Zu
den fünf „ Stammfamilien " hat sich in den letzten
drei Jahren noch jedes Jahr eine neue Familie
„eingebürgert " . Auch in diesem Jahr hat sich
ein neues Storchenpaar Aschwarden als Wohn¬
sitz ausgewählt und als „ Bauplatz " das Dach
des alten Bahrschen Wohn - und Wirtschaftshauses
ausersrhen.

//seile

9 Monate Gefängnis
für Wilddieberei

Stade . Das Stader Schöffengericht verurteilte
den als Wilderer bekannten Bauern Viebrock aus

Selsingen wegen Wilddieberei zu 9 Monaten Ge¬

fängnis und SO NM . Geldstrafe , obgleich der

Staatsanwalt nur 6 Monate Gefängnis beantragt

hatt « .

Der Gendarmerie -Oberwachtmeister Dede in
Selsingen hatte Ende Dezember 1933 einen ano¬
nymen Brief erhalten , in dem er auf einen ge¬
planten Jagdgang Viebrocks aufmerksam gemacht
wurde . Dede und sein Kollege machten sich mit
einigen Einwohnern auf die Suche nach dem Wil¬
derer . Sie umkreisten das Moor , in dem Liebrock
sich aufhalten sollte ; dieser entdeckte aber ihre
Spuren und flüchtete , wurde aber erkannt.

88 . Geburtstag eines Altveteranen von 1870/71

Riistringen , 19 . April . Am 18 . April vollendete
der Altveteran und Worftinvalide Johann Phi¬
lipp Haufen , geboren 1848 in Plaggenburg ( Amt
Aurichl , sein 89 . Lebensjahr . Er ist einer der
fünfzehn noch in den Iadestädten lebenden Alt¬
kameraden des Stahlhelms . Den Krieg von
1879/71 machte er bis zum Ende als Trompeter
mit . Seit 1928 lebt er mit seiner Frau , die schon

87 Fahr « « lt ist , An Kark -Himich -Sttst in Rüst-
ringen . Schon vor zehn Jahren konnte das Ehe¬
paar da . Ach der Goldenen Hottzttt fri »rn.

»i « Ausgabend«r RS.-Fkautnschast
Brake . Unter dem Vorsitz der Gau -Frauen-

schaftsletterin Fried « ! Klau sing  fand hier
eine Tagung der Kreislriterinnrn und Sach-
bearbeitennnen der NS .-Frauenschast , Gau Weser-
Lmr , statt , auf der die Seide « Programmpunkte:
Einstellung der NS .- Frauenschast zu den anderen
Frauenvrrbänden und die Aufgab » der NS .-
Frauenschast , besprochen wurden . Die spezielle
Aufgabe der NS .- Frauenschast als Dachorgani¬
sation der gesamten Frauenverbände ist die kul¬
turelle , geistige und politisch « Erziehung der deut¬
schen Frau . Die Gaulriterin stellte als obersten
Leitsatz für das Handel « jedes einzelnen das
Wohl des Volkes und als letztes Ziel die Volks¬
gemeinschaft fest . Die NS .-Frauenschaft arbeite
aufs engste mit der NSV . zusammen und wolle
hauptsächlich als nächste Aufgab « das Sommer-
hilfswerk „ Mutter und Kind " durchführen . Zum
Teil habe die NS .-Frauenschast auch die Einrich¬
tung von Mutter - Erholungsstätten übernommen.
Die Krejs - Frauenschaftsleiterin Oldenburg - Stadt,
Frau Äoel , betonte die Notwendigkeit der Aus»
bildung guter Helferinnen . Sie richtete die Auf¬
forderung an jede nationalsozialistisch gesinnte
Frau , Mitglied der NS .-Frauenschaft zu werden.

Wie verlautet , soll die nächste Gautagung der
NS .-Frauenschaft , Weser -Ems , im Mai in Bre¬
men stattfinden.

S Monate Gefängnis für eine« Sittlichkeit-,
attentäter

Aurich . Unter Ausschluß der Öffentlichkeit
verhandelte die Große Strafkammer Aurich
gegen einen 19jährigen Arbeiter aus Rechtsup-
weg wegen » ersuchten Sittlichkeitsverbrechen » .
Der Angeklagt « wurde beschuldigt , in der Nacht
zum 29 . Januar ds . Js . im Anschluß an ein Tanz¬
vergnügen versucht zu haben , bei einem gleich¬
altrigen Hausmädchen unsittliche Handlungen
vorzunehmen . In der Verhandlung entschuldigte
er sich mit Trunkenheit . Das Gericht ließ mil¬
dernde Umstände gelten und verurteilte den An¬
geklagten zu 9 Monaten Gefängnis . Wegen der
Höhe der Strafe wurde er sofort in Haft ge¬
nommen.

Torfwerk niedergebrannt

Lohne . Die Torfstreufabrik Harkamp K Eo.
wuÄe durch ein nächtlicher Großfeuer vollkom¬
men eingeäschert . Die Brandurjachs ist unbe¬
kannt . Der Schaden ist erheblich , aber durch
Versicherung gedeckt.

Neichbauernsührer Darre bei der
voo - Zayrfeler„Stedingsehre"

Nodenkirchcn . In einer Versammlung der
Bauernführer machte hier der Adjutant des
Landesbauernführers , Stabsleiter Lammers , Mit-
teilung über die am 27 - Mai in Altenesch statt¬
findende Veranstaltung „Stedingsehre"  am
700 . Jahrestag des heldenhaften Kampfes und
Unterganges des Stedinger Bauernvolkes . Diese
Frier findet im ganzen Reiche große Beachtung.
Um sie zu einer machtvollen Kundgebung zu ge¬
stalten , wird auch dar heimische Bauerntum ge¬
schlossen auftreten . Am Tage vor der Kundgebung
wird der Landesbauernrat in Oldenburg zu¬
sammentreten , um vor der Feier eine Besichtigung
der Wesermarsch vorzunehmen . Bei der Feier soll
ein Männerchor von zweitausend Sängern mit-

Warnung
vor einem neuen Kreditinftitut

Oldenburg . Der Gauwirtschaftsberater der

NSDAP . für Weser -Ems , Fromm,  teilt mit:
Al « neuestes Kreditinstitut hat sich hier in Olden¬

burg eine Genossenschaft namens „ Gesa " , Genossen¬
schaft für Arbeitsbeschaffung , e. « . « . b.

Oldenburg , Damm 32 , aufgetan . Diese Genossen,
schaft macht eine unzuverliissige Reklame und

bewegt sich i « übrige » im Rahmen derjenige»

Geldschöpfungs - Jnstitute , die von der Reichv-

regirrung verboten wurden . Es wird hiermit

davor gewarnt , diesem neuen Kreditinstitut bei-
zutreten.

wirken , die Hitler - Jugend wird mit einer großen
Kundgebung heraustreten . Gauleiter und Reichs-
statthalter Carl Rover  wird eine Ansprache
halten , daran anschließend der Reichsüauerirfiihrer
R . Walther Darre  die Hauptrede . Man er¬
wartet , daß auch der Volkskanzler Adolf Hitler
erscheinen wird . Zur Aufführung gelangt das
Festspiel „ Stedingsehre " des Heimatschriftstellers
August Hinrichr.

Die „ weise Frau " aus Bremen und ihre Organi¬
sation unschädlich gemacht

Achi « . Verhaftet und dem Eerichtsgefängnis
Verben zugeführt wurde der auf dem Mühlenfeld
wohnende Schlosser Meyer , da er sich des Ver¬
brechens gegen das keimende Leben schuldig ge¬
macht hat . Der hiesigen Landjägerei war es ge¬
lungen , festzustellen , daß Meyer Erhlepperdienste
für eine „ weise Frau " aus Bremen leistete . Meyer
versuchte mit schwangeren Frauen und jungen
Mädchen Verbindungen herzustellen . Mit diesen
fuhr er dann zu seiner in Bremen wohnenden
Schwester , die dann alles weitere erledigte . Aus
dem Verhör ist festzustellen , daß bis jetzt acht
Fälle einwandfrei geklärt wurden,
wobei M . selbst auch einige Eingriffe vorgenom¬
men hatte . Dieser Fall wird noch weitere Kreise
ziehen und für alle Beteiligten dieses volksschäd-
lichen Treibens empfindliche Folgen haben . Die
Schwester des M , wurde in Bremen ebenfalls ver¬
haftet . Auch in Hemelingen soll bei einer Frau
eine Art Zweigstelle dieses Komplotts bestehen

Amtliche Bekanntmachungen der Kreis -, Stadt - ,
Flecken - und Gemeindebehörden

Die Reichsbahndirektion Münster  hat einen
Plan beir . den Einbau von Reichsbahnweichen
und Verlegung von Weichenstkäßcli und Verlän¬
gerung des Ausziehgloises auf dem Bahnhof in
Bassum eingereicht.

Der Plan ist beim Bürgermeisteramt i » Bassum
zu jedermanns Einsicht ausgelegt von Mittwoch

18 . April , bis Mittwoch , 2 . Mai . Etwaig « N»
Wendungen gegen diesen Plan können wahrem»
der Offenlegung von jedem Beteiligten im Um¬
fange seines Interesses gemacht werden . Auch der
Gemeindevorstand hat das Recht , Einwendung «»
zu erheben , welche sich auf die des Unternehmen,
»der auf die Anlagen beziehen , die für die b«.
nachbarien Grundstück « oder im öffentlichen I » .
trresse zur Sicherung gegen Gefahren und Nach.
teile notwendig werden . — Sämtliche Ei mein.
düngen find in der oben genannten Zeit beiy,
Landratsamt tn Syke schriftlich einzureichen , d«i
mündlich zu Protokoll zu geben.

Syke , den 12 . April 1984.

Der Landrat des Kreises Grafschaft Hoya.

Veröffentlicht.

Bassum , den 17 . April 1984.

Der Bürgermeister al » OrtspolizeibehSrd «.
Dr . Lang ».

Parteiamtliche Bekanntmachungen -.

Am Freitag , dem 20 . d . M ., abends 20 .zy (H,
findet anläßlich des Geburtstages der Führer,

bei Hoopmann ein Kameradschaftsabend statt . Ug,
Parteigenossen , SA , SS , SAR , SAR 1 und 2
NS -Frauenschaft , NSBO , BDM , HJ und NSV
find herzlich eingeladen.

Der stell « . Ortsgruppenleiter , Sagemann.

NS - Franenschaft , Ortsgruppe Bassum.

Die Frauenschaft nimmt am 20 . April an der
Veranstaltung der PO ., Ortsgruppe Bassum teil.
Die Kurs « werden um 8 Tage verschoben.

*
Der Zimmergeselle Wilhelm Silbers  au,

Bassum , welcher Lei einem Zimmermeister in Stadt
bei Sulingen seit längerer Zeit beschäftigt war
stürzte bei Verrichtung von Zimmerarbeiten so um
glücklich ab , daß er sich den linken Arm verstaucht,
und eine Sehnenzerreißung dabei zuzog . Die Der-
letzung war so schwer , daß er sofort ältlich « Hilft
in Anspruch nehmen mutzte.

Gin nicht alltägliches und daher interessant «,
Tieridyll ereignete sich bei dem Ackerbürger Schu >
macherin  Varnftorf , Kreis Grafschaft Diepholz.

Einer Katze hatte man ihr « Jungen wegge¬
nommen , um sie so als Amme für zwei ver¬
waiste Ziegenlämmer zu gewinnen . Dies gelang
auch in geradezu rührender Weise . Sobald die
Ziegenlämmer nur einen Laut von sich gaben,
sprang die Katze wir benommen über alle Hinder¬
nisse , legte sich sofort zum Stillen hin und strei¬
chelte die kleinen Lämmer mit ihren Pfoten ft
liebevoll , wie es kaum die richtige Ziegenmuttrr
hätte tun können.

Bekämpfung der Wollhand¬
krabbe an der Wehranlage

Eine große Plage , die sich gerade in unserem
Wesergebiet bemerkbar macht , ist die von Lhina
eingewandert « Wollhandkrabbe . Im Strom , in
den Buchten , in jedem Graben und jeder Pfütze
findet man diese abscheulichen Tiere . Aalfischer
berichten : Erundschnüre , die die Weser durch¬
queren , abends besteckt und die Nacht durchliegen
sollen , sind in wenigstens einer halben Stunde
von ihren Ködern befreit bzw . sind die Angeln
abgekniffen . Verendet « Fische , denen hauptsächlich
die Eingeweide ausgesogen wurden , geben Zeug¬
nis von diesen hinterlistigen Räubern . Endlich
ist man auch jetzt am Wehr dem Uebel mit großen
Fangkörben zu Leibe gegangen . Unzählige Krab¬
ben finden täglich den Tod durch Ueberbrühen.
Es sind augenblicklich in großer Mehrzahl Jung¬
tiere , doch findet man auch riesige Exemplare
von zirka 25 bis 80 Zentimeter Durchmesser . Die
verbrühten Krabben ergeben ein wunderschönes
Hühnrrfutter . Hoffentlich erzielen diese Maßnah¬
men hier eine Linderung , so daß die Fische mal
zur Ruhr kommen und sich nicht alle aus unseren
Fischgebieten verziehen.

*

Am Sonntag , 22 . April , veranstaltet die Orts¬
gruppe Habenhausen ihren ersten diesjährigen
Kameradschaftsabend  im Lokal von
Schierlohr Sommergarten . Alle Einwohner Ha¬
benhausens und Arstens sind hierzu besonders
eingeladen . Für gute Unterhaltung und gemüt¬
liche Stimmung ist gesorgt . Es ist nicht in Uni¬
form zu erscheinen . Anfang 18 Uhr.

*

Zur besonderen Freude aller Parteigenossen
Arstens ist mitzuteilen , daß am Tage des Geburts¬
tages unseres Kanzlers die sonst der Ortsgruppe
Bremen -Zabenhrrusen angegliederte Zelle Arsten
zum selbständigen Stützpunkt ernannt worden ist.
Als Stützpunktleiter ist der langjährige Pg.
Heinr . Both « , Arster Landstraße , ernannt.

»

Am Mittwoch in den Abendstunden ging über
unser Gebiet ein schweres Gewitter  nieder.
Grelle Blitze , begleitet von heftigem Donner-
getöse , durchzuckten den gelbschwarzen Himmel.
Orkanartiger Sturm , Regen und Hagelschauer
prasselten vom Himmel und zerschlugen Blüten
und Jungpflanzen . Außer zwei Blitzschlägen , die
einen Baum spalteten , und die durch den außer¬
gewöhnlichen Sturm zusammengestürzten Mauern
in einem Wohnungsaufbau ist kein größerer Scha¬
den zu verzeichnen . Es ist nur gut , daß dar Un¬
wetter sich nicht ein paar Tage spater entlud,
sonst wären durch Zerschlagen der Erdbeerblllten den
Ärstcr Erdbeerplantagen sicher ein erheblicher
Schaden entstanden.

1000 rheinische Kinder
kommen ins Weser-Berglanö

Seesen . In Seesen traf ein Sondcrzug mit
Hitlerjungen und Mädeln aus dem rhciiüsch -wcst-
sälischen Industriegebiet ein , die auf etwa acht
Monate bei der Landbevölkerung untergebracht
werden . Diese eben schulentlassene » Kinder sol¬
len sich mit dem Landleben vertraut mache » und
sich auch gesundheitlich kräftigen . Der Sonder-
zug war in Köln -Dcutz zusammengestellt worden
und brachte 990 Kinder und 90 Begleiter aus den
größeren Industriestädten . Ein Teil stieg schau
im Weserland aus , eine größere Zahl fuhr von
Ottbergen aus nach dem Südharz . Der Rest des
Zuges mit 390 Kiadern löste sich in Seesen am.
Auf dem Bahnhos wurden die Kinder mit Kassie
und Kuchen , die durch Spenden aufgebracht mä¬
ren , bewirtet , während Angehörige des Frriwiln-
gen Arbeitsdienstes sich des Gepäcks der Kasim
annahmen.
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Wer steigt nun ab:
VfB . Veine oder BSB.

Schlutzspiel in der Eauliga

Am Sonntag steigt nun also das endgültig
letzte Eaulrgaspiel der Saison 1933/34 in Bre¬
men  zwischen dem Bremer Sportverein und Oö
Eöttingen . Wahrend OS Eöttingen für den Ab-
stieg bereits fest engagiert ist. liegt die enge Aus¬
wahl nach dem zweiten Absteigenden zwischen dem
BsB. Pein « und dem Bremer SB . Gewinnen nun
die Bremer am Sonntag ihr letztes Spiel oder
schaffen sie auch nur ein Unentschieden , find sie
gerettet und bleiben in der Eauliga , während
eine Niederlage die aber kaum im Vereich der
Möglichkeit liegt — das Schicksal der Bremer
vollendet . In diesem Falle würde Peine infolge
des besseren Torverhältnisses in der Eauliga ver¬
bleiben und der Bremer Sportverein müßte ab¬
steigen. So wird es also am Sonntag in Bremen
einen harten Kampf um die letzten Punkte geben
denn wenn auch Eöttingen von einem evtl Punkt¬
gewinn keinen Nutzen mehr hat , so wird sich doch
die Mannschaft gern mit einem letzten Sieg von
der Eauliga verabschieden wollen , um in die
zweite Klasse abzusteigen . So wird es am Sonn¬
tag für den Bremer SB . heißen : Kampf und
nochmals Kampf!

In der Bezlrksliga ( Staffel
Nord)

geht es gleichfalls um den Abstieg und um Plätze
Nachdem die Polizisten zugleich mit Woltmers-
hausen das letzte Spiel absolvierten und die
Meisterschaft glücklich unter Dach und Fach brach¬
ten-, während die wenigstens ebenso guten Pus-
dorfer mit dem zweiten Platz vorlieb nehmen
mußten , gibt es am kommenden Sonntag nur noch
Spiele um Platz und Abstieg . Stern -Emden er¬
hält den Besuch der Bremer Sportfreunde und
ein Sieg über diese bedeutet den dritten Platz.
Eermania -Leer mutz nach Oldenburg zum VfR .,
der nach wie vor in unangenehmer Lage am
zweitletzten Platz der Tabelle liegt . Verlieren die
Nasensportler , kann Union auf dem drittletzten
Platz vorläufig wieder aufatmen , denn dann ist
die Abstiegsfrage noch einmal hinausgeschoben.
Kommt es anders , steht es für Union schlecht aus,
denn datz die Rothosen gegen den VfR . Olden¬
burg gewinnen , dürfte kaum anzunehmen sein.
Dazu waren die Leistungen des letzten Sonntags
zu gering . Der VfB . Sehe wird sich die Punkte
aus Wilhelmshaven schon holen , während es in
Delmenhorst . zwischen Sparta -Vremerhaven und
SuS . Delmenhorst eine offene Partie geben
dürfte . Das gleiche Bild zeigt sich in der

Staffel Süd,
wo der VfL . Osnabrück gegen 18 Osnabrück
seinen zweiten Platz verteidigen wird . Vallsport
Eversburg spielt gegen den Tabellenletzten D2K.
Lingen mit sicheren Aussichten auf Sieg , während
in Nordhorn das Spiel zwischen D2K . und
SpaWjMrrdhorn wegen der Zusammenlegung
ausfjWWiird . Ein Spiel ohne Wertung gibt es
zwischen 98 Osnabrück und 99 Schüttorf , der in¬
folge des Nordhorner Zusammenschlusses zu¬
sammen mit dem VfL . Meppen in böse Abstiegs¬
sorgen geraten ist.

Freundschaftsspiel
Eintracht gegen FB . Woltmershausen . Die

Findorffer haben sich zum Sonnabendnachmittag
die Woltmershauser zu einem Freundschaftsspiel
eingeladen und sich damit eine Aufgabe gestellt,
die sehr schwer zu lösen sein wird . Fast ein gan¬
zes Jahr lang haben sich diese beiden früheren
Klassenkameraden nicht mehr gegenüber gestanden.
Die Violetten , die in der Kreisklasse mit in der
Spitzengruppe stehen , werden alles versuchen , um
den eine Klasse höher spielenden Pusdorfern , die
nach ihrem hervorragenden Abschneiden in den
Vezirksligaspielen einen guten Fußball spielen
müssen, einen ebenbürtigen Kampf zu liefern.

Vlatzeinweihung
der SVg . Bremer Straßenbahn

Am kommenden Sonnabend wird Bremen im
Zeichen einer Platzeinweihung stehen, die wohl
alle Bremer Sportler mit großer Freude aufneh¬
men werden . Die Direktion der Bremer Straßen¬
bahn hat in kurzer Zeit in der Neustadt , Richt-
hofenstratze—Ecke Neuenlander Straße , für ihre
Angestelltenschaft und die Sportvereinigung Bre¬
mer Straßenbahn einen Sportplatz erstehen lassen,
ber als ein Beweis für die Verbundenheit der
Eeschäftsleitung mit der gesamten Angestellten¬
schaft anzusprechen ist und durch diese Tat wird
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wiederum einmal bewiesen , was dieses große
Unternehmen für die körperliche Ertüchtigung
ihrer Angestelltenschaft alles aufbietet:

Kraft durch Freude!
-o wird denn am kommenden Sonnabend die
ortvereinigung Bremer Straßenbahn ihre
ene Sportplatzanlage erhalten . Das Programm
: Einweihung sieht neben Ha ^ ball die Begeg-
ng im Fußball zwischen der Eauligaelf VFB.
met gegen die SV . Bremer Straßenbahn , m
c sehr gute Kräfte mitwirken . Hier bringen wir
! Aufstellung:
ratzenbahn : Meyer

Schierloh 2utte
Mohr Hemmelskamp Quants

:aak Warnken Krule Langwald Nielsen

tekmener Derber Belle Rosemeyer Nagel
Poppenheger Elade Kelterborn

Ehlers Futter
omet : Brandt
Die Mannschaft der Straßenbahn steht unter

!k bewährten Leitung von Nico Teschmacher und
»t unter anderem gute Erfolge über Mann-
fasten der Kreisklasse erzielen können . So mur¬
rn Sebaldsbrück , Brinkum und Militär glatt

Wichtige Vorentscheidungen
um die Deutsche Fußball-Meisterschast 4933/34

Ohne nennenswerte Ueberraschungen sind die
ersten sechzehn — von vorläufig achtundvierzig —
Endspiele in der deutschen Meisterschaftsrunde
unter Dach und Fach gebracht worden — die
Spreu hat sich vom Weizen gesondert , ein kleiner
Favoritenkreis hat sich gebildet und man er¬
kennt schon klar die Mannschaften , die mit dem
Ausgang des Rennens nichts mehr zu tun haben
werden . Entscheidungen sind in den einzelnen
Gruppen natürlich noch nicht gefallen , selbst die
Vorentscheidungen stehen noch aus , aber die
Favoritenstellungen von

Schalke 94 in Nordwest

SB . Waldhos in Slldwest
1. FC . Nürnberg in Mitte

Viktoria Berlin in Ost
sind noch uncrschüttert . Der Kreis der Mitbe¬
werber hat sich nach den Spielen des letzten
Sonntags kaum verkleinert , lediglich Eims-
büttel  muß vorerst aus dem engeren Wettbe¬
werb der Eruppe Nordwest als ausgeschieden be¬
trachtet werden . Die Offenbacher Kickers
in Südwest , der Dresdner  SC . in Mitte,
Beuthen  99 im Osten haben dagegen ihre An¬
wartschaft noch aufrecht erhalten , ja am kom¬
menden Sonntag haben sie sogar Gelegenheit
und die Möglichkeit , aus eigener Kraft nach
vorn zu kommen. Der 22. April ist nämlich der
Tag der großen Vorentscheidungen mit den Be¬
gegnungen Kickers — Waldhoss Club — DSC .,
Viktoria Berlin — Beuthen 09 und Schalke —
Venrath . Wenn die oben angeführten Favoriten
noch einmal „dicht" halten , wenn sie ihre Mit¬
bewerber aus dem Felde schlagen, dann dürften
aus diesen Vorentscheidungen schon richtige Ent¬
scheidungen geworden sein, denn dann hätten
Waldhof , Nürnberg und Schalke schon einen so
großen Vorsprung , daß normalerweise an ihren
Eruppenmeisterschaften nichts mehr zu ändern
wäre . Bei Viktoria Berlin liegt die Sache noch
eine Kleinigkeit anders , da die Berliner von
ihren drei letzten Spielen immerhin noch zwei,
darunter das Rückspiel gegen Beuthen , gewin¬
nen müßten , um ganz sicher zu sein . Man sieht,
es sind da noch Möglichkeiten , mit denen gerech¬
net werden muß . Gerade in der Eruppe Ost

könnten die Hoffnungen der Reichshauptstädter
von Beuthen 09 zuschanden gemacht werden.

Die Spiele des Sonntags
Gruppe Nordwest:

Eimsbllttel Hamburg — Werder Bremen
Schalke 04 — VfL . Venrath

Gruppe Ost:
Beuthen 09 — Viktoria Berlin
Viktoria Stolp — Preußen Danzig

Gruppe Mitte:
1. FC . Nürnberg — Dresdner SC.
Wacker Halle — Borussia Fulda

Gruppe Südwest:
Offenbacher Kickers — SV . Waldhof
Mülheimer SV . — Union Vöckingen
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In der Eruppe Nordwest
spielen am Sonntag also

TV . Eimsbüttel — Werder Bremen und
Schalke 04 — VsL . Venrath
Das erste Spiel steigt in Hamburg , das zweite

in Bochum im TuS .-Stadion.
Der Niedersachsenmeister Werder absolviert da¬

mit sein erstes DFB .-Meisterschaftsspiel außer¬
halb seiner Heimatstadt . Sein Gang nach Ham¬
burg ist äußerst schwer und es ist nicht damit zu
rechnen , daß die Grün -Weißen Lei Eimsbllttel zu
Siegeslorbeeren kommen. Wo der VfL . Ven¬

rath mit 1 :S von Eimsbllttel abgefertigt wurde,
da wird auch Werder sich beugen müssen, zumal
die Leistungen der Bremer im Spiel gegen Ven¬
rath schlechter waren als geg n Schalke . Eims-
bllttels junge Mannschaft lieferte auch gegen
Schalke ein großes Spiel , trotzdem sie eine 1 :4-
Niederlage einstecken mußte . Hier ist aber zu
entgegnen , daß das Spiel in Schalkes heimischer
Umgebung stattfand , wo der Vorteil für die
Westfalen von vornherein gegeben war . Also
werden die Bremer Fußballfreunde sich damit
abfinden müssen, daß Sepp Müller und die Sei¬
nen am Sonntag in Hamburg eine Niederlage
hinnehmen dürften , die kaum abwendbar sein
kann.

Eimsbüttel bliebe mit einem weiteren Sieg
auf dem zweiten Platz hinter Schalke und so wird
das Bestreben der Eimsbütteler sein, die Bremer
so glatt als eben möglich zu schlagen. Wir wollen
nur hoffen , daß nicht ein S:1 daraus wird , wie
es Venrath einstecken mußte.

Es wäre zu wünschen, daß recht viele Bremer
diesem Spiel unserer Werderaner in Hamburg
beiwohnen . Um auch denen die Reise zu ermög¬
lichen, die aus finanziellen Gründen zurückbleiben
würden , wird ein Sonderzug nach Ham¬
burg  eingelegt . Der Preis für die Hin - und
Rückfahrt ist äußerst niedrig gehalten.

Wenn das Spiel Schalke — VfL . Ven¬
rath  etwa im Kölner Stadion ausgetragen
würde , könnte Schiedsrichter Weingärtner
die Begegnung bestimmt vor einer Rekordzu¬
schauermenge pfeifen , weil es hier neben der
DFV .-Meisterschaft um die inoffizielle Meister¬
schaft von Westdeutschland geht . ' 2n Gladbeck
konnte damals Schalke die Benrather knapp und
glücklich mit 1 :0 schlagen, wobei es gerade so gut
ein Sieg der Düsseldorfer Vorstädter hätte wer¬
den können . Damit soll angedeutet werden , daß
Venrath — obwohl 2up Rasselnberg fehlt —
dem Westfalenmeister alles abverlangen wird,
denn die „Knappen " haben nie viel Glück mit
den Düsseldorfer Vereinen gehabt und die Leute
um Karl Hohmann sind unberechenbar und
äußerst zähe, vor allem dann , wenn man sie vor
unlösbare Aufgaben stellt . Die Schalker werden
also alle Register ihres Könnens ziehen müssen,
wenn sie Sieg und Meisterschaft erringen wollen.

geschlagen . 2m Handball stehen sich Bremer
Sportverein und Bremer Straßenbahn gegen¬
über . Die VSVer haben hier das 6 :12 wieder
gut zu machen. So sind also auch hier gute sport¬
liche Leistungen zu erwarten . Während der sport¬
lichen Wettkämpfe , denen die Einweihung voraus¬
gehen wird , konzertiert die 30 Mann starke
Kapelle der Bremer Straßenbahn . Möge dieser
Tag ein voller Erfolg für den Sportsgedanken
und für die Verbundenheit aller Kreise werden!

Hocket,
10 . Länderkampf gegen Holland

Kann Deutschland in Düsseldorf gewinnen?

Holland hat sich in den beiden letzten Jahren
eindeutig zu unserem schärfsten Hockeyrivalen aus
dem Kontinent entwickelt . Schon einmal , beim
Olympischen Hockeyturnier in Amsterdam , wurde
Deutschland von Holland eine unliebsame Ueber-
raschung zuteil , denn der Favorit Deutschland
mutzte durch eine 1 :2-NiederIage den Holländern
den Gruppensieg überlassen . Zuvor hatten wir
drei Siege über Holland zu verzeichnen gehabt,
dann folgten nach einem torlosen Treffen in
Berlin zwei klare Erfolge in Barcelona (4 :0)
und in Amsterdam (7 :9) , doch jetzt begann der
gewaltige Leistungsanstieg unseres westlichen
Nachbarn . 1931 mutzten wir uns in Leipzig mit
einem 2 :2 begnügen und konnten froh fein , auch
1932 in Amsterdam noch ein 4 :4 Unentschieden
zu erringen.

Düsseldorf , das 1927 im ersten Ländertreffen
mit Holland einen deutschen 3 :1-Sieg erlebte , ist
auch Lei der 10. Begegnung wiederum als Aus¬
tragungsort gewählt worden , wo sich am
Sonntagnachmittag auf dem Platz des Deutschen

Sportklubs folgend « Mannschaften gegenllber-
treten sollen:
Deutschland:  Pfasfenholz

(Köln)
Wiesner Schnabel
(Leipzig ) (Hannover)

David Millncr Hardeland
(Hannover ) (Leipzig ) (Hannover)

Meblch Müller Kurt Weiß Scherbarth Meßner
(Berlin 92 ) (beide Berliner SC .) , (beide Berlin 92:

* ,
Eunüing Schovl van den Berg Hchbrvek Wagcner

(Bloerndal ) (Hilvcrsum ) (sämtlich Amsterdam)
van Licrop ter Haar Houtzager

(Hilversum ) (Amsterdam ) (d ' Gooii
Trcsling de Waal

(T . O . C .) (Amsterdam)
van der Does

Holland : (H . O . C .)

Obwohl die deutsche Länderelf äußerst geschickt
zusammengestellt ist, wird sie auch jetzt wieder vor
keiner leichten Aufgabe stehen. Maßgebend für
die Aufstellung waren vor allem auch die
Leistungen bei den Osterturnieren und dem
Silberschildendspiel , bei dem sich Millner durch
prächtige Leistungen den Platz als Mittelläufer
erkämpfte . Klugerweise hat man gegen Holland
jegliche Experimente vermieden , sondern aus
erprobte Leute zurückgegriffen , die bei dem reich¬
lich späten Termin schon auf Grund ihrer Routine
restloses Vertrauen genießen . Die Fünserreihe
der Reichshauptstadt ist -als Encheit immer noch
unsere stärkste Angriffswaffe und hat ihre aber¬
malige Nominierung durchaus verdient . Schnelle
Flügel und «in schutzgewaltiger Innensturm
sollten bsi hinreichender Unterstützung durch die
Läuferreihe Erfolge garantieren , so datz wir
gegen den kampfstarken und auch technisch
bestimmt nicht zu unterschätzenden Gegner endlich
wieder zu einem Erfolg  kommen müssen.

Deutsche Tumerschaft
Kreis -Alterstreffen in Bremen

Die Turner der Altcrsriegcn aus den Turnvereinen
des Kreises Bremen versammeln sich am Sonntag
unter Arno Kunath  in der Halle des Hastedter
Männerturnvereins zum ersten Alterstressen dieses
Jahres . Dieses , seit vielen Jahren eingcsührte Zu - -
sammcnturncn der älteren Turner aus den Vereinen
hat sich zu einer recht beliebten Einrichtung herausge¬
bildet . So steht zu erwarten , daß sowohl zu dem
turnerischen Teil , als auch zu dem anschließenden ge¬
selligen Beisammensein wieder recht viele Alters¬
turner sich cinsinden werden.

Kreis -Spielwarte -Tagung des Gaues
in Bremen

Zum Abschluß der Winterspielrcihe und Beginn der
Sommerspielreihe tagen am Sonntag die Spiclwarte
aller 1 t Kreise des Gaues Niedersachsen der TT . in
Bremen . Kauspielwart K ü n e r b e r g - Hannover hat
eine recht umfangreiche Arbeitsfolge ausgestellt , deren
Erledigung sicherlich allerbeste Auswirkungen für den
turnerischen Spielbetricb im gesamten Gau Nicder-
sachfcn haben wird.

Deutsche Nationalmannschaft startet
am 13. Mai in Hannover

-Die Mannschaft der Deutschen Turnerschast , die erst¬
malig eine Auslandsexpedition großen Stils zu den
Weltmeisterschaften der Geräteturner nach Budapest
unternimmt , wird am Sonntag , dem 13 . Mai , ihre
letzte Generalprobe vor der Abreise im Kuppclsaal der
Stadthalle Hannover abhalten . Diese Veranstaltung
hat naturgemäß eine außerordentliche Bedeutung , so
daß für Hannovers Turner dieser Tag zu einem Er¬
eignis wird . Der Mannschaft gehören bekanntlich der
Hannoveraner Loren;  und als Ersatzmann der
Bremer Stsssens  an.

Niedersachsen -Turnfahrt nach Budapest
Nachdem es wahrscheinlich ist , daß die besten Tur¬

ner des Gaues Niedersachsen , Lorenz-  Hannover
und Stessens - Bremen , in die deutsche National¬
mannschaft für die Weltmeisterschaften in Budapest
eingereiht werden , ist in noch weiteren Kreisen Anteil¬
nahme für die Turnfahrt ins llngarland wachgerufen.
Es ist darum nötig , daß sich jeder , der an dieser wun¬
derschönen Fahrt teilnehmen möchte , sofort beim Reise¬
leiter , Gau -Dolksturnwart Böge,  Hannover -Linden
Küchengartcnstr . 3 , anmeldet . Es ist jedem sür wenig
Geld Gelegenheit geboten , nicht nur die besten Turner
der Welt im Wcitkamps bewundern zu können , son¬
dern darüber hinaus bietet die Fahrt so unendlich
viele landschaftliche Reize , daß jeder , der die Teilnahme
ermöglichen kann , nicht länger mit seiner Anmeldung
zögern sollte.

Kunstturner zeigen ihr Können
Mannschastskämpfe der Bremer Vereine

Im Vorjahre hatten die Bereinsmannschastskämpfs
in Bremen einen glänzenden Erfolg zu verzeichnen.
Auch in diesem Jahre wird die Veranstaltung , die am
29 . April stattfindet , wieder einen hervorragenden
Verlaus nehmen , denn die besten Bremer Turner
werden um den Sieg ihres Vereins in der Oberstufe
und Unterstufe kämpfen . Neben Spitzenleistungen aus
dem Gebiete des Kunstturnens werden durch die Ver¬
anstaltung auch Einblicke in eine Breitenarbcit gege¬
ben werden , die in den Vereinen der DT . stets tat¬
kräftig gepflegt worden ist . Denn in den Wettkämpsen
muß die Mannschaft eine geschlossene , einheitliche Lei¬
stung vollbringen , soll der Sieg errungen werden.

In der Oberstufe werden wahrscheinlich neun Mann¬
schaften antreten . Weit über zwanzig Turner werden
also am Abend in den Centralhallcn an den Geräten
und in einer Freiübung eindrucksvolle Bilder aus
turnerischer Arbeit zeigen . Wer von den teilnehmenden
Vereinen den ersten Platz erringt , das zu sagen ist
schwer , denn das Können der Mannschaften sollte
ziemlich ausgeglichen sein . Am Vormittag turnt in
der Halle der Bremer Tnrngemcinde die llnterstuse
mit etwa 29 Mannschaften . Auch hier wird es gute
Leistungen , zu sehen geben Am 29 . April findet also
wieder eine hervorragende Kunstturn -Vcranstaltung in
Bremen statt , die stärkste Anteilnahme aller am
Turnen interessierten Kreise finden wird . Daß Bre¬
men im Kunstturnen eine beachtliche Lcistungsstärke
ausweist , zeigen die letzten Erfolge unserer bremischen
Turner . Diese gute Leistunasstnfe wird in der Ver¬
anstaltung am 29 . April wieder nachdrücklich zur Gel¬
tung kommen.

Ehret unsere deutsche Sprache!
Kundgebung des Teutschen Sprachvereins — Beteili¬

gung der Turnvereine
Die Ortsgruppe Bremen des Deutschen Sprachver¬

eins » nd der Eocthcbund Bremen veranstalten am
2» . April einen Vortragsabend in der „ Glocke " . Teut¬
sches Turnen war immer ein Hort deutschen Volks-
tums . und immer haben Turner und Turnerinnen
ihre Muttersprache gehegt und gepflegt wie einen kost¬
baren Schatz.

Der Hilfsfonds
für den Deutschen Sport

Bekanntmachung.

Der Beauftragte des Neichssportführers für das
bremische Staatsgebiet , Gau VlH , fordert alle
Vereine , die den Fachsäulen des Deutschen
Sports angehören , auf , durch den Werberat oder
einen Vertreter an einer Besprechung über die
Organisation des Hilfsfonds für den Deutschen
Sport teilzunehmen.

Die Teilnahme für die Vereine in Bremen ist
Pflicht . Versammlungsort : Turnhalle des Män-
ner -Turnverein von 187S, Bremen , Nelkenstr.

Zeit : Sonntag , 22. April 1934, 14 Uhr.

Der Landesbeauftragte für Sport
Oldenburg,

Sturmhauptsllhrer und Führer desSturmb . III/75

Boxen
Mit 13 : 1 Vunkten geschlagen

Französische Amateurboxstafsel in Bremerhaven

Die Amateur -Boxstaffel von Team Dalsh aus
Reims , in der sich auch einige Provinzmeister be¬
finden , startete am Mittwochabend nach einigen
vorhergegangenen Niederlagen in Westdeutschland,
Magdeburg , Dessau und Bernburg in der Bremer-
haoener Stadthalle gegen Kämpfer des Gaues
Niedersachsen und wurden hoch mit 13 :1 Punkten
geschlagen. Der Empfang der Franzosen gestaltete
sich in der bis auf den letzten Platz von etwa 2090
Zuschauern besetzten Stadthalle äußerst herzlich.
Eaufllhrer Franke -Hannover hielt die .Be¬
grüßungsansprache , worin er ausführte , daß die
Gäste aus dem Westen vom neuen Deutschland
den richtigen Eindruck mit nach Haus nehmen
möchten und dort sollten sie die Idee Adolf
Hitlers verkünden , der nicht nach Krieg schreie,
sondern zusammen mit dem ganzen deutschen Volk
vom Friedenswillen beseelt sei. Er überreichte als
Ehrengabe ein Bild des Führers und einen
Blumenstrauß . Der Führer der französischen
Mannschaft antwortete in seiner Muttersprache
und dankte für den herzlichen Empfang . Nachdem
sich die Zuschauer die französische und deutsche Na¬
tionalhymne sowie das Horst -Wessel-Lied stehend
angehört und die letzteren beiden Darbietungen
durch den deutschen Gruß geehrt hatten , übernahm
Ringrichter Rusch -Oldenburg den Ring und die
Kämpfe , die nach internationalen Regeln über
drei Runden zu drei Minuten gestartet wurden,
nahmen ihren Anfang.

Nach der üblichen Einleitung durch ein Jugend-
paar betraten als erstes Paar die Fliegenge-
wichtler Nicola  s -Frankreich und Vro f az i.
Hannover den Ring . Der zweite deutsche Meister
eröffnete das Gefecht sofort mit einigen gutge¬
zielten linken Kopfhaken , mußte aber im Anschluß
daran einen harten Rechten des Franzosen gegen
den Kopf kassieren. Nach drei äußerst flotten
Runden hatte Brofazi den Punktsieg.

Technisch weitaus der Bessere war auch Wilke-
Hannover , gleichfalls zweiter Deutscher Meister,
aber im Bantamgewicht , gegenüber dem Franzosen
Magnier.  Wille deckteden Franzosen mit ganzen
Schlagserien ein , so datz er zum Schluß der Run¬
den sicherer Punktsieger war.

Im Bantamgewicht startete Lebouvier-
Frankreich gegen R u p p -Hannover , der erst in
der zweiten Runde richtig warm wurde , als der
Franzose auf einen rechten Haken gegen den Kopf
schwer groggy durch den Ring taumelte . Rupp
hatte es aber zu eilig und so verpatzte er die
sichere k.o.-Gelegenheit durch Uebereifer . Lebou-
vier wußte zu halten und sich über die Zeit zu
bringen . Punktsieger wurde Rupp.

Nur 32 Sekunden dauerte der Kampf im Feder¬
gewicht zwischen dem Franzosen Pietroi  und
dem Bremerhavener Wallkowiak,  der einen
rechten Schwinger losließ und den Franzosen aus¬
knockte.

2m Leichtgewicht stand in Pitroi  n -Frankreich
dem Osnabrllcker Ahring  ein Mann mit weit¬
aus größerer Reichweite und ziemlicher Wendig-
keit gegenüber . Bei dem Franzosen fiel sofort seine
einwandfreie Schlagart auf , denn gerade heraus
kamen seine Linken und Rechten wie gestochen. Sie
trafen gut . Die erste Runde ging an den Fran¬
zosen, doch hatte sich Ahring in der zweiten Runde
eingestellt und fightete nun aus ganzer Kraft , den
Gegner mit rechten Haken gegen den Kopf und
kurzen Rechten und Linken gegen den Körper bear-
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Leitend . Das hatte den Erfolg , datz der Franzose
in der Schlußrunde ziemlich mürbe war und auch
diese drei Minuten Ahring überlassen mußte . Man
gab Unentschieden — zum Nachteil Ahrings.

Im Weltergewicht wurden L a p l a ß-Frankreich
und der Bremerhavener Friede! Ruft,  der
„lächelnde " Techniker , mit brausendem Beifall
empfangen . Laplatz erwies sich übrigens als wirk¬
licher Kämpfer und ausgezeichneter Boxer , der
Ruft alles abforderte . Das enorm schnelle Tempo
des Einheimischen vermochte er aber nicht mitzu¬
halten und so dominierte Rüst in der zweiten
und dritten Runde . Punktsieger : Rüst.

Ebenso wenig vermochte Stein in etzger-
Brem 'erhaven seinen Gegner im Mittelgewicht , den
Franzosen Noel Oget  von den Beinen zu
bringen , trotzdem er in der ersten Runde die
besten Chancen hatte . Er schlug aber anfangs zu
ungenau und als der Franzose die schwere Rechte
Steinmetzgers erst einmal gekostet hatte , wurde er
sehr vorsichtig und deckte gut ab Die Brocken
Steinmetzgers landeten von da ab auf der links¬
händigen Deckung des Franzosen , der aber selbst
zu wenig aus sich herausging , nur selten schlug
und deshalb nach Punkten unterlag . Sieger wurde

1 Steinmetzger.

Handball im Gau Niedersachsen
Llm den Aufstieg in die Bezirksklasfe .- Xv . d . B - Bremerhaven 93

Die Handballmannschasten gehen langsam — aber
ückier in die Sommerpause . Der kommende Sonntag
hat nur noch wenige Spiele , die allerdings wichtige
Entscheidungen bringen . So tragt der Hastedter
MTV . sein letztes Pflichtspiel gegen den DsK . aus.
das den Hastedtern wichtig sein wird wegen der Rang¬
folge „ von unten " . Der TV . d . B der 14 ° " " f.
den letzten Jahren um eine Nasenlange zuruckblieb,
wenn es um den Ausstieg in die höhere Leistungsklasse
aina steht wieder einmal vor einer solchen wichtigen
Entscheidung : Die Mannschaft spielt gegen den Unter¬
wesermeister Bremerhaven 93 um den Ausstieg in tue
Bezirksklasse . In den unteren Klassen des Gebieth
Bremen gibt es einige Entscheidungsspiele , zudem sind
wenige Freundschastsspiele gemeldet:

Hastedter MTV . — BSK . Bremen
Der Hastedter MTV . braucht zwei Punkt - , um sich

vor dem Abstieg zu bewahren ! Daß ausgerechnet der
BTK der letztk Gegner und - Punktlieserant se. n
lall ilt Pech . Denn wir glauben nicht , daß trotz allen
Ernstes , den die Lage für Schiebt hat . es dieser Mann¬
schaft gelingen wird . den VsK . zu schlagen . Zwar hat
der VSK . 'in seinen letzten Spielen b ' °r lind da Er¬
müdungserscheinungen gezeigt , so daß nicht alles , ur
Hastedt verloren scheint . Und dennoch können wir uns
vorerst nicht an den Gedanken gewöhnen , daß der
DSK . beide Punkte hergeben könnte . Es wird einen
heißen Kamps geben!

Falls der Hastedter MTV . dieses Spiel gewinnt , hat
die Mannschaft einen Punkt mehr als Roland -Tel-
menhorst und verbleibt in der Bezirksklchse . ein Un¬
entschieden gibt Gleichstand zwischen den beiden Mann¬
schaften und eine Niederlage beschert der alten Ha¬
stedter Meistermannschaft , die so stolze Erfolge einst¬
mals errang , den Abstieg.

To . d. Bahnhossvorstadt — Bremerhaven 93
Zwei Krcismeister im Kampf um den Aufstieg

in die Bezirksklassc!

Ter TV d . B . hat in den letzten Jahren viel Pech
in entscheidenden Spielen gehabt . Sonst wäre die
Mannschaft heute schon in einer höheren Leistungs-Nogp 2,et>t kann die Mannschaftlelbst da» Schicksal

zwingen : Ein Sieg gegen den Meister der Unterweser
bringt die Zugehörigkeit zur Bezirksklasse . Es wird
den Bremern nicht leicht werden . Wenn auch ganz zu
Anfang der Spislreihe Bremerhaven hier in einem
Freundschaftsspiel vom VSK . haushoch geschlagen
wurde , so will das heute nicht viel besagen . Denn die
Mannschaft ist durch die Spiclreihe gegangen und wird
ihre Spiclfertigkeit um ein bedeutendes verbessert
haben . Zudem hat der Tv . d . B . in seinen beiden
letzten Freundschaftsspielen nur in der ersten Hälfte
annehmbare Leistungen gezeigt , dazu zu Beginn jedes
Spieles sich stets durch unsicheres Spiel der Hinter¬
mannschaft überrumpeln lassen . Alles zusammenge¬
nommen : Der Aüsgang des Kampses ist ofsen . Nur
wenn der Tv . d .' B . einen seiner „ Meistertage " er¬
wischt , glauben wir an einen sicheren Sieg der Bremer
Mannschaft,

Vffichtspiele der Gruppe Bremen
Jugend : Tv . Oslebshausen — VSK . (Vorentscheidung

um die Meisterschaft ) .

Frauen : Komet 2 . — BTV.

Freundschaftsspiele
Freundschaftsspiele : Eröpclingen 1 . Knaben — BTG.

1. Knaben : Eröpclingen I . — Reichsbahn 1. ; Tv . d . B.
1. Frauen — Blauweiß 1 . Frauen ; Tv . d B . 1 . Kna¬
ben — Komet 1. Knaben.

VfB . Komet 1 . Kn . — VSK . 1. Kn . ; V !B . Komet
1. Schülerinnen — VSK . 1 Schülerinnen ; VsB.
Komet 1. Jungn, . — VSK . 1. Jungn, . ; VsB . Komet
1 . Frauen — VSK . 1. .Frauen.

DfB . Komet 1 . u . 2 Jgd . komb . — Tv . Hemelingen
komb .; VsB . Komet 2 . Herren — Tv . Hemelingen 2;
VsB . Komet 1 . Herren — Tv Hemelingen t

Oslebshausen Kreis — Preußen Ostcrhalz -Tcharmbeck
Gebiet . Oslebshausen 2 Kreis — Preußen Osterhaiz-
Scharmbcck 2 Gebiet . Oslebshausen 3 Kreis — Preu¬
ßen Osterhol,-ScharmbeckS Lebtet.
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Hanseaten sind Kaufleute der Erfahrung
Außenhandelstagung der Handelskammer Bremen und Hamburg mit dem Reichsstand der Deutschen Industrie

(Sonderbericht der Bremer Zeitung)
Hamburg, 19. April

Die Hamburger Außenhandelstagungbrachte
eine schwere Enttäuschung  durch die
Absage des Reichswirtschaftsmini-
sters  Schmitt, der durch eine dringliche Ka¬
binettssitzung am Erscheinen verhindert war.
Herr Hübbe  eröffnete die Tagung mit einer
Begrüßungsansprache, indem er sie unter das
Geleitwort stellt : Arbeitsschlacht und Außen¬
handel. Wenn es der Sinn der Tagung ist, den
Außenhandelin die Arbeitsschlachteinzuordnen,
liegt die Initiative ausschließlich bei der
Reichsregierung,  denn so betont Hübbe:
„Nachgeradevermag auch die lebendigste Pri¬
vatinitiative sich nicht mehr durchzusetzen, weil
die Schwierigkeiten, insbesondereauf dem Ge¬
biet der Warenein- und -ausfuhr, im Verkehr
mit Uebersee unüberwindbar geworden sind.“

Nun folgen die Begrüßungsanspra¬
chen  der hanseatischen. Bürgermeister, Krog-
mann für Hamburg, Dr . Markert für Bre¬
men  und des Präsidenten des Reichsstandes
der deutschen Industrie, Dr. Krupp  von Boh¬
len und Haibach. Bürgermeister Krogmann
wandte sich an die Industriellen mit der For¬
derung, dem Kaufmannsein Recht zu lassen und
Ihn nicht als überflüssig zu betrachten.

Nach dem Hamburger sprach der Bremer Bür¬
germeister Dr. Markert. „Die Frage, die
uns hier beschäftigt“, so sagte er, „ist kurz
die, wie der Lebensstandard  des deutschen
Volkes gehalten und gehoben  werden kann,
denn damit ist der Außenhandel identisch. Die
Führung in diesem Kampfe ist selbstverständ¬
lich beim Reichswirtschaftsministerium. Aber
alle haben die Pflicht, sich dem Ministerium
bei der großen Aufgabe zur Verfügung zu hal¬
ten. In Bremen ist der Grundstein gelegt wor¬
den, ist die Richtung gezeigt worden, in der
künftig gegangen werden muß. Dort hat man
die Synthese zwischen dem Außenhandel und
der Landwirtschaft gefunden. Heute in Ham¬
burg soll die Synthese gefunden werden zwi¬
schen dem Außenhandel und der Industrie.“

Der Präsident des Reichsstandes der deut¬
schen Industrie, Krupp y. Bohlen und Haibach,
hob dann den Unterschied heraus, der die heu¬
tige Tagung von früheren Versammlungenvon
Interessenvertretungen trennt. Eine Aufteilung
der Arbeitsgebiete nach regionalen Gesichts¬
punkten sei ebensowenig durchzuführen wie
nach der Unterscheidung zwischen Großfirmen,
mittleren und kleineren Unternehmungen. Er
verweist auf das Beispiel seiner eigenen
Firma, die mit Exporteuren  heute die
besten  Erfahrungen macht. Unter dem Motto
„Leistung und Vertrauen“ ruft er dann zur
Zusammenarbeitauf.

An Stelle des verhinderten Reichswirtschafts¬
ministers trat dann P h. Keßler,  der Führer
der Gesamtorganisationder gewerblichen.Wirt¬
schaft. Keßler, der über die Rolle, die dem
Außenhandel bei der Arbeitsschlacht zufällt,
sprach, umriß die jetzt abgelaufene erste Pe¬
riode der Arbeitsschlacht, in der der Außen¬
handel zurückgestanden hat, weil es zunächst
einmal darauf ankam, die Arbeitslosen wieder
in den Arbeitsprozeß einzugliedern. Von dieser
Periode hat die Binnenwirtschaft den größten
Vorteil gehabt. Aber auch aus den bisherigen
Ergebnissen läßt sich eine Lehre ziehen:
Deutschlandbraucht für seine Wirtschaft eine
ganz bestimmte Menge von Rohstoffen, um auf
die Dauer seine Bevölkerung beschäftigen zu
können. In der ganzen Welt beginnt es zu däm¬
mern, und das System, nach dem Deutschland
im eigenen Hause Ordnung geschaffen habe,
wird nach und nach auch außerhalb der deut¬
schen Grenzen seine Folgen zeitigen. Das
Jahr 1934 wird das Jahr sein, in dem der
Außenhandel in die Arbeitsschlacht eingeglie¬
dert wird, weil er zum vollen Erfolg notwen¬
dig ist. Die Industrie müsse sich vor Augen
halten, daß auch während der Zeit einer Bin¬
nenlandskonjunktur der Export nicht .vernach¬
lässigt werden dürfe.

Dann kamen die Praktiker  der Wirtschaft
zum Worte. Man erfahre aus Aeußerungen der
Industriellen und der Exporteure, welche
Schwierigkeiten ihnen im täglichen Leben be¬
gegnen, und mit welchen Reibungen sie zu
kämpfen haben, um zum Wohle der deutschen
Wirtschaft arbeiten zu können. Der Industrielle
und der Exporteur machen beide deutlich, daß
die schlechte Lage eine schreckliche Tatsache
und nicht nur eine leere Phrase sei.

Direktor R e y ß von den Siemens-Schuckert-
Werken weist darauf hin, daß der deutsche Aus¬
fuhrhandel heute mit nur 9 Prozent am V'elt-
handel beteiligt sei. Aber trotz der wachsenden
angelsächsiclienKonkurrenz spricht Reyß den
dringenden Wunsch aus, daß die Reichsregie¬
rung an der Stabilität  der deutschenWäh¬
rung festhalte. Er nimmt im übrigen die gegen¬
wärtige Wettbewerbslage keineswegs leicht.
Leute, die etwa behaupten, daß das Ausland auf
unsere Fabrikate angewiesen sei, irren sich
ganz gewaltig. Es haben sich heute derart
niedrige Weltmarktpreise herausgebildet, die
für uns unmöglichsind. So sind beispielsweise
in der Metallindustriedie deutschen Preise um
etwa 25 Prozent zu hoch. Außerdem muß be¬
achtet werden, daß der überseeische Käufer
heute keineswegsmehr so naiv sei wie vor dem
Kriege. Er ist ein durchaus sachkundiger Ein¬
käufer geworden, der höchste Ansprüchean die
Waren stellt. In diesem Zusammenhangwendet
sich Dr. Reyß an den Exporteur, von dem er
fachlichen  Rat verlangt. Er schlägt vor,
dem UeberseehausSachverständigeder Export-
industrie beizugeben, wodurch die Gemein¬
schaftsarbeit zwischen Industrie und Handel
praktisch eingeleitet würde.

Als Redner des Handels spricht Kurt
Justus,  der Vorsitzende des Vereins Ham-
burger Exporteure. Er verlangt reinliche Ar¬
beitsteilung und Zusammenarbeit mit der In¬
dustrie. Ausfuhrhandel und Industrie müßten
sich ergänzen und friedlich Zusammenarbeiten.
Der Verein Hamburger Exporteure habe vor¬
bildlicheOrganisationenauf diesem Gebiete ge
schaffen. Zur Frage des direkten Exports der
Industrie meint Justus, daß der kleine und
mittlere Fabrikant, der sich heute mit Direkt-
Exporten nach Uebersee befasse, ein Risiko
übernimmt, der seine Kräfte weit übersteige.
Der Handelist bereit und in der Lage, den klei¬
neren Industriellen dieses Risiko abzunehmen.
Aber der. Industrielle, darf dafür nicht .verges¬

sen, daß auch dann, wenn es eine Binnenmarkt¬
konjunktur gibt, die Ausfuhr pfleglich
behandelt werden muß. Unbegründete Preis¬
erhöhungen und unzureichendeQualität dürften
unter keinen Umständengeduldet werden. Aber
auch der Exporteur ist sich, ebenso wie der
Industrielle, darüber klar, daß alle privaten
Bemühungen ihre Grenzen haben, wenn nicht
durch eine entsprechende Wirtschafts¬
politik der Reichsregierung  ihm
Unterstützung wird. Justus betonte mit krasser
Deutlichkeit, daß die Konsumkraft von 65 Mil¬
lionen Deutschen ein handelspolitischer Faktor
ist, der unter allen Umständen seiner Bedeu¬
tung nach eingesetzt werden müsse.

#

Regierender Bürgermeister
Krogmann

hielt die Begrüßungsansprache
Die Hansestädte Bremen  und Hamburg wol¬

len heute mit der Industrie über das sprechen,
was uns verbindet und über das, was uns noch
trennt. Was Handel und Industrie verbindet,
ist die schwere Sorge um unsern Außenhandel
überhaupt. Es ist schwer, fast täglich die Sor¬
gen aus der Kaufmannschaftzu hören und im¬
mer wieder sagen zu müssen: Wartet ab! Die
Fragen des Außenhandelswerden schon ebenso
gelöst  werden , wie in Deutschland alle an¬
deren Fragen mit voller Folgerichtigkeit ge¬
löst worden sind. Jetzt aber drängt die Zeit
zur Entscheidung . Es muß schnell und
großzügig  gehandelt werden, denn sonst
zerbricht wertvollstes Gut, das so leicht nicht
wieder aufgebaut werden kann!

Der Präsident des Reichsstandes der Deut¬
schen Industrie,

Krupp von Bohlen und Haibach,
führte u. a. aus:

Als mein verehrter Herr Vorredner, Herr
Bürgermeister Dr. Markert,  vor einiger Zeit
mir gegenüber den Wunsch nach einer engeren
Fühlungnahme zwischen den hanseatischen und
den industriellen am Außenhandel beteiligten
Kreisen äußerte, habe ich diesen Wunsch als¬
bald und mit großer Freude aufgegriffen.

Nach einem Rückblick auf die ersten Zusam¬
menkünfte nach dem Kriege fuhr er fort : Da¬
mals erschienen wohl vielfach die an den Ta¬
gungen beteiligten Verbände als reine Inter¬
essenvertretungen der ihnen angoschlossenen
Firmen. Heute sind wir nach allen Richtungen
hin klar erkennbar Vertreter der von uns re¬
präsentierten Stände als Diener der gesamten
deutschenVolkswirtschaft.

Sicherlich werden auch nach Vollendung des
organischen Aufbaues der Wirtschaft Inter¬
essengegensätzezwischenden einzelnen Berufs¬
ständen immer wieder auftretep können. Diese
Interessengegensätze aber unter, dem überge¬
ordneten Gesichtspunkt der Volksgemeinschaft
aus dem Wege zu räumen, ist eben eine der
Vornehmsten  Aufgaben, die wir als Führer
dieser Reichsstände zu erfüllen haben.

Unterschiede ln der Auffassung über die
Grenzziehung  für diese Arbeitsgebiete
hatten sich im Verlaufe der zurückliegenden
Monate recht häufig gezeigt.. Wir werden auch
heute eine endgültige Lösung für eine dau¬
ernde  Beseitigung dieser Gegensätze wohl
kaum finden, weil es m. E. eine solche allge¬
meine Patentlösung  überhaupt nicht
gibt.

Eine Aufteilung der Arbeitsgebiete des Au¬
ßenhandels zwischenIndustrie und Handel nach
regionalen Gesichtspunkten ist m. E. ebenso¬
wenig hundertprozentig durchzuführen, wie
nach der Unterscheidung zwischen Groß firmen
und mittleren Unternehmungen.

Wenn ich für die Firma Krupp  als Groß¬
unternehmen erkläre,

daß wir durch die Einschaltung von Expor¬
teuren in einem Teil unseres Auslandsge¬
schäfts die besten Erfahrungen gemacht
haben und gewillt sind, an diesem bewähr¬
ten System der Bearbeitung der Auslands¬
märkte in gebotenem Umfang auch ferner¬

hin festzuhalten,
so zeigt Ihnen schon dieses Beispiel, daß für
die Entscheidung dieses Problems „Direkt¬
export oder Einschaltung des Exporteurs“ die
Größe der industriellen Firma kein Maßstab
sein kann.

Die Eckpfeiler  des Gebäudes der Zu¬
sammenarbeit zwischen Industrie und Handel,
die wir in den heutigen, für die Außenwirt¬
schaft so außerordentlich schweren Zeiten mehr
als je benötigen, sind Leistung und Ver¬
trauen.  Wenn wir unter diesem Motto ge¬
meinsam an die Arbeit gehen, wird es an Er¬
folgen für unsere gesamteWirtschaft und damit
für unser geliebtes Vaterland sicher nicht
fehlen.

Ueber
„Arbeitsschlachtund Außenhandel“

sprach der Führer der Gesamtorgani¬
sation der gewerblichen Wirt¬
schaft , Ph . Keßler.  Die Führung der
deutschen Industrie bringe dieser Außenhan¬
delstagung das allergrößte Interesse entgegen.
Erfreulich sei vor allem, daß sich zu den Maß¬
nahmen der Regierung im weitestgehenden
Maße die private Initiative hinzugesellt habe.
Deutschlandbrauche nach wie vor große Roh¬
stoffimporte,  ohne die die Beschäftigung
unserer Volksgenossen auf die Dauer unmög¬
lich sei. Diese Importe könnten nur bezahlt
werden mit Devisen oder durch Waren¬
austausch. Der Außenhandel müsse daher als
Waffe in der Arbeitsschlacht so gestaltet wer¬
den, daß tatsächlich auch vom Außenhandelher
die notwendigeEntlastung der deutschenVolks¬
wirtschaft eintrete. Hier komme es aber vor
allem darauf an, die einzelnen Handelsglieder,
die den Außenhandel betrieben, parallel  zu
schalten, Und hier sei zwischen Industrie und
Handel in der letzten Zeit schon manches Er¬
freuliche erreicht worden.

Der deutsche Export sei leider in den letzten
Monaten immer geringer geworden, während
der Import eher größer geworden sei. Es sei
daher unerläßlich, daß die beidenEntwicklungs-
Kurven in ihrem Auseinanderklaffen aufgehal¬
ten würden. Hierbei müßten die zuständigenRe¬
gierungsstellen alle nur irgend möglichen Er¬

leichterungen gewähren, damit Deutschland in
die Lage versetzt würde, durch erhöhten Außen¬
handel die großen Importe bezahlen zu können.
Dies sei kein ßnanztechnischcs Problem, son¬
dern ein solches des Warenaustausches.

Dringend erforderlich sei aber, daß die Län¬
der, die Deutschland Rohstoffe lieferten, mehr
als bisher als Abnehmer der deutschen Fertig¬
waren auftreten. Es sei das eigenste Interesse
dieser Länder, durch Abnahme der deutschen
Fertigwaren dafür zu sorgen, daß Deutschland
seine Rohstofflieferungen bezahlen könne.

In der Zielsetzung der Außenhandelsp o1i -
t i k werde die Reichsregierung andere Wege
gehen als bisher. Es sei zu erwarten, daß auf
diesem Wege
die Hanseaten, die Kaufleute der Erfahrung,

diesen Weg nicht nur mitgehen, sondern das
Steuer auch so herumwerfen würden, wie es
unserer Wirtschaft dienlich sei. Man müsse es
aussprechen, daß die Arbeitsschlacht
nur dann gewonnen werden könne, wenn der
deutsche Außenhandel  wieder in Ordnung
komme. Notwendig zur Steigerung unseres
Exports sei aber auch, daß die Industrie
sich mehr als bisher den Bedürfnissen des
Außenhandels anpaase  und ihre Erzeugnisse
dementsprechendgestalte.

Der Redner richtete den Appell an die
deutsche Industrie, das Streben nach Qu a 1i -
t ä t zu verbinden mit gesteigerter Ex¬
portfähigkeit.

Mehr als bisher müßten auch die deutschen
diplomatischen Vertretungen  im
Auslande bei der Förderung des Außenhandels
eingesetzt werden. Auch hier müsse eine völlige
Parallelschaltung mit den Bedürfnissen der
deutschen Wirtschaft erfolgen. Im ureigensten
Interesse aller Völker aber liege es, Deutsch¬
land in diesen Gedankengängen zu folgen. Je
schneller das Ausland einsieht, daß man einen
so großen Rohstoffkundenwie Deutschland als
einen wirklichen Kunden  behandeln muß, um
so eher werden wir eine Besserung der Wirt¬
schaftslage in der ganzen Welt erreichen.

Als Vertreter der Industrie  sprach Di¬
rektor R e y s s (Siemens-Schuckert-Werke AG.)
über die

Gemeinschaftsarbeitvon Industrie
und Handel.

Dem deutschen Ausfuhrhandel ist es vor dem
Kriege gelungen, am Welthandel mit 13 Prozent
beteiligt zu sein. Der Weltkrieg ist .von un¬
sern Gegnern zu dem Zweck gegen uns geführt
worden, uns aus dieser Position zu vertreiben.
Durch die Bestimmungendes Versailler Diktats
sollte uns der Rest gegeben werden. Es waren
wirtschaftliche Analphabeten, die sich einge¬
bildet haben, sie könnten ein Volk von 65 Milli¬
onen, die doch 65 Millionen Käufer auf dem
Weltmarkt darstellen, vom Wettbewerb aus¬
schließen, ohne daß ihre eigenen Wirtschaften
selbst den schwersten Schaden nehmen würden.
Die letzte Folge dieser ungeheuerlichen Torheit
war die Weltwirtschaftskrise.

Die jetzt begonnene Frühjahrsschlacht gegen
die Arbeitslosigkeit soll sich, wie die maßgeben¬
den Stellen unserer Regierung in letzter Zeit
wiederholt betont haben, nicht nur auf den Bin-

DerdeutscheAußenhandel
MengenmäßigeZunahme der Ein- und Ausfuhr
— Außenhandelsbilanzdevisenmäßig passiv —
Höhere Einfuhr von Baumwolle und Tabak —
Steigerung der Ausfuhr in Textilwaren und

chemischenErzeugnissen
Die Außenhandelsumsätze sind im März ge¬

stiegen.
Die Einfuhr

hat sich von 378 Mill. RM im Februar auf
398 Mill. RM im März, d. h. um rund 20 Mill.
RM. erhöht. Die Zunahme ist fest ausschließ¬
lich mengenmäßiger Natur. Steigerung der
Einfuhr gegenüber Februar entspricht im we¬
sentlichen der unterschiedlichen Zahl von Ta¬
gen in den beiden Vergleichsmonaten. Auch
im Vorjahr hat die Einfuhr .von Februar auf
März ungefähr in dem gleichen Umfang zuge¬
nommen.

Im Gegensatz zu den Vormonatenwaren dies¬
mal an der Steigerung der Gesamteinfuhr, von
lebenden Tieren abgesehen, alle Haupt¬
gruppen  beteiligt . Verhältnismäßig am
stärksten (plus 11 Prozent) hat sich die Ein¬
fuhr von Lebensmitteln  erhöht , die in den
beiden Vormonaten erheblich gesunken war.
Auch die Fertigwareneinfuhr  war um
etwa ein Zehntel höher als im Februar. Die
Steigerung entspricht hier ziemlich genau der
jahreszeitlichen Tendenz. Die Rohstoff¬
einfuhr,  die in den Vormonaten stark ge¬
stiegen war, hat im März nochmals, jedoch in
geringerem Umfang, zugenommen. Dabei ist
zu berücksichtigen, daß die Ende März erlasse¬
nen Einkaufsverbote für eine Reilid auslän¬
discher Rohstoffe sich in den Einfuhrzahlen für
März selbst noch nicht auswirken konnten.

Nach vorläufigen Ermittlungen sind an der
Steigerung der Einfuhr überwiegend euro¬
päische  Länder beteiligt. Hervorzuheben
sind vor allem Spanien (Küehengewäehse) , die
Tschechoslowakei, UdSSR, und Griechenland.
Außerhalb Europas war dio Einfuhr aus den
Vereinigten Staaten von Amerika (Baum¬
wolle)  und Argentinien (Leinsaat) stärker
erhöht; die Einfuhr aus China (Sojabohnen)
hat demgegenüber abgenommen.

Die Ausfuhr
betrug im März 401 Mill. RM gegen 343 Mill.
RM im Februar. Es ergibt sich somit eine
Zunahme  um fast 17 v. IT., die fast aus¬
schließlich auf einer mengenmäßigen
Steigerung des Fertigwarenabsatzes beruht.
Mit einer Erhöhung der Ausfuhr im März war
schon im Hinblick auf die Saisontendenz zu
rechnen. Von wenigen Ausnahmen abgesehen,
hat dio Ausfuhr in den vergangenen Jahren
im März stets zugenommen. Die Steigerung
war diesmal jedoch wesentlich stärker
als in früheren Jahren. Sie übert.iifft u. a.
auch die Zunahme der Ausfuhr im März des
vergangenen Jahres, die bereits aus dem saison¬
üblichen Rahmen hexausfiel. Mengenmäßig

nenmarkt erstrecken, sondern die Stärkung des
Außenhandels in die vorderste Linie gerückt
werden.

Der Redner betonte weiter, daß die Stabilität
der deutschenWährung erhalten bleiben müsse.

Eine Gefahr, die von der deutschen Industrie
bisher leider nicht  genügend bekämpft wird,
entsteht dem deutschen Export auch durch das
Bestreben außerdeutsclier und überseeischer
Länder, sich eigene Liefer- und Ausführungs¬
vorschriften (zum Teil eigene Normen) zu ver¬
schaffen.

Bei der heutigen Lage der Industrie muß es
daher eine Aufgabe des Staates  sein , diese
Gefahr auch mit Staatsmitteln zu bekämpfen.

Der Redner ging dann auf die Frage der Stel¬
lung des reinen Exporteurs, der nur Handel
treibt, ein. Die ältesten Vertreter dieses Kauf¬
manns, fuhr er fort, finden sich in den Hanse¬
städten, in Bremen und auch in Hamburg
Es erscheint mir notwendig, daß sich der Ex¬
porthandel, wie ihn der reine Exporteur be¬
treibt, nicht nur geographisch sondern auch
fachlich besser orientiert.

Für die richtige  Vertretung , besonders
mittlerer und kleiner Industrien, soweit sie
nicht technisch besonders komplizierte Fabri¬
kate hersteilen, hält Direktor Reyss den Ex¬
porteur und das deutsche Ueberseehaus.

Um zu verhindern, daß deutsche Firmen sich
zur Bekämpfung des Dumping der untervaluta¬
rischen Staaten auf dem Weltmarkt gegenseitig
Schleuderkonkurrenz machen, müsse es zu der
Disziplin kommen, die dem Grundsatz „Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz' auch auf diesem Ge¬
biet zum Durchbruch .verhilft.

Wenn wir .vor allen diesen riesengroßen
Schwierigkeiten stehen, so sollen die unter uns
sich als

die echten Importeure im Sinne der alten
Hanse erweisen, die sieh durch diese
Schwierigkeiten nicht absclirecken lassen,
sondern die freudig entschlossen sind, sie

auf die Hörner zu nehmen.
Dipl.-Ing. Kurt Justus , Vorsitzender

des Vereins der Hamburger Expor¬
teure,  hielt eine Rede über die

Gemeinschaftsarbeit
von Industrie und Handel.

Wir fühlen uns hier in den Hansestädten als
die Vorposten der deutschen Nationalwirtschaft,
die eine hart bedrängte Stellung zu halten
haben. Der Außenhandel kann seine Aufgabe
im Verkehr mit den fremden Ländern nur er¬
füllen, wenn er gewiß ist, auch den vollen
Schutz des Staates hinter sich zu haben.

Im Dritten Reich ist die erste Frage:
Wie diene  ich meinemVolke?

Auf dieser neuen Basis müssen sich alle
Fragen zwischen Industrie und Handel lösen
lassen. Ausfuhrhandel und Industrie gehören
zusammen, und ihre gegenseitige Er¬
gänzung  erblicke ich in der fachlich orga¬
nisierten Industrie und dem regional, also nach
Ländern organisierten Handel. Der kleine und
mittlere Fabrikant, der sich heute — sicherlich
oft aus einer gewissen Notlage heraus — tastend
mit dem Direktexport nach Uebersee befaßt,
gleicht dem Manne, der im Faltboot den Atlantik
überqueren will. Der Handel ist bereit, dem
kleinen und mittleren Fabrikanten dieses Risiko
abzunehmen. Mein ausdrücklicher Wunsch geht
also dahin, daß die kleine und mittlere Industrie
in größerem  Maßstabe als bisher den Weg

liegt die Ausfuhr im März d. J. um fast 4 v. H.
über ihrem Vorjahresstand. Dem Wert  nach
ist sie jedoch infolge der inzwischeneingetrete¬
nen Preissenkungen um etwa 6 y. H. gerin¬
ger  als im März 1933.

Die Senkung der Ausfuhrpreise
scheint sich auch im März fortgesetzt zu haben.
Zwar Ist der Gesamtdurchschnittswertder Aus¬
fuhr etwas gestiegen. Dies hängt jedoch im
wesentlichen mit gewissen Qualitätsverände¬
rungen in der Rohstoff ausfuhr zusammen. Bei
der Fertigwarenausfuhr waren die Durch¬
schnittswerte leicht abwärts gerichtet.

Soweit sieh jetzt schon übersehen läßt, ent¬
fällt die AusfuhrZunahme  fast ausschließ¬
lich auf europäische  Länder . In erster
Linie sind hier an der Steigerung die Nieder¬
lande, Großbritannien, die Schweiz, Belgien-
Luxemburg, Frankreich und Schwedenbeteiligt.
Stärker vermindert war dagegen die Ausfuhr
nach der Tschechoslowakeiund nach Rußland.
Im Verkehr mit Rußland war die deutsche Ein¬
fuhr etwa dreimal so groß wie die Ausfuhr,
während im gleichen Vorjahrsmonat das Ver¬
hältnis noch umgekehrt war. In der Ausfuhr
nach Uebersee  haben sich nennenswerte
Veränderungen nicht  ergeben.

Die Handelsbilanz
weist im März einen unbedeutenden Ausfuhr¬
überschuß (3 Mill. RM) auf. Rein warenmäßig
ist damit ein Ausgleich zwischen Ein- und Aus¬
fuhr erzielt worden, devisenmäßig  bleibt
jedoch die Außenhandelsbilanznoch passiv,
da nicht der gesamte Ausfuhrerlös für die Be¬
zahlung der Einfuhr zur Verfügung stellt. Für
die ersten drei Monate des laufenden Jahres
zusammengenommenergibt sich ziffernmäßig
ein Einfuhrüberschuß von 53 Mill. RM.

Im einzelnen sind im Außenhandeldes Monats
März folgende Veränderungen hervorzuheben:

Die Steigerung der Lebensmittelein¬
fuhr  im März liegt im wesentlichen bei
Südfrüchten (plus 5,0 Mill. RM) und bei
Küchengewächsen(plus 2,6 Mill. RM). — In der
Einfuhr von Rohstoffen  war die Entwick¬
lung unterschiedlich. Gestiegen ist in erster
Linie die Einfuhr von Pelzwerkfellen (plus
3,1 Mill. RM), Baumwolle (plus 2,6 Mill.
RM), Rohtabak (plus 2,0), Bau - und
Nutzholz (plus 1,9 Mill. RM) und Eisen¬
erzen (plus 1,9 Mill. RM).

Zurückgegangen  ist auf der anderen
Seite die Einfuhr von Wolle  um 9,2 Mill. RM.
Hier waren in den Vormonaten besonders
starke Zunahmen ein getreten. Im einzelnen
entfällt die Abnahmeim März auf Marinowolle,
Die Einfuhr von Kreuzzuchtwolle ist auch im
März noch etwas gestiegen. Rückgängig war
im übrigen im März auch die Einfuhr von Oel-
f.rüchten und Oelsaaten (minus 2,6 Mill. RM),
und zwar handelt es sich hierbei vorwiegend
um Sojabohnen. — Die Erhöhung der Fertig,
wareneinfuhr  verteilt sich auf zahlreiche
Waren. In erster Linie beteiligt waren Walz- ,
Werkserzeugnisse und sonstige Eisenwaren I

über den deutschen Exporthandel benutzen
möge. Die Voraussetzung  dafür ist die,
daß die Industrie  nicht das Interesse an
der Ausfuhr verliert , wie man aus manchen
Anzeichen schließen könnte.

Darauf ergriff Handelskammerpräsident,

Dr. Luer
Führer der Gruppe Handel in det
G e 8a mt o r g a n 1s a t i on der gewerb¬
lichen Wirtschaft,  das Wort. Als unsere
nächste Aufgabe erachten wir es, dafür zu sor¬
gen, daß alle Räder wieder laufen und alle
Schornsteine wieder rauchen. Ausland und In¬
land sollen sich ln gleicher Weise der Ver¬
flochtenheit Deutschlands mit den Auslands¬
märkten bewußt werden. Deutschland ruft es
allen Völkern zu, daß sie alle selbst und ge¬
meinsam ihres Glückes Schmied seien, daß sie
selbst wählen können zwischen Kultur und De¬
kadenz, zwischenWeizen  Standardund Re1s-
standard.

Wir Deutschen sind nicht nur fest davon
überzeugt, daß der nunmehr beschrittene Weg
wieder nach oben führt, sondern glauben sogar,
daß er dies schneller und gefahrloser tun wird,
als früher möglichwar. Wenn das neue Deutsch¬
land darangeht, seine außenpolitischen
Beziehungen auf eine andere Grundlage
zu stellen, so hoffen wir zuversichtlich, daß die
beteiligten Völker .verstehen werden, was wir
wollen und warum wir es wollen.

In seinem Schlußwort  brachte der Prä¬
ses der Hamburger HandelskammerH u eb b e,
aus einem Brief des ReichsbankpräsidentenDr.
Schacht an Krupp Von Bohlen und
Haibach  folgende Stelle zur Verlesung:

„Mit Ihnen bin ich der Ueberzeugung, daß
wir heute zwar durch den politischen Kampf
in der Welt gezwungen sind, unsere Anstren¬
gungen zur Behebung der Arbeitslosigkeit vor¬
nehmlich auf die Erzeugung binnenwirt¬
schaftlichen  Bedarfs einzustellen, daß wir
aber über dieser uns von der Krise aufgezwun¬
genen Einstellung keinesfalls den Außenhandel
vergessen dürfen, wenn wir unseren von der
Industrie lebenden Volkstcil nicht ganz außer¬
ordentlich zu Schaden kommen lassen wollen.“

Diese Stellungnahme des Reichsbankpräsi¬
denten sollte zugleich dessen Gruß an die Ta¬
gungsteilnehmer sein.

Der Präses der Handelskammergab dann sei¬
ner Hoffnung Ausdruck, daß die auf der Tagung
erörterten Gedanken nunmehr hinausgehen
möohten in das letzte Kontor und in die letzte
Fabrik und daß darüber hinaus diese Gedanken
dem Ausland zeigen möchten, von welchemGe¬
sichtspunkt die deutsche Wirtschaft ausgehen
will, und daß Deutschland letzten Endes aus
seiner nationalsozialistischen Einstellung her¬
aus auch das Wohl der ganzen Wirtschaft und
der ganzen Welt will.

Gemeinsambrachten die Vertreter Von Wirt¬
schaft und Staat zum Abschluß der Tagung hin
dreifaches „Sieg-Heil“ auf den Führer aus.

Damit war die Tagung beendet. Sie hat den
Beweis erbracht, daß alle beteiligten Stellen
einig sind in dem Willen, im Sinne dei*' irtfllfung
des Reiches an der Erreichung des hi>lffefrZie-
les der Beseitigung der Arbeitsnot mttzuholfen
und in einmütiger ZusammenarbeitDeutschland
auch in seinem Außenhandel die Stellung unter
den Völkern wiederzugeben, die seinen Lebens¬
notwendigkeiten im friedlichen Zusammenleben
mit den übrigen Ländern der Welt entspricht.

(plus 3,4 Mill. RM sowie Textilfertigwaren mit
rund 1 Mill. RM. Die Einfuhr von Maschinen
hat demgegenüber abgenommen.

Im Rahmen der Rohstoffausfuhr  ergab
sieh eine Ausfuhrzunahme in der Hauptsache
bei Steinkohlen (plus 1,4 Mill. RM). Klei¬
nere Steigerungen waren im übrigen bei zahl¬
reichen anderen Rohstoffgruppen festzustellen,
Im Gesamtergebnis wurden sie jedoch größten¬
teils durch eine verminderte Ausfuhr von
schwefelsaurem Ammoniak (minus 2,2 Mill.
RM) sowie Baumwolle und Kupfer ausge¬
glichen. — An der Erhöhung der Fertig-
Warenausfuhr  ist die überwiegende Zahl
der Warengruppen beteiligt gewesen. Die
größte Steigerung ergab sich absolut betrachtet
bei Textilfertigwaren (plus 10,6 Mill. RM). Um
fast den gleichen Betrag (plus 9,4 Mill. RM)
war die Ausfuhr von chemischenErzeugnissen
erhöht. Es folgen Maschinenmit 5,9 Mill. RM,
Eisenerzeugnisse mit 4,2 Mill. RM, Pelzwaren
mit 2,4 Mill. RM, Leder mit 1,8 Mill. RM,
Kupferwaren mit 1,7 Mill. RM, Papier und Pa¬
pierwaren mit 1,6 Mill. RM und Lederwarenmit
1,5 Mill. RM.

Braunschweig-Hannoversche Hypothekenbank
In der GV. wurde der Abschluß für 1933 mit

5 Prozent Dividende einstimmig genehmigtund
die Einziehung  von 5000 RM. Vorzugs¬
aktien  beschlossen. Neu in den Aufsichts¬
rat  gewählt wurde Bankdirektor Fritz Mackow-
sky (DD-Bank), Hannover.

Miag Mühlcnbau
Gcscliäftsbelcbungim neuen Jahr

Der Aufsichtsrat der Miag Mühlenbau und
Industrie AG., Braunschweig, hat beschlossen,
den im Jahre 1933 entstandenen Verlust  nach
Abzug des 151790 RM. betragenden Vorjahrs¬
gewinnvortrages mit 397 725 RM. vorzutragen.
Im Jahre 1932 und Anfang 1933 hatte die Firma
unter einem erheblichen Absatzrückgang zu
leiden. Außerdem sind infolge der Dollarent¬
wertung Verluste von Uber 700 000 RM. ent¬
standen. In den letzten Monaten des Jahres
1933 und im ersten Vierteljahr 1934 ist ein be¬
deutend größerer Auftragseingang zu verzeich¬
nen gewesen, da auch aus dem Ausland ansehn¬
liche Aufträge eingegangen sind.

Bremer Vulkan, Schiffbau und Maschinenfabrik
Vegesack

Die Gesellschaft veröffentlicht heute im An¬
zeigenteil ihren Abschluß zum 31. Dez. 1933.

Atlas-Werke AG., Bremen
Die Gesellschaft beruft lt. Anzeige in der

heutigen Ausgabe ihre Generalversammlung
zum 15. Mai ein.

Diskonterniäßignngder belgischenNatinnalbauk
Die belgische Nationalbank hat beschlossen,

den Diskontsatz von 8% auf 3 Prozent herab¬
zusetzen.
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Fahnenweihe auf Schulschiff„Deutschland
Sdrentag des SA .- Ntarlneslurme « zs

» . I?, Elsfleth , 1g. April.
Auf dem vor einigen Tagen , zurückgekehrten

Schulschiff Deutschland , das z. Zt . hier auf der
Reede liegt , herrschte am Donnerstag Hochbetrieb.
Der schon seit Oktober vorigen Jahres bestehende
SA. -Marine -Sturm 38 auf dem Schulschiff hatte
seinen Ehrentag . Hatten die Marine -SA .-Männer
auch schon manchen Tag ihren Dienst gemacht,
und waren sie auch schon vereidigt , so galt es noch,
die Föhne zu weihen . Der SA .-Marinesturm des
Schulschiffes besteht aus 50 Mann : im allgemeinen
ist er jedoch doppelt so stark . Ein Teil der Kadetten
ist jetzt entlassen worden , um auf den Handels,
schissenweiter praktischen Dienst zu tun oder die
Seefahrtsschule zur theoretischen Ausbildung zu
l «suchen. Als Ehrengast fand sich der Vorsitzende
des Schulschiffvereins , Direktor Preuß,
Bremen, der Leiter der Seefahrtsschule , zu dem
feierlichen Akt ein.

Aus dem Hauptdeck hatt « der Marinesturm Els¬
fleth Aufstellung genommen , und die Marine¬
sturmbannkapelle Delmenhorst spielte unter Lei¬
tung ihres Musikzugfnhrers von Seggern bis zum
Beginn der Feier einig « flotte Marsche.

Nachdem der Marinesturm 36 auf Deck ange¬
treten war , und der Marine -Sturmführer Scholz
dem diensttuenden Sturmbannführer , Obertrupp-
fiihrer Meier , Meldung gemacht hatte , ergriff
Marine -Standartenführer Esders  der Stan¬
darte 53 das Wort . Marine -Standartenführer
Esders führte etwa folgendes aus : Wir wollen

dem Sturm 38, wenn er wieder hinauszieht , ein
Banner mit auf den Weg geben, ein Banner , das
unser Führer 191g entrollt «. In den schweren
Jahren , die hinter uns liegen , beseitigte eine
deutsche Regierung die ruhmvolle Fahne schwarz-
weitz-rot . Hitler gab sie uns wieder die Farben,
wenn auch in anderer Zusammenstellung . Diese
Farben , diese Fahne gab uns durch Jahre hin¬
durch die Kraft , im Kampf auszuharren , bis zum
endgültigen Sieg . Wenn man in den trüben 14
Jahren , die hinter uns liegen , versuchte, das
Gute aus dem deutschen Volke herauszureißen,
so war dem Volke in der SA . ein lebendes
Mahnmal entstanden . Horst Messe! als Vorbild
— so stand die SA . in den Jahren des Kampfes
treu zum Führer . Der Marine -Sturm 36 des
Schulschiffes „Deutschland " gehört zur Standarte
53. Das verpflichtet . Nach dem ruhmreichen
U-Boot 53 ist die Standarte genannt , dem U-
Voot , das unter der Führung des Kapitänleut-
nants Rose einer Welt von Feinden trotzte . Die
Besatzung , der anzugehören ich die Ehre hatt «,
war in heiliger Kameradschaft zusammenge¬
schweißt. So müh auch die Kameradschaft des
Marinesturms 36 sein : Einer für alle , alle für
einen . Bedenkt , daß Ihr als p o I i t i s che S o I-
daten Eures Führers  in das Ausland
geht , zeigt dem Ausland , was deutsch« Disziplin
ist, was es heißt , in treuer Kameradschaft dem
deutschen Volke zu dienen . Nun entrollt die Fahne
des Sturms 36."

Nach den Worten des Marine -Standartenfüh-
rers .E sders  übergibt er die Sturmfahn « dem
Sturmführer Scholz,  der dem Standartenführer
gelobt , die Fahne in Ehren zu halten.

Darauf spielte die Delmenhorster Marine-
Sturmbannkapelle das Horst-Wessel-Lied , dem alle
tief ergriffen lauschten.

Obertruppführer Meier  sprach als dienst-
tuender Sturmbannführer anschließend einige Be¬
förderungen aus . Dann sprach Oüertruppfllhrer
Meier , daß es heute nicht so leicht sei, den Kampf
zu führen , wie in den früheren Jahren . Früher
hätte man gewußt , wo der Feind stand . Heute
nicht mehr . Darum hieße es doppelt auf der Hut

Wer unsere Muttersprache lieb hat,
meidet die Fremdwörter!

zu sein. Disziplin müsse herrschen, um Quertrei¬
bern in eigenen Reihen das Handwerk zu legen.
Darum heißt es : sich nationalsozialistischen Geist
schulen. Nationalsozialist sein , heißt Kämpfer sein.

Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer
schloß die eindrucksvolle Feier der Fahnenweihe
auf Schulschiff Deutschland.

Wie Kapitän von Zatorski  unserem
Vertreter mitteilte , kommt das Schulschiff am
21. April nach Bremen . Dann geht das Schiff in
ein Dock der Aktiengesellschaft Weser , um nach

der langen Reife überholt zu werden . Am 7. Mai
tritt das Schulschiff mit neuen Kadetten die Aus¬
reise wieder an . Der erste Hafen , der nach der
Fahrt durch die Nordsee angelaufen wird , ist Göte¬
borg . Von dort geht es durch das Kattegat -Oere-
sund-Ostsee nach Travemünde zur Schulschiffwoche.
Weiter « Reiseziel « find Königsberg , Danzig , ev.
auch Stockholm.

Aus den Vereinen

Hauptversammlung der Gesellschaft für Fami-
liensorschung . Die Gesellschaft für Familiensor-
schung e. V ., „Die Maus ". Bremen , hielt am
Dienstagabend im Nordischen Hof eine Haupt¬
versammlung ab . Vorgesehen war ein Referat
von Dr . med. Leo Schirrmacher über den vom
Sachverständigen für Rasseforschung beim Reichs¬
ministerium des Innern , Dr . Achim Eercke, ge¬
gründeten Reichsverein für Sippenforschung und
Wappenkunde . Durch Erkrankung des Dr . Schirr¬
macher mußte das Referat ausfallen . Dafür
sprach der Ortsgruppenleiter der NSDAP ., Pg.
Hermann van Scharrel.  Ein Entschluß , ob
sich die „Maus " dem gegründeten Reichsverein
anschließt oder nicht, wurde noch nicht gefaßt.
Dagegen befürwortete der Vorsitzende den Vor¬
schlag des Pg . van Scharrel , der für eine Ein¬
gliederung in den Reichsverein eintrat und in
längeren Ausführungen auf die Vorteile , die eine
Eingliederung im Gefolge haben würden , hin¬
wies . Eine Einigung konnte noch nicht erzielt
werden , da aus den Kreisen der Mitglieder die
Befürchtung laut wurde , die lokale Eigenart des
bremischen Vereins für Familiensorschung könnte
durch ein Aufgehen in den Reichsverein gestört
werden.

Verein der 19. Dragoner Bremen . Die in der
Kaiserhalle stattgefundene Versammlung war
außergewöhnlich gut besucht, denn Punkt 5 der
Tagesordnung : Teilnahme am Gedenktag zur
Wiederkehr des Tages , an dem vor 85 Jahren
das Oldenburgische Dragoner -Regiment Nr . 18
gegründet wurde , hatt « die Kameraden herbeige¬
rufen . Um allen Kameraden die Teilnahme zu
ermöglichen , sollen die Fahrtkosten erstattet wer¬
den . Aus Oldenburg lag folgender Auszug vom
Festprogramm vor . Am Vortag « : Festkommers.
Am Festtage : Antreten zur Helbengedenkseier,
Antreten zum Appell vor der Kaserne , Festmarfch,
Festessen der Eskadronen , Reiterfest und abschlie¬
ßend Festbälle.

Mitteilungen und Hinweise
(Die blsrvotsr bekivälleboo bkltielloosso xsbörev

Gegen den Alkoholismus. Kostenlose Auskunft, Rat
und Hilse gegen Trunksucht, täglich 9—12, 16—18:
Mittwochs und Sonnabends 9—11 Uhr, Beratungs¬
stelle Löningstraße 21, Z. b.

Städtisches Lhzeum Janson . Kartenverkaus zur Jubi¬
läumsfeier vom 18. bis 30. April in der Schule.

Marine -Militiir -Berein e. V. Bremen. Unsere Kame¬
raden werden ersucht, sich an der Trauerseier unseres
verstorbenen Kameraden G. v. Salzen am Sonnabend,
21. April, 12.30 Uhr, im Krematorium zahlreich zu
beteiligen.

St . AnSgaril-Kirche. Der Konsirmandenunterricht
von Pastor prim . Bode beginnt für die Knaben am
Donnerstag , 3. Mai, für die Mädchen am Freitag,
4. Mai , nachmittags um 15.36 Uhr. — Der Unter¬
richt von Pastor Leonhardt beginnt für die Knaben
ebenfalls am 3. Mai , jedoch sür die Mädchen erst am
Dienstag , 8. Mai , gleichfalls um 15.30 Uhr. — An¬
meldungen können bis dahin jederzeit im Gemeinde¬
büro, Ellhornftr . 30, eutgegenommen werden.

Äon HMns besten Bnlsgen Sss
Neste für

Der in Verlust geraten«, am 2. 6.
1b sür Heinrich DeliuS, geb. am 18.
1 1899 in Bremen, ausgestellte Füh
rerschein wird sür ungültig erklärt.

Polizcidirektion.

Der abhanden gekommene, am 14.
S. 33 sür G. Ficbig, Hohentors -Heer-
straß« 6, ausgestellt« Zulassungsschein
über das Kraftrad I !L — 10 144 wird
sür ungültig erklärt.

Polizeidirektlon.
Der in Verlust geratene, am 23. 2.

14 sür Walter Kappe, geb. am 21. 8.
1900 in Bremen ausgestellte Führer¬
scheinwird sür ungültig erklärt.

Polizeidirektion.
Für die Benutzung der Dammsiel¬

schleuse und der Semkenfahrtsschleuse
zum Durchlässen von Booten werden
Jahreskarten ausgegeben, die zum
Preise von
RW-,3,Skt,für Boot« ohne Motor,
MÄr ^ -für Boote mit Motor
bei tchst' Schleusenwärtern oder bei
der Kreiikass« (LandherrnamtshauS)
erhältlich sind.

Organisierte Vereine erhalten bei
Tammelbezugim Büro der Kreiskasse
gegen schriftlichen Ausweis des Ver-
einSvorstandcs 10 Prozent Nachlaß.

Für Nichtinhabcr von Jahreskar¬
ten gilt der bisherige Tarif.

19. 4. 1934.
Der Deichhauptmann.

Otto Abramvwskh  i . Fa.
Hermann Schwarz, Klosterstr. 1, ist
öffentlich auf Widerruf für 3 Jahre
als Sachverständiger sür den Groß¬
handel mit Butter angestellt und be¬
eidigt worden,

18. 4. 1934.
Behörde für Schissahrt, Handel

und Gewerbe.

Äekasisrtssia ^ ttsiyest

lerminsbestimmungen in Zwangs¬
versteigerungen.

Im Wege der Zwangsvollstreckung
>llen die folgenden, im bremischen
iebiete belegenen Grundstücke, deren
mannte Eigentümer zur Zeit der
intraguug des Versteigerungsver-
lerkes eingetragen waren , Dienstag,
!N 5. Juni 1934 , vormittags 11 Uhr,
»rch das unterzeichnete Gericht im
erichtshaus«, Zimmer Nr . 171, ver-
eigert werden: ^
. Bremen, Vorstadt U 54, Blatt

861, Gottfried-Tallestr . Nr. 53, des
Malers Adolf Friedrich Dirks in
Bremen, groß 85 gm, Gebäude¬
raum (Wohnhaus ), Vorhvs und
Hosraum — Steuerlicher Ein-
heitswert 7150,— RM., Dersteige-
rungsvermerk eingetragen am 30.
Mai 1933—, Bremen, den 4. April

. Bremen, Vorstadt U 62, Blatt
392, Bismarckstr. Nr . 2S. des Buch¬
händlers Alfred Johannes Rcig-
mann in Bremen, groß 209 gm,
Gebäudcraum (Wohnhaus ), Vor¬
garten und Hofraum, — Steuer¬
licher Einheitswert 22 700,— RM.,
Versteigcrungsvermerk eingetragen
am 12. Februar 1934 —, Bremen,
den 4. April 1934.

. Bremen, Vorstadt U 84, Blatt
292, Kronprinzenstr . Nr. 32 und
Scharnhorststraße, des Dentisten
Georg Heinrich Kasten in Bremen,
groß 295,5 gm, Gebäuderaum
(Wohnhaus), Vorgarten und Gar¬
ten, — Steuerliclzer Einheitswert
24 000- RM., Vcrsteigerungsvcr-
merk eingetragen am 13. Oktober
1933 —, Bremen, den 4. April

. Bremen, Vorstadt 1. 13, Blatt
147. Jngelhelm -rstr . Nr. 42. d-r
Ehefrau des Reisenden Wilhelm
Friedrich Heinrich Gustav Karl
Hugo Sander , Minna Anna Lina
geborenen Bantelmann , verwitwe¬
ten Engelhard Tölken, in Bremen,
groß 229,5 gm, Gcbäuderanm
(Wohnhaus ), Vorhos und Hos-
raum . — Steuerlicher Emhcits-
wert 20 000.— RM., Bcrstcige-
riingsvernierk eingetragen am 20.
Oktober 1933 —, Bremen, den 18.
April 1934. , .

. Bremen, Vorstadt U 5a, Blatt
512, 8 -orgstr. Nr . 63, der Firma
H. Koopmann sr. Gefcllschastmit
beschränkter Haftung in Bremen,
groß 152 gm, Gebänderauin
(Wohn- lind Geschäftshaus), Vor¬
hos lind Hosraum, — Steuerlicher
Einheit -wert 39 800,— NM., Vcr-
steigcrungsvermcrk eingetragen am
24 März 1934 —, Bremen, den
18. April 1934.
Es ergeht die Aufforderung,

! « chte , soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung deS Versteigerungsvermerks
aus dem Grundbuch« nicht ersichtlich
waren , möglichst bald an der Ge¬
schäftsstelledes Amtsgerichts im Ge¬
richtshause, Zimmer Nr . 14, spätestens
aber im Verstcigcrungstermine, vor
ber Aussorderung zur Abgabe von
Geboten, anzumelden und, wenn der
Gläubiger widerspricht, glaubhast zu
machen, widrigenfalls sie bei der Fest¬
stellung deS geringsten Gebotes nicht
berücksichtigtund bei der Verteilung
des Versteigcrungserlöses dem An¬
sprüche des Gläubigers und den übri¬
gen Rechten nachgesetztwerden.

Diejenigen, welche ein der Verstei¬
gerung entgegenstel̂ ndes Recht haben,
werden aufgefordert, vor der Ertei¬
lung des Zuschlags die Aushebung
oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls
sür das Recht der Dersteigerungserlös
an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Amtsgericht Bremen.

vasasLvx

6e » vi>»II,1IsnL om 81. Deren,den 1833
Aktivs

Lnlsrevermö ^en
1. Eiunä - tüolc«

Ldxsns . .

Gtaatstheater

Heute, 20 Uhr, Gr.V -
Ende ungefähr 23 Uhr
Der
Auch Schülerkartenvorbanden

Sonnabend,  18 .30 Uhr , Gr . 6
2. Vorstellung im Ring-Zyklus

Der Ring des Nibelungen
Erster Tag : !

Die Walküre >
Siegmund . . . Carl Hart - !
mann a. G . — Wotan . . . !
Theo Thement a . G . !

Heute , 8, Ende 10.40 Uhr:
Serie G/18
DasPrachtvolleGefellfchaftS-
stilck. Enthusiastischer Verfall
bis durch d . eisern . Vorhang
Uni/ Miiöi ' lliol'gz ßsciisi'
ElneKomödie aus der Gesellschas'
von Oökar Wilde,
Deutsch von Karl Lerb«

Sonnabend : Erstaufführung
Ein Überwältigender Erfolg
so» Möcht8>c» gösiilili
Lustspiel von Axel Avers

Sonntag , nachmstiag « « Llhri
Zum letzten Mal
»ichrsiisi 'girs
Lustspiel von Adele Malhcwr
Kleine preise

Abends 8 tlhr:
SlM Möcht»ich MIM»

VecstelHecltnyen

Zwangs¬
versteigerung!

Freitag , 20, April
1934, vormittags
10 Uhr. Köntg-
straße 11:
5 Radioapparate,
1 Handwagen , So¬
fa. Tisch, Stühle,
Schrank, Rohal-
Schreibmaschine,
Bücherschrank,

Schreibtisch, 1 Nc-
klameschild, BL-
fett, Standuhr,
Sessel und sonstige
Mobilien
gegen bar.

Hünecke
Gerichtsvollzieher

Freiwillige
Bcrsteigerung
Morgen, Sonn¬

abend. 21. April,
vormitt . 10 Uhr,
im Saal „Magde¬
burger Hof", A. d.
Weide 41:
Klubmöbel, 2 Per¬
ser Brücken, ani.
Kleiderschrank, sil¬
berne Wandleuch¬
te«, erstkl. Bücher¬
schrank, Service s.
18 Personen, ant.
Spiegel m. Brcm.
Wappen , Portie¬
ren usw. öffentlich
meistbietend gegen
bar. Austr.: Röse,
Stubbe , Hetz.
Friedr . Bruhns.

Oelmühlonstr. 2/3.
R. 6359

des leicdtlsuksnäs
^1spl «sn '' s6
Nlsle' ssakk'i'Sdei' stets vv̂ Stig

in Bremen bei:
H. Ahldag . Woltmershauscr

Strahe 205
W . Alfken , Nordstraße 8 st
Gebr. Buchholz . Sommerstratze.

Ecke Winterstrahe
Ioh . Buschmann , Hastebter Heer-

stratze 431
Franz Heiter , Landwehrstrahe

Nr . 123»
Aug . Kneistler . Bauernstratze 4
Herm. Schulze . Steffensweg 196

Ferner Lei:
yerm . Schattier , Ofterholz.Teneoer
Hch. Schäfer , Hemelingen

. 2 568 000,00

.2M
2 567 998,00

. 17 998,00
2. Oestäuäs

a) Ossostäkts - uuä ^VostoxsstLiiäs
^bsoLrsibllnxsll.
I 'nkriksvbäukls uuä »aösrs
Lauliodksltsu . . . . . . .
Ausaux . .

1 .360 600.82
.. . 228 600,82

. . 500 000,00
2uxLux . . 827,50

. 516 000.00

. 113 000.00

. 1 354 000.00

. 6 600,82

^.dsolirsIbuuL'su
500 827.50
200 827.50

4. Rstrisds - uuä DssodLktsluvsotsr
östeMMirisou . 7 112,10

Xbxsux . . . 888,90
IIuiIauksvsrmÖLSn

1. ILolr-. 8115s- uuä Retriestsstokks . . . r . .
2. IlUkkvrtlxv Lrrvusuisss
3. ^Vsrtpsplsrs
4. 6vIsiststL
5. U'oräHiunssA aus 'Vvaröullsksriillssu uvck

6. Koustixs !ssor66ruuxo2.
7. Lasssudentnuä . vutksdsu dsl blotsadsQksu

unä kostsobsoicxutdadvv.
8. ^.uäsrs LallksutliLdsu.

Posten . 61e 6sr RsokmiQxsLdxrsllLuns älsaso . .
Üürz 'soltLktpll 188 280,d0

KI4. Rbl.

r rss om .lio

4V3000.00

1 122 lMM

300 000.00

8.00 1 676 606.66

S 226,26'

1 711 331.57
103 543.05

1 269 561,69
26 983.54

I 611 617.76
6 610 S47.77

28 070.06
2 488 517,62 16 S6« 776,66

12 >66,66

15 661 265,76

Passivs

Oruuäkapltal
irsssrvskouäs

1. vssstrllolisr Nsssrvssouäs
2. 8pS2lkl-Rss6rvssoll6« . . . . . .
3. ^.QssstvHtsupsvsiovs - uaä Vutsrst .-k'ouäs .

KÜLKstSllUVSSU. . 1.
VerdluMioliköttsv

1. von Lunäsu.
2. VsrbiruUloliLeitöll aus XVareuIlsksi'Ullseu uuä

Iisistuu -T'Su . . . . .
3. Louslixs Vsrdlnälleliksltsu . . . . . . . .

kosten , äie äsr Rsolimmsssdsrsuruiis äisirsu . .
Lürssokasteu 188 280,00

Rslussvluu
aus 1932
tu 1933

8bl. Röt.
10 000 000.00

I 666 666,66
825 666,66
222 866,66 2 617 866,66

1 577 765,06

1686,66
2« 751,65
526 721,26 762 858,61

26 276,68

16 111.04
540 889.06 556 566,16

15 6i>1265.76

»in AI. Dorvnibor 1933
^. ukveuäuuss»

Isölivs uuä KsliLltsi' . . » »
Sorlals ^.dxadsu . . . . . .
^.bsolirsiduQLeu avt ^.ulaxeo
Anders ^.dsokrol-duuxell . . .
^.Ils ülirlssu ^.ufvoutZuuesu mit Xusuadme 6sr ^.ukvsuäuuxaukür Roll-. Hilks- uuä Lstrlvdsstokls . .
Rslv^sduu aus 1932. . r 16 111.04
Kölussviuu 1u 1933 540 389,06

Röl.
1 359 234.48

120 857,75
570 426.32
156 498,76
326 967.87

213 941.18

556 500,10

3 304 425,91

L r t r a x «

Oovluuvortrax aus 1932 . 'Rstra - vaolr ^ dsux ävr ^.ukivsuäuuxeu lür Rvu-, üilrs - uuäBölrisdsstofks . . . . . . » . s . - » » - ^ .
Drträxs aus Lstsili ^uuxvu
2lusou . .
^.uÜsrnräsntUvIrs I îtrLxs p . . . .

LLl.
16 111,04

3 767 487.42
418,34

410 082.94
110 881,17

! 304 425.91

Xsod äsm adssdllöüöuäev Drssduls vnssrsr pkttolitxsmägsu prükuur
auk Oruuä Vüodei uvä 8odr!itsu äer tzessllsouaft sovis 6sr vom Vor-
stsvä ortsilteu ^.uklcläiuuesu uuä ^ aokvslss eutsiireodsu 6ie Luvst-
küstruux. äsr ^astrssavsostluk uuä äsr Vssestaktssterlostt äsu xesstrliostsuVorsostrlktso.
Lrsmvu , !m Llärr 1934.

^rsustauä -̂ ktlsussssllsestakt
Lluok PPL. vr . Rasvstsoöttoutl . dsst.

^Vlrtsostakbsprükör.
Vvbssaolk, 6«u 31. Vsrvmstsr 1988. Vor Vorstsnä.

U-T'vr Dsser.
VlviäsuäsusiuIvsuuxkssieNsu uvssivr OvssllsostaN sluä;

1u Vromeu stsl 6sr Lremsr Lauk . !p!Us1« äsr Dresäuer Laust,
iu Lsrllu bvl äsr ^ .usust ^ stvsssu-Laost äer Vrss<1u6r Laust

uu-6 6sr Lerlivsi ' ÜLuäelsxsssNsostsst,
1u Rottsräam dsi 6sr Laust voor 2Lv6e1 su 8estsspvaLrt 7̂. V.

Vsxvsaost» tm >sÄrr. 1984. Der Vorstand.Hsssr.
Der Lukslosttsrat vussrsr 6sss11svst»kt dsstssti aus äsu 8 -rrsu:

V. ^savatLsti, Llssuaost, Vorslt^sr,
Rsrou vr . 8s !ur !vst ^ dvssou-Loruamlsv.». Haas , 1. stsNv. Vorsltrsr,
.7od. kröulussr , Kotteraam . 2. slsllv . Vorsitrsr,
Vr. Zur. k'r . Fsosts, Lsrllu.
druuä äes Lstrlsdsräte ^vsetres siuä !u äso '̂ .uksiodtsrLt satssuät:
O. vsuster , Lueststalter, drsmisvker Staatsrat , Vssvsaost.
^s. Lauer , Sostittdauer , Vexessest.

wer Arbeit schafft,
gibt mehr als Vrot,

er gibt uns Rraft und endet Not!

isrbaaiV Isonnen
noss wercisn-

l- t rvo - nlclit -ot - om , -l«-s 51« nun lk - . n
^nrug , skoft iftn auf cisn kügsl ru kangen,
inr Parsek legen . Oocft >venn Sie einmal
kvcftklg sinksgnsn , ro Kot vnrvk « „ kokmtksv"
^-nrvg - vncl Daniel - klnlags , eile aus Uek-
kaaven vncl V/olls bsriskt , clie kigsnrckaft,
sokmiksv ru rein , clar keivi , in 6is gvks
alte I.age runuclervLiksben.
sollen 8ls einen Daniel oclsk / <nr :vg , aus
6sn Sie »ick verlassen Kannen , clann —
geksn Sie rv C L -Xl

kein»  o » s „ soemirsu "-
kinlog » , gvi » rvkoken, »orgiölklg verorbsltai
35, - 3?,- 45, - 55, - S5.- 75, - 85, - 95 .-

KMLl
kür Domsn--3srr»n-,

Klnckvsstlslckvris onel vomankdt«

" » ll —

MlÄr-Uierkv
Aktiengesellschaft , Bremen.

Einladung
zu der am Dienstag , dem 15. Mai
l934, mittags 12 Uhr , im Verwal¬
tungsgebäude der Bremer Bank,
Filiale der Dresdner Bank , Bre¬

men , stattfindenden
23 . llkliemi . kMl 'gl-Vei'SSIlW.

Tagesordnung:
1. Vorlegung des Geschäftsberich¬

tes , sowi« der Bilanz , nebst Ge¬
winn . und Verlustrechnung für
das Geschäftsjahr 1833.

2. Entlastung von Auffichtsrat
und Vorstand,

3, Wahlen zum Aufsichtsrat,
4, Wahl eines Bilanzprüfers für

das Geschäftsjahr 1934.
Hinterlegungsstellen gemäß 8 24
der Satzung:
Bremer Bank , Filiale der Dresd¬

ner Bank , Bremen
Dresdner Bank in Hamburg,

Hamburg
resdner Bank , Berlin
orddeutsche Kreditbank A,-E„
Bremen,

lind Filiale Hamburg,
Letzter Hinterlegungstag:

Freitag , 11. Mai 1934,
lbremen , den 18, April 1934.

Vorstand.

OAesie

Wir suchen für einen Oberarbei¬
ter unserer Betriebe « — Witwer
mit sechs Kindern im Alter von
17—S Jahren , eine geeignete Hilfe
zur Führung des Haushalts schlicht
um schlicht,

Angebote unter I 4309 an die
„Bremer Zeitung " .

Laufjunge nach d.
Schule von 4—7
Uhr. A. Wall 142

Wie suc/iest

Junge Frau sucht
Stelle als

Haushälterin.
Angeb. u. B 5054

Jg . Mann , 21 I .,
Arbeit evtl. als
Fuhrmann.

Lohn n. Ucbereink.
Angeb. n. G 4307

Zuverl . jg. Mann,
2tz I . (Bauschlos-
ser), s. Vertrau-
ensstcllg. irgend¬
welcher Art.
Angeb. u. A 1896

ISjährig . jg. Mäd¬
chens. Stellung z.
1. Mai ob. später
b. Fam.-Anschl. u.
Tascheng. War 14
Jahr i. Frauener-
loerbS- u . Ausbil-
diingsbercin Bre¬
men. Angeb. an
Maria Hensmann,

Strotzen (Post
Moordeich, über
Bremen 5 (Land)

- 2u
x>eritlete »t

Gr . l . Zimmer
u. K. z. 1. 5. 34.

Bürenstraße 5

Möbl. Wohn- und
Schlafzimmer,

Bad und Telefon.
Bismarckstr. 187

Gut möbl. Zimm.
Lühvwerstr. 126

G. mbl. Zi., 4 -L.
Humboldtstr. 139
3-Zim.-Wohnung

u, Küche, 1. Etg.,
zu sofort zu ver¬
miet. Miete mtl.
50 -̂ r. Gefl. Ange¬
bote unter L 4311
an den Verlag.
Kl. freund! möbl.
Zimmer, Heizung,
Bad.
Faulenstraße 5/71
Kl. sonn. Zimmer

Am Wall SO

Garage.
Kanfmanns-

mühlenkamp 2

Frdl , separ. möbl.
Balkonzimmer a.
gleich ob. 1. 5.

Hegelstraße 721

Möbl. Z. a. j. M.
3.̂ !. Eintrachtst.36

^iet-
yesucüe

Mbl. sonn. Zim..
Zentr . ob. Nähe,
wo Bett u. Schrk.
benutzt o. nnter-
est. werden k., v.
errn z. 1. 5.

Ängeb. u. tz 1308

Zum 1. Mai gut
möbliertes

MIM
mit Bad u. Telef.
Nähe Zentrum.
Pcrisangcdote u.
C 4253 b. Verl.

Zum 15. 5. oder
1. 6. 84

2 Nimmst'

mit Küche u. Zu¬
behör. Angeb. m.
Preis unt . R 4267

088
_ _ MillK WMl'!
im Lllvnlsnci
liiglick  m !t luxursutoburran ab
Sonntag , cion rr. Lprtt . 8 vvr vom
Vom . 5.- KL4. Viorktsgr,

6.- kkck. Sonntag ».

I « b8 L4S « , « , « ?
Sonntag , - Obs kkck. 2.89
kcklttnocti , 18 vkr Skckt .80

stsrtvn nur lm Vorvarstault
k « I, » dUro ,. Sck a rno >v ", Uo ^el-
S»!,»bUro.6r«metanv«rk«kr»v»r»ln
Sr « m » r Vorortbaknan.



LL » » « —
sl « bedoutat sinan dlsbvr nlobt  gvkanntsn

V ^ S » » » » I » I » « > « » r « » » LSI » i » » ?

0ar grüSta SSngsr dar Vlalt — dar 7snor sllsr 7snLre

I « i » ILS « i » >ira
das Vlundsr dar Stimme und die sntallokends

fflrsrsl, » LSL « rEI»

In dem stllrmiscb bejubelten UPA - Lroktilm:

/ ^ >

M'

M . 1

l/

/
<7^

>l 6 iri HeiTL

. rüst
V nc « ^ D ! r

VI» « « >«» !» >r,N0II » Nb » »» «IUNg!

pau ». Xk >« p , v » eo >. 1916814 , p » ui . « vkviSk»
7ru «t « « ootardsrg , ttiicia »tiiciodran^

Die straklende Stimme fan ILiepuras in der Oper und unter dem
Sternenkimmel vonklonte Oarlo — die entzückende biedssgescliicsite —
silsrths Lggertk —jnn Kispura — und die backpillsn -biekerantsn en gros
?sul Kemp, ? nul ttörbiger , ^ k. bingen - versetzen jeden restlos in eine

»VNI » LMSVIMMIVM « r

Im Vorprogramm:  via nsusats UkA - 7on Wockansrkau
0 » s Ilap . II. ak «I» » u . r . „v,llt «e >il » nll " » uk a » n atl » » - lv « !k» n » IN 14. Lpill 1»54
ttSnaai un «I Sratsi lm Saudarursi «! , lustiger parbsn -7ontllm

^1 / Sl » 4 Udr Lüü tlnnumorlsrt » z , dium . p >Ltzs
» / l 70 u . 80 pfg . O 7b pfg . b . 2 kä. » / - 1- b . 2,SO « .

^kVkopoi. 1 «.
dugsndllobs  lieben ru cisn ersten bsldsn
Vorstellungen tllr S0 und 70 Mennig Zutritt!

2.
Uiocksl

L.UIS Irenksr
der berükmte Darsteller aus vielen
erkoIxreicken  Lerxkilmen mit

94src « IIs » lösn ! , PvlvrVok
HIsnnssLchnsicivrin

vor UM5

klsttsrkorn
kün l 'onkilm - Drama nacli ivakren Segebenlislten

KIn spannenöes kilmwerh von übermenschlichem

Xsmpf gegen DIslurgvvvsItsn

Im Vorprogramm u. s : Nie naus » ta urA»  Ion - Voeksnacksu

xnirkk ^ >pni . n § i
s und SVi Dkr S '/4 Dlir

vor gigantiseka UkA - klim mit

ai . sck 5
Srigltts « vlm,  I » isn vsvsrr
»4ichsvi Söhnen , krisörich Xsvkier u a.

Vvr kiim unerhörtester »ochspsnnungi
vss krrvgvnösts , « es man bisher im küm
sshi ktv,ss Lhniichss « er noch nicht ctsi

lm Vorprogramm:  via nsusst « vlsiA - ^ on - Vockanarksu

apvi . i.0 »NI 4§N
8 ^ /4 porlreN L0 pfg. 8 ^/4 psrkottt 60 PIg.

lugencNIeke Über 14 Iskro ksben 2!uirltt

IW/WlMM
Istst surk

« » « öSiMNMll

Lrrstrtstte - LenersIrLepot

Kklii'.Ukakiiiisvki'
Sssttolidistr . 2S - 32 / Isi . » . 11 27

ftiurüas

a trolrüem  dUUrN

»llsi - KIsi -01- . l . tr .- Iü . 2 .1s
n»mb.'r»««i'»rammsi . . . . »/>o . 1.73
Xltor Vorilonsi ' . l -tr .-bl . 2 .20

, . . 1.73
-tllsr rior6KSll » sr . t . tr .- SI . 2 .20

„ . -/lk -I. 1.73
k°olnsi '7 » lsl - -tiill » rll , 38°/», /̂i k°1. 2 .10
Lllsr boppslkorn , 38°/»,>t .tr .- I°1. 2 .80

,. 38°/°, V- k-I. 2.20
-Vltsi »0sg6Irorn , 40"/», I-U.- N . S .00

p ? « I» s «Inrciil.  6Iss

kr !1sttranh o oi 0 .SV

«ko » «« « « «
U».SÄ° » , « iL>

SÜ . GIZIIK
Dicllitspiele / l̂ Ioselstrske

, »m ro. bi, rr. apin
l. Isn Os ^ sr «, rrltr Ksm-
per », Albert ll-Ievsn In:

.MiimiiMliMeiii"
nacli dem bekannten ko-
man von ^ udolkllerrog
eintritt»,»?«!»« » b so PIg.

LS « :I » M » ! » » « > «
VuntenlorsivL .liS/tl Leke OeUertstr.
W» vom 2V. dls 23 . WW
LksrloU» Lnclor. ttelnr KUKmsnn,

krtt» Xsmper» in

A5e/ö/a « e7Msem-

e//r - ko/rcieL Mcke/
I Vom 24 . bis 28 . 4prll

Des / llM von Tilw/
(Der ev/lgs Verrat)

.^ vlVIÎ l. - .
'pslsst I-Ismmstr.

8.1S, SoiillkSgS.W ü. S.1S

Lsrl l. udvlg VIsliI
IVIsrgot tVsgnsr ln

Volwampl
voraus

Im Seiprog 'r » mm
kkirr riirvos in
Wenn Dotter nlclit »u

Nsuse Ist

Itsstnur . 2um 0ol «1« n « n

H In«. 0 . icocli
M Oeere » S

b ^ 10125
I« mili niei»

(Gegenüber der LremerLeitung

Und nach der
Geburtstagsfeier

ru .
josspii Oreekrns ^ sr
r « I, r I o I u » t u I» « n

Bis 6 Uhr morgens geöffnet.
Die berühmte Hühnerfuppe

und Mockturtle.

braune Mnkil . Ssncisl « mit
voppslsobls , ortbop . rv/sl-
mal gedoppelt , kräftige

Verarbeitung:

23/26 ISO , 27/30 ASS,

31/35 4 ^ , 36/42

43/46 tz75
durobgsnübts Sandalen:

27/32 2 ^0 , 31/35 2 ^ ,

36/40 ISO , 41/42 425

Soll 57 7shr«n
belrsnnt Illr QusIIlLt

ir.^ x KOtti.
baulenstraks 35
?ernruk Uoland
844, 9588, 255 l

okkerlert sümtllcüs

u . WMwafen
^iekeranl 6es t^orääeutscken U1o>ä

Lper .. Äremer / ÄMe/ibockwllril

^lmslillsliz lü eliM

dlur  OstsrtorsteIn « eg 48

l- lnlsn1,2und3 , l-lsltsstsllsn
l4o7srtstraSs , Sobsusplslb.

Die

eslgsdritckstrske 2S

Ad 22 . April »Sgl . mit

8l>8lltl. i.UiiU8- ÜUl0!!U88klI

IH8 ÜII6 I.3HI! Nsupldsiinkol
ins 8iSUQ I8gi . neck vsrisrk

s. kitsrltt, Ikgsrroniraur Lckvvsrr,
SrUckenslr . Votters VeseN-
scksttstskrton , vrlnkum  lkut
2L unö - S).

acob/-

/ra//e

Ve ?eim-

^tt/ÄLeüe/r

2lum klnv/slcbsb , Wssobsn , Leksusm u. kslno-
macbsn . Paket 24 ? t. Doppslpakst nur 44 pf.

fLIIt unssiEs !< lsictung angsnskm auf

6urof > ilu 'sn sivgsntvn Lite  unc!

Ilirs gesekmsekvolisn  Stoffe

l) is ^ rllfljafirsmocss bnngi sskr ansprselisncls

KIsi6sams Normen sov/ofil fllk ^ Nrilgs als su6f>

fllr MntsI

Die prsiss sin6 so nissig v/ >6 nur

sbsn mügliok

4 nrüg « « klsntsl
«suptprvislsgvy:

r « . . , rr - , Z9 - .  4Z . . . 4S . . .

54 . - . 62 - , 69 74 -

I-iutfiItS 7st 7SS8S 21

^41 LoMttaH4l0k « Ma^

in ^ ostsuir ^ n ^ ss

ciee
Wilk . Deeker - k-isusss

( ^ Etettcreeette

^Attteettresee«klntrltt tr » I
Kein
prel »aut »ekl »g

S » ladet ein Vlltielm Künlg

I. üci «isch « s
lVIseiuelsllen u . krucktsäkte,
rv » 8 Lesseres Kibt e « viel » t!

SesotSU , vodden S3

ggzgnlikpspi-eisuisne » g

I^ o
Spsrsol -LbsvNiiitts —.50, —.85
LiselLSp., äüllll m. L . —.55, —.95

- .70 , 1.25
0 .60, 1.95

— .35. 1.15
- .59

—.55, —.93
—.35

' - .59
- .13

<1o. mittet III. t^ .
üo . stark o . LI.

8tsnseiisp ., an roa
Sellerie tllr 8 - Ist
xiltkerlliiss
Oroüs Lolmerr , rart
kaklboliiiell
Spinat I . ssnäkrei
LrannkoNI , eanatie»
lteinllse -Drdsen , rsrt

Lrdsen , inlttslk.
3s . Lreeliliokn . o . 1̂ .

Sedvlttbvknsn
olins r 'äävn

Larvtten . xsvürk.

Viertruelit -LIsrin . <Ostksr > —.85
Srabssr -Lnntltür « lOetksr ) 1.95

Sport Lonsoiven n . » . :
Nels ln romatollssueo —-»?
ivolLs llolinen in „ —

k'Ledsesolläkt kür Lonservell

Lsrl i - ogemsnn
kVIolk<enstf . 11 :: v 244 84

escktsi

3^
—.75
1.10

—.60
—.60
—.45

—.34
—.50
—.75
—.42

—.42
—.30

Lein Hranhei^
94 Lrhung

LenMMntzKL'
krast

Generalvertrieb:

H . Beckröge , Wegesende 22-24

Inserieren
bringt Gewinn

0 SL IX. v/vNtvunrisrl
vi « grükts Usderrsschung von 1934

Iltsn stelle sick vor:
Sl « USnntsn «lurill , Steinmauern

un <I StsNIurSnets Leben unrt kürenI
oenken Sie sick «tar unct die

kois « « » rkeinungen einmal au»

. >

Rin kiim vom ksrnsohoni

Hauptdarsteller : UAHUV ptSc

Lnnlo IVIsrksrt , Olga Vseksekoiva , Kurt Vesper-
mann , Hubert v . IVle/vrlnk , auci . Klsln - aoggv,

PKIIIpp IVIannIng, I-Isrmsnn ploka

osrv ÜS8 gniSk vvk'iri'ogi'Wiii mil Hei' neuen WeNsneelisii

VIKFO ^ i r.-»°°S" »»»»-0 .7S bis 2 .-
Ubr

1.- b . 2 .50 Kl/I

MWS7
bw. Wssterstr . 65

Bilder vom

llllIM
mit und ohne

Rahmen,
alle Größen und

Preislagen.
Bitte um Besicht,
mein. Schausenst,

Max Malbrich,
Wachtstraße 9/13,

dlsnlsl

Z^ nrüge
H. Meyer,

Schwanenstr . 11

Aktenschränke
Schreibtische
Sessel, Stühle

m N. 8MK

Ansgaritorstr . 17
« » » » « » » » » »

Wenn
Schlafzimmer,
dann Ho-Hei

Möbelwerkstätten
Sachsenstratze 35

Freist . Eins.-Haus
z. gstg. Bdg. Preis
9800 5 Z., K.
u. ganz unterkell .,
schön. Gart . Sche-
vemoorer Ldstr.,
Ecke Oewerweg,
Osterholz).
H. Hamann,

Zeppelinstraße 73.
H. 404 15.

Preiswerte
Polstermöbel.

Ed. Hollmann,
Wegesende 3.

Kldrschrk., Bettst .,
Kü.,Chais .,Wasch-
ko.,Schreibt .,Aus-
ztisch. Erenzstr . 8

Gut erh. D.-Rad.
Hamburgsrstr . 112

Jagdhütte
resp. Wochenendh.
Angeb. u . M 4312

?»kI8-8»i»I
Heute 8^ Uhr

Preis -Skat
Fr . Bockclmann

Westerstr. 118

Zu verkaufen

Rahmendcsckte
Ardic 500.

Hcgclstraße 341

M OVNIN8II
msl okoKtskscksr

OslsucMung
nur KIvl. 4S0.—
ÜNsin-VsNslsd:
Karl KIsisr

Sornsir . SS.

^rsnrisks 6ssl - ilsrmsnn leimig

IIS8 g0NIÜKN-I.ll8l8VIöIIN» Ü8I' gsillk. SS8KlriII>!!
Ik « o Ungon . I.» opoIcNn » Xonstsngh , 7!bor V. 8 » Im » y,

^nton kcNkolvk, ^ arg. Xupkor

kurops -pslsst
Z3v tzoo Aas

II

Zsnni Hugo / Paul « ördigsr
In 6 » m l. u » t » p I » I - 8 e Ii I » g » r

Muie/n
fktne Zkodire/brebemü Akaderakieii)

mil Nlgs tlinliui'g. NiiWi l'iliiliisi', sirikr llüsiiisi'

-- - - - Oaril ein prima LeiproZnainm - - - -

Lcksuburg
^30 A30

Des Mttes/otz/

6 kraue»
V» » M« L « » » » ILomtIL
W» » l» « S» >S^ l» » lU» l« l>MS»

Heinrich öer VIII.
In dsutsobsr  Spraobs I

94 oöern » r

-Ll 11

- I«Wl>- Will»
Der ssnsstionslle  Kriminalfilm

vor klücktling

tpllbe MrkÄ, Adele / androck, 00a 1/leM^
Slllkao 7ro7i//ch, ü / Dasooer, 7aul Xemp

DSLlS - L . > ckrspisIe

8"

SöNkn-kikinigung >818eNi ' uiieNlig

mnlglgsükni -icW

Ostsrtorstsinlvsg 72

-- -» Akosckes»»»
üie beka/mke Me ^MMe

am A/erdea/or

Inf >. : I. issa Lchönsf

7a- and AaÄk seMe/



Frachtenmarkt
Schiffahrt und Schiffbau

TäglicherLondonerBerioht der Bremer Zeitung
Die Nachfrage im  heimkehrenden  Char¬

termarkt hat Bich ausgedehnt. Das Interesse
konzentrierte sich jedoch hauptsächlichauf den
La-Plata-Markt, wo sich die Nachfrage merk¬
bar vergrößert hat; besonders für die frühen
Verschiffungenist der Tön fester. — Der auf
5Vi Millionen Quarters geschätzte Rückgang
der, argentinischen Maisernte ist zum Teil wie¬
der ausgeglichen duroh größere Verschiffun¬
gen von der Donau und günstigere Berichte
bezüglich des Fortganges der südafrikanischen
Ernte. — Nordamerika blieb ruhig. Dasselbe
ist von den meisten östlichen Fahrten zu be¬
richten. — Dagegen machte sich von den Mit¬
telmeermärkteneine bessere Nachfragebemerk¬
bar. — Das Chartergeschäft in der ausgehenden
Kohlenfahrt wickelte sich sehr ruhig ab und
die Raten zeigten keine Erholung.

Die L a - P 1a t a - Verschiffer entwickelten
mehr. Interesse. Für April wurden höhere Ra¬
ten bewilligt, während für Juni-Verschiffungen
lebhafteNachfrage herrschte, Mittelgroße Ton¬
nage von San Lorenzo nach ausgewählten engl.
Häfen erzielte sh 15/6 für April und sh 15/—
für Mai, während ein deutscher  Dampfer
auf Berth-Bedingungen eine, Anfangs-Ladung
von 4500 Tonnen nach Hamburg und Bremen
für 25. April, Liegetage, zu sh 14/6 akzeptierte.
— Ein Dampfer, .von 6600 Tonnen wurde: für
18/25. April .von nicht oberhalb Rosario nach
aüsgewählten engl. Häfen, ausschl. Avonmouth,
ZU sh 15/9 aufgenommen, während ein Motor¬
schiff .von 7800 Tonnen für, Mal nach Antwer¬
pen zu sh 15/— geschlossen wurde; sh 15/3
wurden bezahlt für, mittelgroße Junitonnage:
nach ausgesuchten engl. Häfen. — Zwei mittel¬
große Dampfer, wurden .von Bahia Bianca ge¬
bucht; sh 13/4V« wurden nach Antwerpen für
Anfang Mai bezahlt und sh 14/3 nach England-
Kontinent für 1/20. Juni.

In Nordamerika  herrschten wiederumru¬
hige: Verhältnisse. Angesichts der, reichlichen
L1 n e £- Abschlüsseund der, .vielen verfügbaren
Tonnage' zeigten die. Montreal-Getreide verschif¬
fen keine Neigung, ihre Verpflichtungen im
Augenblickzu vergrößern. Die Nachfrage .von
den US. Atlantik-Häfen ist nur, sehr, gering.
Ein 9400 Tonnen wurde für, erste Hälfte näch¬
sten Monats für Zucker, von vier, kubani¬
schen  Häfen nach London oder, Liverpool zu
sh 12/6 geschlossen, während von dem kürz-
lioheU Abschlußeines 8400 Tonners von British-
Columbiennach der, englischen Westküste jetzt
die Einzelheiten bekannt wurden; Mai-Verschif-
fung zu sh 19/— f. i. o.

Trotz der besserenNachfragefür australi¬
sche:  Ladungen auf dem .Warenmarkt hat sich
das Interesse für, Tonnage noch immer nicht
ausgedehnt. Der, Rückgang der, Nachfragenach
ölhaltigen Produkten hat das Interesse für Ton¬
nage von Sojabohnenungünstig beeinflußt. Es
liegt eine Anfrage für, Kerne von der Madras¬
küste vor, und ein großer Dampfer soll für,
Reis  von Saigon nach französischenHäfen zu
sh 22/6 aufgenommenworden sein.

Das Interesse für ägyptische Baum-
wollsaat  hat sich etwas belebt. Es wurde
Aincijampfer. für Ende April von Alexandria
■'nach’Hull zu 9 sh per 60 cbf. geschlossen. Von
den nordafrikanischen und spanischen Erz¬
plätzen liegen einige Anfragen vor, jedoch ent¬
wickelt sich das Geschäft nur langsam. Ein
7300 Tonner wurde für. zweite Hälfte dieses
Monats für, Getreide .von der, Donau nach den
nahen Kontinenthäfenzu sh 13/3 aufgenommen,
doch lag für, ähnliche Ladungen vom Schwarzen
Meer, nur sehr wenig Interesse vor. Zwei
Dampfer, wurden für Maganerz zu sh 9/— und
sh 9/9 nach Boulogne-Rotterdam bzw. Sunder¬
land od. Tynemouth geschlossen.

Abschlüsse
San Lorenzo (alles obere Häfen ) — Cardiff/Barry/

Avonmonth/London/Hull/Leitli , D „Nikola Pasic , 6800
Tonnen, 10 Prozent , sh 15/6, Sohwergetreide , 18.—25.
April . — San Lorenzo — Hamburg und Bremen,deutscher Dampfer , Anfangsladung 4500 Tonnen, sh
14/6, Sohwergetreide , Berth -Bedingungen , 25. April
Liegetage . — Rosario — Antwerpen , D „Belgique ,
Anfangsladung 5000 Tonnen , eh 12/6, Schwergetreide,
Berth -Bedingungen spot. — Obere Fluflhäfen — Ant¬
werpen , MS „Springbank “, 7800 Tonnen, 10 Prozent,
sh 15/—, Schwergetreide , 5.—20. Mai. — Obere Fluß¬
häfen naoh ansgesuchten englischen , engl. Dampfer,
0000 Tonnen , sh 15/8, Schwergetreide , 11.—25. Juni . —
Bahia Bianca — Antwerpen , D „Marslew , 6900 Ton¬
nen , 10 Prozent (57) ft .), sh 3/41/., Schwergetreide,
1 12 Mai . — Von vier kubanischen Häfen nach
London oder Liverpool , D „Castlemoor" , 9400 Tonnen,
5 Prozent , sh 12/6, Zucker , 1.- 15. Mai. — Alexandria
— Hüll D „Prince “, 230.000 cbf., sh 0/— per 60 cbf.,
Banmwoilsaat , 22.- 28. April . - Poti/Nicolaieff - Bou-
logne/Rotterdam , „Catenna Gerolimich , 7000 Tonnen,
10 Prozent , sh 9/—/ Manganerz , 15.- 25 Mai. - Donau
— Antwerpen/Botterdam , D „Rokos Vergottis , <300
Tonnen, 10 Prozent , sh 13/3, Schwergetreide , Ant¬
werpen/Hamburg sh 13/9, England sh 14/3, 20.- 30.
April.

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 19. April:
D Phoenix dtsch . (Wefer ), von Hnil Herrn. Dauels-

berg , Hafen I , Sch. 4, Stückgut . D Themis, dtsch.
(Baum), von Rotterdam , flottfr . Steinmeyer & Co„
Hafen I , Sch. 5, Stückgut . D Seamew, engl , vonLondon. The Gen. Steara Nav., Hafen I , feen. 2,
Stückgut . R Rheinfels , dtsch . (Tiedke), von Bombayüber Hamburg , D. D. G. Hansa , Br . Besigheimer-
Oelfabrik , Baumwolle . Erdnüsse . D Heim v. Riede-marm danz , von Bremerhaven , A.-G. Weser. MS
Kota Tjandi , holl ., von Hamburg , Gottfr . Steinmeyer
6 Co., Hafen II , Soh. 17. MS Kehrwieder , dtsch.
(Ehler ), von Hamburg , Conr. Brunßen , \I eserbahn-
hof, Stückgut.

Abgegangene Seeschiffe am 18. April:
, Pdtsch. (Löffler ), naoh Amsterdam , Gott-
fried Stemmeyer & Co„ Stückgut . D Castor, dtsch.
(Salge), nach Kopenhagen . Helnr . Gerhd. FU»er‘,
Stuckgut . D Finland , engl. (Robberts), naoh Ham-
burg , Carl Soholle, Stückgut . JD Scheer , dtsch., naoh
Ustasien. D Normandia , schwed., naoh Gotenburg,
D. Oltmann, Koks. D Anna Rheder, dtsch., nachDellzyb ,risse* X- Dornum, leer. D Marsala, dtsch.,
naoh Palermo . Gottfr . Steinmeyer & Co., Kohlen.
Angegangene Seeschiffe am 19. April:

D Berengar , dtsch. (Wieting), naoh Rio de Janeiro,
Herrn. Dauelaberg , Kohlen . MS Valborg , dasch.
(.oohultz ), nach Hamburg , Conr. Brnnßen , Stüokgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

rr . T -rv Freitag , 20. April
Daten I : D Phoenix 4, Alk 6, Triton 8, Kong SI-

gurd 3, ®jemisi 5,, H. A. Nolze, Theseus Irene 9.Hafen II : MS Rio Panuco, D Nienburg . Marie
Bakke 11, Hagen 15, Kota Tjandi 17, Rabenfels,
Lauterfels Frankfurt 14, Fink 16, MS Rio Bravo,D Oder (Erzplata ).

Holzhafen : D Oder (Beoker & Otten ). Ostara
& ?F.,\ ^ W!rdeAbuJ£ V RDeinfels (Br. Besigheimer-South Wales (Bremer Roland-Mühle).

Daüentorshafcn : D Bussard (Finke & Bünemann ),
D Wachtel , Ibis , Oliva (Rud. Schmedes).

Industrie -Hafen : D Andrea (Roeohling).
Werft : D Attika (Dook III ), Visurgis (Doek IV),

. ?in ^Vr7' KL , r\ann (Dock V), Lahn , MS Schwarzen¬fels (Werfthafon ).
Binnenschiffahrt

,n e»r a 5 8 6 r s t a n d der Weser  betrug am
! o.April vormittags gegen 7 Uhr in Hann .-Mimden
1.34 m (gegenüber dem Vortag Fall 11 cm), in Carls-
hafen 2.17 m (gegenüber dem Vortag Fall 4 em), in
Hameln 1.60 m (gegenüber dem Vortag Fall 3 erb),
ia Minden 2.07 m (gegenüber dem Vortag Fall 3 cm).
__ . Hoohwasserzelten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,Farge 1 Std. 45 Min.

Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
7.45 19.54 7.15 19.24 5.10 17.19
8.24 20.37 7.54 20.07

Datum
20. April
21. April 5.49 18.02

Schiff sb ewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen

Aachen, heimk., 18. 4. an Marseille . Alster , helmk.,
17. 4. ab Port Said naoh Genna. Aqulla , Levante,
16. 4. an ZongulJak . Askania , heimk., 18. 4. Gi¬
braltar passiert nach Ceuta. Augsburg , Nordamerika,
Golfhäfen, 18. 4. an Boston. Berengar , La Plata,
19. 4. ab Bremen nach Vlissingen . Donau, heimk.,
18. 4. ab Kobe naoh Osaka. Erlangen , heimk., 18. 4.
ab Colon nach dem engl. Kanal . Franken , heimk .,
18. 4. ab Melbourne naoh Adelaide . Fulda , heimk.,
18. 4. ab Singapore nach Relawan. Isar , Ostasien,
17. 4. ab Manila nach Hongkong. Königsberg , heim-
kehrond 18. 4. nb Bahia nach Rotterdam . Ln Jwigs-
hafen , Mittel -Brasilien , 19. 4. an Antwerpen . Madrid,
Buenos Aires , 18. 4. ab La Coruna nach Villagarcia.
Münster , Mittel -Brasilien 18. 4 ab Antwerpen nach
Cabedello. Rapot , Westküste Südamerika (MS), 18. 4.
San Vincent passiert nach Corral . Roland, Westküste
Südamerika (l'K). 18. 4. an Bremen. Saarbrücken,
Cstasier., 19. 4. ab Taku lach Dalren . S Ventana,
Cuta , Mexiko, 38. 4. ab Southampton nach Santan¬
der. Schlesien , heimk., 18. 4. ab Le Havre naoh
Rotterdam . Schwaben, Westküste Nordamerika , 17. 4.
an Vancouver . Trave , heimk., 18. 4. ab Rotterdam
noch Hamburg . Tübingen , heimk., 17. 4. ab Duala.
Vannouvcr (HAL), heimk., 17. 4. ab Los Angeles nach
Puntarenas (CR).

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Alad, Attika , Frankfurt , Lahn , Neckar,

Nienburg , Oder, Rio Bravo, Rio Panuco , Roland.
Bremerhaven : Columbus, Dresden, Europa , Lippe,S Cordoba, S Morena, Werra.
Hamburg : Alaya , Erpel , Ingram , Arucas , Holstein,Witell.

Norddeutscher Lloyd, Schleppsclilffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 18. April:

ML Tac (Niestedt), von Hamburg , Hafen I , Soh. 1,
Stückgüter.
Abgegangene Seeschiffe am 18. April:

ML Tic (Folkers ), nach Hamburg , Stückgüter . See-
leiohter 100 ,SchuIdt), naoh Hamburg , Stückgüter.
Seeleiohter 158 (Henke), naoh Hamburg , Stüokgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa 1*
Bremen

Altenfels 17. 4. ausg . Ushant pass. Birkenfels 19. 4,
von Bremen naoh Emden. Braunfels 18. 4. ausg. Gi¬
braltar passiert . Draohenfels 19. 4. in Hamburg.
Freienfels 18. 4. heimk. Perim passiert . Marienfels17. 4. in Celle. Rauenfels 17. 4. heimk. von Messina
Rheinfels 19. 4. in Bremen. Stahleck 18. 4. in Lissa¬
bon. Tannenfels 18. 4. von Norfolk nach Fernandina.
Wartenfels 18. 4. ausg . von Okha. Weißenfels 18. 4..
in Bombay. Werdenfels 18. 4. in Suez.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun"
(Vormittagsmeldung)

D Bellona 18. 4. in Castellon. MS Euler 18. 4. von
Gandia naoh Antwerpen . D Feronia 18. 4. von Hel¬
singborg nach Varberg . D Hector 18. 4. von Rotter¬
dam nach Bremen. D Kronos 18. 4. von Antwerpen
nach Oporto. D Leda 19. 4. von Königsberg nach
Elbing . D Minos 18. 4. von Riga nach Danzig. DThemis 19 .4. in Bremen.

(Nachmittagsmeldung)
D Ajax 19. 4. in Barceolna . D Arion 18. 4. von

Malaga nach Cartagena . D Atlas 19. 4. in Lissabon.
D Castor 19. 4. Brunsbüttel pass, nach Kopenhagen.
D Electra 19. 4. in Vaesteraos . D Feronia 19. 4.
in Varberg . ML‘ Gauß 19. 4. in Antwerpen . D Irene
19. 4. von Bremen nach Gdingen. D Juno 19. 4. voa
Riga nach Bremen. D Klio 18. 4. von Sines nach
Amsterdam . D Leander 19. 4. in Bergen . D Pallas
18. 4. in Rotterdam . D Pax 19. 4. von Rotterdam
nach Rostock. D Pollux 19. 4. Holtenau pass, nach
Bremen. D Saturn 19. 4. in Lissabon. D Stella 19. 4.
von Rotterdam nach Altona . D Victoria 19. 4. von
Bremen nach Lübeck.

Argo-Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen
Amisia 19. 4. von Hamburg nach London. Butt

18. 4. von Rotterdam nach Kopenhagen . Drossel
19. 4. Brunsbüttel passiert nach Riga . Falke 19. 4.an Le Havre . Lerche 18. 4. Brunsbüttel passiert nach
Königsberg . Meise 18. 4. von Harburg nach King 's
Lynn . Orlanda 18. 4. an Raumo. Phoenix 19. 4.an Bremen. Rabe 18. 4. Brunsbüttel passiert nach
Libau . Schwalbe 18. 4. an Memel. Sperber 19. 4.
von Reval nach Memel.

Hamburg -Amerika -Linie (Anstral/Kosmos Linien)
Adalia 17. 4. an Cristobai . Altona 14. 4. ausg. von

Hamburg . Amassia 1. 4. ausg . Ouessant pass. Ammon
16. 4. ausg . an Mersin. Antiochia 16. 4. heimk. von
Le Havre . Bochum 17. 4. heimk. an Nordenham . Bur¬
genland 17. 4. ausg an Shanghai . Caribia 16. 4. ausg.an Barbados . Cihos 14. 4. heimk. an Fiume . Cordil-
lera 11. 4. heimk. von Barbados . Derindje 14. 4. ausg.
von Oran naoh Istanbul . Deutschland 13. 4. ausg . an
Newyork. Eifel 14. 4. ausg . von Hamburg . Ermland
15. 4. ausg . von Dalny nach Moji. Essen 15. 4. heimK.
von Pto . Barrios . Eupatoria 17. 4. ausg . an Porto
Alegre . Feodosia 3. 4. ausg . von Cristobai . Freiburg
12. 4. ausg . von Durban . Friesland 16. 4. ausg . Perim
passiert nach Yokohama. Galilea 11. 4, heimk. anIstanbul . General Artigas 17. 4. heimk. von Rotter¬
dam. General Osorio 16. 4. ausg . von Rio de Janeiro.
General San Martin 16. 4. heimk. von Sao Francisco
do Rul. Hagen 16. 4. heimk. Bishop Rock passiert.
Halle 16. 4. ausg . an Banjoewangi . Hamburg 14. 4.
ausg. Bishop Rock passiert . Hamm 13. 4. heimk. Fer¬
nando de Noronha passiert . Hanau 11. 4. ausg . La
Plata passiert . Havelland 16. 4. von Tsingtau nach
Hankow. Havenstein 8. 4. ausg . Dakar passiert nach
Saigon . Heidelberg 15. 4. heimk. von Pedang. Hera-
klea 15. 4. ausg . an Salonik . Hindenburg 15. 4. ausg.
Sundastraße passiert nach Saigon. Hohenstein 12. 4.

ausg. an Buenos Aires . Ionia 6, 4. heimk. von Ha¬bana . Iserlohn 17. 4. heimk. an Le Havre . Isis 15. 4.
ausg. Fernando de Noronha passiert . Karnak 14. 4.
ansg. Ouessant passiert . Kiel 10. 4. ansg . an Santo«.
Kreta 17. 4. ausg . Vlissingen passiert . Kulmerland
17. 4. ausg. Aden passiert . Kyphissia 2. 4. ausg . an
Port au Prince . Leuna 14. 4. heimk. an Sydney.
Leverkusen 17. 4. heimk. an Shanghai . Lob Angeles
17. 4. ausg. an Newyork. Lübeck 13. 4. ausg . vonRosario. Lüneburg 1». 4. heimk. von Aden. Magda¬
lena znrzeit in Cnracao. Magdeburg 8. 4. aneg. Kap¬
stadt passiert . Menes 15. 4. ausg . Perim passiert.
Milwaukee 15. 4. von Istanbul naoh Athen (Mittel¬
meerfahrt ). Morea 14. 4. heimk. von Alexandrien
nach Rotterdam . Münsterland 17. 4. heimk. Perim
passiert . Naumburg 9. 4. heimk. von Malta . Neu¬
mark 16. 4. heimk. Ouessant passiert naoh Amster¬dam. Niederwald 12. 4. heimk. von Tenerife . Nord¬
mark 16. 4. heimk. von Penang naoh Colombo. Oak-land 16. 4. heimk. von Cristobai . Oceana 17. 4. von
Tripolis nach Malta (Mittelmeerfahrt ). Odenwald
14. 4. ausg. San Miguel passiert . Oliva 8. 4. ausg. an
Bahia Bianca. Orinoco 8. 4. ausg . an Vera Cruz.
Palatia 16. 4. ausg . Ouessant passiert . Paraguay 16. 4.
San Miguel passiert . Patricia 16. 4. an New Orleans
(Zwlaohenreise). Phoenioia 7. 4. heimk. von Mobile.
Phrygia 11. 4. ausg. St. Vinoent passiert . Portland
15. 4. ausg . au Puerto Amuelles, Poseidon 8. 4. ausg.
an Valpareiso . Preußen 15. 4. ausg . Oueäsant pass,
naoh Genua. Ramses 15. 4. Onessant passiert nach
Genua. Reliance 8. 4. an Newyork (Westindienfahrt ).
Resolute 17. 4. von Nagasaki nach Beppu (Weltreise ).Rheinland 14. 4, heimk. von Casablanoa nach Rotter¬
dam. Ruhr 15. 4. ausg . von Colombo nach Penang.
Saarland 17. 4. ausg. von Guayaquil . Samos 14. 4.
heimk. an Izmir . San Francisco 18. 4, an Hamburg.
Sauerland 17. 4. heimk. von Genua. Scheer 17. 4.
an Bremen (Vorreise). Seattle 14. 4. heimk. von Van¬
couver. Sesostris 18. 4. ausg. San Miguel passiert.
Staßfurt 5. 4. heimk. von Adelaide. Steigerwald 15. 4.
heimk. von Montevideo. Tacoma 18. 4. ausg. Vlissin¬
gen passiert . Tanganjika 15. 4. ausg. von East Lon¬don. Taunus 14. 4. heimk. Fernando de Noronha
passiert . Thcssalia 16. 4. an Hamburg . Tinos 14. 4.

ansg. von Antwerpen naoh Oran. Tirpitx 8. 4. heimk.
von Bahia Bianca. Troja 18. 4. ausg , von Antwerpen
naoh Oran. Uckermark 17. 4. ansg . Gibraltar passiert.
Uruguay 12. 4. ansg. von Philadelphia . Vancouver
14. 4. heimk. von San Francisco . Vogtland 11. 4.
heimk. von Cristobai . Westerwald 12. 4. heimk. von
West St. John . Witell 15. 4. an Hamburg.

Oldenburg-Portugiesische Dampfsehiffa-Rhederel
Hamburg

Porto 17. 4. von Stettin nach Danzig. Sevilla 17. 4.
von Hamburg nach Antwerpen . Rabat 17. 4. von
Rotterdam nach Oporto. Pasajes 17. 4. von Pasajes
naoh Bilbao. Lisboa 17. 4. ausg. in Casablanca . Palos
17. 4. ausg . in Pasajes . Sebu 18. 4. eink. in .Hamburg.Ceuta 16. 4, von Sevilla nach Casablanca. August
Schultze 18. 4. Holtenau pass. _

Hamburg -Sftdamerlkftnische Dampfschiffahrts-
Gesellschaft

MS Monte Rosa (Vergnügungsreise ) 18. 4. in Port
Said. MS Pernambuco 17. 4. in Bahia ansg. PD En-
trerios 18. 4, Cap Finistere pass. ausg.

Deutsche Afrika -Linien .
Woermann-Llnle / Deutsche Ost-Afrlka -LInle

Hamburg -Amerika Linie (Afrika -Dienst) / Hamburg-Bremer Afrika -Linie
Westafrlkt : Wadai ausg. 17. 4. ab Hamburg;

18. 4. Cuxhaven pass. Tübingen heimk. 17. 4. p. m.
ab Duala. Wahehe heimk. 17. 4. p. m. ab Duala.
Wangoni heimk. 17. 4. p. m. ab Dakar.Süd - .und Ostafrika:  Usambara heimk.
17. 4. ab Las Palmas . Watussi heimk. 17. 4. a. m. an
Suez.

Beitrag zu den Nachrichten für Seefahrer
Wasserbauamt Emden teilt mit:

Deutschland. Ems. Dnkegat. Betonnung Ist geändert.Frühere N. f. S. 34— 1060.
1. Die schwarze spitze Tonne ,,D 4" und die rote

Leuchttonne „D. D." sind eingezogen.
2. Die neu ausgelegte schwarze Leuchttonne ,,D 4"

liegt auf 53 Grad 25 Min. 35 Sek. Nord, 6 Grad 54 Min.
58 Sek. Ost. Die Kennung ist rotes Blinkfeuer mit
einer Gruppe von 2 Blinken, Blink 3 s, kurze Pause
4 s, Blink 8 s, lange Pause 8 s, Wiederkehr 18 s.
Feuerhöhe über Wasser 4 m, Sichtweite 3 sm.

3. Die rote Spierentonne „D. E." hat die Bezeich¬
nung „D. D.‘\ di# rote Spierentonne „D. F." die Be¬zeichnung „D. E.‘‘ erhalten.

Die Börsen
Bremen, 19. April.

Behauptet
Ebensowenigwie die scharfen Rückgänge' an

der, gestrigen Berliner, Börse .von Einfluß auf
die Kursgestaltung des Bremer, .Wertpapier¬
marktes blieben, konnte die allgemeine Erho¬
lung an der heutigen Berliner, Börse für den
hiesigen Markt eine Anregung sein. Die Kurse
lagen im großen und ganzen behauptet;
am Aktienmarkt jedoch nicht ganz einheitlich.
Während man für Bremer, Rolandmühle: einen
wesentlich niedrigeren Geldkurs hörte, waren
Bremer, Straßenbahn und Wents Zigarren um
lA bzw. 1V» gebessert. Herauskommendes Ma¬
terial an Papier und Wellpappenfand zu 70 Vö
Aufnahme. Reis- und Handels-Ges. wechselteden
Besitzer zu 105VzVo. Bremer Silberwarenfabr.,
ChemischeFabrik Hude und Bremer Schlepp-
schiffahrts-Ges. kamen mit völlig unveränderten
Geldkursenzur Notiz. Leicht ermäßigt im' An¬
gebot lagen Norddeutsche-Steingutfahrik-Aktien,
während Jute-Spinnerei und Vereinigte Werk¬
stätten zu Vortagskursen offeriert wurden.

An Markt der festverzinslichen
Werte' war die Grundstimmungleicht erholt.
Im Handel waren 7Vo Deutsche Linoleum zu
95V« und 7Vo Nordd.-Steingutfabr.-Anleihe zu
94Vi»/o\ Pfandbriefeund Kommunalanleihender
Kreditanstalt Oldenburgholten ihren gestrigen
Kursverlust wieder auf. In Uebereinstimmung
mit der Berliner, Tendenzwaren die Kurse für,
Reichsanleihe-Neubesitz und auch für die Bre¬
mer Neubesitz-Anleihe gut erholt. Steuergut¬
scheinehandelte man zu letzten Kursen.

Hamburg, 19. April.
Freundlicher

Die bekanntwerdenden Außenhandelsziffern
für März bewirkten im heutigen Börsenverkehr,
eine freundlichere  Grundtendenz, wobei
etwas mehr Unternehmungslustaußenstehender
Kreise zu beobachtenwar. Die .Werte des Mon¬
tanmarktes waren ziemlichallgemein bis %*/o
gebessert. Von Elektrowerten zogen Schuckert
nm Vi*/5 an. Farbenaktien hatten zu 138 (plus
5/s%>) einige Umsatztätigkeit. Schiffahrts¬
werte ruhig.  Von sonstigenVerkehrswerten
sind AG. für, Verkehr zu erwähnen, die nach
einer enttäuschendenEröffnung von 60T/s im
Verlauf auf 62K anzogen. Von heimischenPa¬
pieren sind Beiersdorf mit einem Gewinn von
2°/o zu erwähnen.

Am Rentenmarkt  standen Neuhesitz im
Mittelpunkt. Das Papier zog vorübergehend
bis auf 20,00 an, mußte sich allerdings später
wieder eine leichte Abschwächungauf 19,87/4
gefallen lassen. Die übrigen festverzinslichen
Werte blieben nahezu unverändert. Hamburger
Pfundanleiheinteressierten zu 68Vs.

Uneinheitlich
Hannover, 19. April.

Bei anhaltender. Geschäftsstillewar, die Ten¬
denz der heutigen Börse am Aktienmarkt un¬
einheitlich. Conti-Gummi büßten 2°/ö und Döh-
rener Wolle 3% ein, auch Hackethalwaren um
SA °/o abgeschwächt, während Norddeutsche
Cementunverändert umgesetzt Wurden. Fester
lagen dagegen Conti-Asphalt plus 2'/4#/» und
Ilseder Hütte plus 1%.

Am Rentenmarkt  lagen Provinzanleihen
J4°/o niedriger. Alle übrigen Werte konnten
bei kleinen Umsätzen ihre Kurse behaupten.

Von Kali-Aktien konnten Wintershall 1e/o
aufholen.

Schluß: abwartend.
Berlin 19. April.

Die bereits vorbörslich geäußerten Erwar¬
tungen, daß sich auf Grund des ermäßigten

Kursniveaus eine' Erholung  infolge .Toni
Rückkaufesdurchsetzenwürde, hat sich aS des
meistes Marktgebietenerfüllt. Zunächst war, es
die Kulisse, die zu Neuanschaffungenschritt,
aber auch von seiten des Publikums trafen über¬
wiegend kleine Kaufordersein. Zu der freund-
licheren  Grundstimmungtrug auch’ die' nach
der. Festsetzung der ersten Kurse bekannt-
werdende Außenhandelsbilanz  für, März
(vergl. unsern Sonderbericht) bei, die erstmals
wieder aktiv,  ist , wenn auch der Ausfuhr¬
überschußmit 3 Mill. RM. nur, gering ist. Aus
der deutschenWirtschaft liegen ebenfalls wie¬
der, verschiedenegünstige Meldungenvor, von
denen unter, anderem eine solche über Auftrags¬
verdoppelung in der Apparatebauindustrie zu
erwähnenist.. Viel besprochen wurden auch die
gestrigen Ausführungen des Reichsministers
Röh m vor ausländischen Diplomaten, die einen
günstigen Widerhall gefundenhaben.

Zunächst war die Kursgestaltung noch nicht
ganz einheitlich, doch überwogenz. B. bei Mon¬
tanen bei weitem Besserungen im Ausmaß von
etwa 1•/«. Um diesen Satz waren Gelsen, Har-
penef, Hoesch und Buderuserhöht. Auch Braun¬
kohlenwerte zeigten kräftige Erholungen, so
Ilse Bergbau mit plus 2%, Niederlausitzer, mit
plus lü °/o . IG. Farben setzten 14•/« höher, ein,
Goldschmidtwaren sogar nm 3°/ö fester. Am
Markt der, Elektrowerte waren lediglich Rhei¬
nische Elektra weiter um 2K °/o gedrückt, wäh¬
rend Siemens um' 1K Vi,  Lieferungen um 134#/ö
und Gesfürel um IVa#/o höher auf Tableau
kamen. Von sonstigen größeren Veränderungen
ging noch Schultheiß mit plus l s/s°/o, BEW.
mit plus 2*/s Vo und Reichshankmit plus lVs°/o,
ferner Berlin-Karlsruhe mit minus 334°/o und
Bremer Wolle mit minus i % zu er¬
wähnen.

Der Rentenmarkt  läßt vorerst eine klare
Tendenz noch nicht erkennen, doch dürfte von
der kräftigen Erholung der, Neubesitzanleihe,
die 5/s% höher eröffneteund dann sprungweise
bis auf 19,90 anzog, eine günstige Rückwirkung
auch für die übrigen Marktgebietezu erwarten
sein. Altbesitz lagen zunächst noch etwas ge¬
drückt. Dagegen waren Reichsschuldbuchforde¬
rungen bei lebhafteren Umsätzengut gehalten
und eher leicht anziehend. Stark vernachlässigt
bleiben weiter ausländischeRenten, die um 10
bis 30 Pf. nachgaben.

Im Verlauf  machte die Aufwärts¬
bewegung  hei den Aktienmärkten zum Teil
beachtliche  Fortschritte . Auch die anfäng¬
lich zurückgebliebenenWerte schlossen sich
später der Allgemeintendenzan. Von Montanen
waren Stahlvereinum VU%, Phönix um ls/s Vo,
Harpener um 1% und Gelsen um 134°/o gegen
den Anfang gebessert. Farben zogen bis auf
138®/8 an, Conti-Gummi gewannennochmals1°/ö,
Felten 134 Siemenssogar 234°/e. Auch für,
Daimler machte sich verstärktes Interesse be¬
merkbar, so daß nochmals 2>/s°/« gewonnen
wurden.

Am Rentenmarkt  zog Neubesitzanleihe
bis auf 2034°/o an, ohne daß diese Steigerung
auf dem übrigen Markt sich auswirkte. Die Ab¬
gaben sind zwar wesentlich zurückgegangen,
das Kursniveau gab jedoch weiter leicht an.
Hypothekenpfandbriefe, Kommunaleund Liqui¬
dationspfandbriefewaren um etwa 34 bis 34%
schwächer. Von Stadtanleihenverloren Düssel¬
dorfer. Yi%>, Elberfelder Vs°/o. Dagegenkamen
Kölner und Frankfurter Schätze um 34% höher,
an. LandschaftlicheGoldpfandbriefeschwächten
sich um Vs°/o ab. Auch Provinzanleihenlagen
wieder leichter, das herauskommendeAngebot
konnte jedoch leicht untergebrachtwerden. Von
Staatsanleihen waren lediglich 28er Braun¬

schweiger, mit minus 34*/o stärker, gedrückt.
Industrieobligationenhatten keine einheitliches
Entwicklung. Fahlberg gewannenl '/s°/o, Conti»
Gummi 34 Vi. Dagegen büßten Lüdenscheide£
Metall 1°/i und Leopoldgrubes/s Vo ein. Stahl«
yereinsbondsgewannengegen den Anfang 34 Vo.

Privatdiskont unverändert 37/sVo.
Gegen Schluß  der , Börse traten an den

Aktienmärktenkeine nennenwertenVeränderun¬
gen mehr, ein. Farben zogen weiter, an und
schlossen 34 Vo" über, dem Eröffnungskurs. Sie¬
mens gewannen insgesamt 134 Vo. GelBenberg
bröckelten leicht auf 61s/s ab, auch Daimler,
unterschritten den Tageshöchstkursvon 455/8°/o
zum Schluß um ®/s Vo. Nachbörslichblieb es
ruhig. Für, Farben wurde der Schlußkurs Geld
genannt.

Am Kassamarkt  überwogenim Gegensatz
zu den variabel gehandelten Papieren Ab -
Schwächungen.  Stärker , gedrückt waren
Rheinisch-WestfälischeKalk um 334 und Ver¬
einigte Glanzstoff um 4Vo. Im übrigen bewegten
sich die Einbußen um 1—2Vo herum. Nm!
wenigeWerte, wie z. B. Holsten-Brauerei, wur¬
den 1Vo' höher, festgesetzt. Von den per, Kasse:
gehandeltenGroßbankenverloren DD-Bank und
Dresdener, Bank je 1’/*Vo, Commerzhank34 Vo.
Auch Hypothekenbankenwaren nm ca. 1Vo?/»
schwächer, nur, Dt. Hypothekenminus 34-

Die Notierungenfür Steuergutscheineblieben'
unverändert; die Kaufaufträge in' 35er, Fällig¬
keit wurden nur, zu 50 Vo erfüllt. Schuldbuch¬
forderungen notierten u, a.:' Emission 1 1935efl
100,25G., 1940er, 95,87 bis 96,62, 1944er, 93,62 bis
94,62, 1945e£ bis 48e£ 93,5 bis 94,5. Emission 2
1945—48er93,87G., Wiederaufbauanleihe1944-45
und 46-48 54,62 bis 55,62.
AmtlicheDevisenkursein RM., (ohne: Gewähr)]

Berlin, 19. April 1984
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Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

19. /
Geld

kpril
Brief

18. April

Geld | Brief
6 BuenosAires 1 P 1,782 0,618 0,622 0,622 0,6266 Canada 1 Doll 4,58 2,604 2,510 2,607 2,6137 Istanbul1 türk. Pf 18,456 2,018 2,017 2,013 2,017

3.65 Japan 1 Yen 2,062 0,757 0,769 0,757 0,7597 Kairo 1 äg. Pfd 20,953 13,22513,225 13,215 13,2462 London 1 Pf St 20,42 12,84512,87512,885 12,8652 Newyork 1 Doll 4.198 2,502 2,508 2,502 2,508
7 Rio de Jan. 1 Milr 1,3322 0,214 0,216 0,214 0,2167 Uruguay 1 Goldp 4.34 1,149 1,151 1.149 1,151
21/. Amsterdam100 fl 168,74 169,53169,87169.53 169,87
7 Athen 100 Dr 81- 2,455 2,459 2,455 2,459
sv. Brüssel 100 Belga 81,— 58,42 68,64 58,45 68,576 Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492
4l/s Budap. 100 Pengö — — _ >— —,— — — -
3 Danzig 100 Guld — — 8L67. 81,73 81,54 81,70
4l/s Helsingt. 100f. M 81.— 5,674 6,686 5,674 5.6863 Italien 100 Lire 81,— 21,30 21,34 21,33 21.67
77« JugoslaT. 100 Din 81,- 5,664 5,676 5,664 5,6766 Kaunas 100 Litas 42,14 42,22 42,14 42,22ü1/. Kopenhag. 100 Kr 112*50 67,34 57,46 57,34 57,48
6l/i Lissab.-0p. 100 E 453.67 11,70 11,72 11,69 11,71
av. Oslo 100 Kr 112,75 64,54 64,66 64,54 64,663 Paris 100 Fr 81,— 16J>0 16,54 16,50 16,54
iV. Prag 100 Kr 85.— 10,38 10,40 10,88 10,40
6*/i Island 100 ist. Kr 112,60 58,14 68,26 58,14 58,266 Riga 100 Lats - 4— 79,82 79,98 79,82 79.98
2 Schweiz 100 Fr 8L— 80.92 81,08 80,92 81,087 Sofia 100 Lews 81,- 8,047 3,053 8,047 3,0536 Spanien 100 Pes 81.— 84,24 34,80 34,24 34,30
9>/> Stockholm100 Kr 112,50 66,23 66,87 66,23 66,87
±7» Reval 100 estl. Kr — 68,43 68,57 88,43 66,576 Wien 100 Sch 69,07 47,20 47,30 47,20 47,30

Berlin, 19. April.
Für Blanko-Tagesg e 1d nannte: man unver¬

änderte Sätze von 4 bzw. 434 Vo.
Der, Dollar, wurde amtlichmit 2,505, das eng¬

lische Pfund mit 12,86 festgesetzt.
Im internationalen  Devisenverkehr,

gab das englische Pfund erneut nach, und zwar,
in Zürich auf 15,86, in Amsterdamauf 7,58 und
in Paris auf 77,65. Der Dollar, notierte: ziemlich
unverändert in Amsterdam 1,47 34, ln Zürich
3,0834 und in Paris 15,15. In den übrigen Va¬
luten sind nennenswerte Veränderungennicht
zu verzeichnen. Die. nordischenDevisen gaben'
im Zusammenhangmit der Pfundabschwächung
weiter leicht nach.

Blanko-Tagesgeld für; erste Adressen stellte;
sich heute auf unverändert 4 bis 41/. Vo, obwohl
Geld etwas knapp lag. Privatdiskonte' liegen
sehr ruhig, die Nachfrage über wiegt. In den
neuen Schatzanweisungen sind die Umsätze
etwas reger.

Am Valutenmarkt  schwächte sich den
Dollar gegenüberdem Pfund auf 5,1434 ab. Der
holländischeGulden ging in London auf 7,5834
und der französischeFranken auf 77,87 zurück.
Auch gegenüber, den anderen Valuten war das
Pfund etwas erholt.

Die Londoner Börse lag stetig.  Da
sich die Rechnungsperiodedem Ende nähert,
war die Unternehmungslust gering und die
Stimmungeher, lustlos. Deutsche Bonds gaben
um 34 Punkt nach.

Frankfurt a. M., 19. April.
Wieder zuversichtlich

Bei Eröffnung der Abendbörse machte die
schon mittags hervorgetretene Erholung
Fortschritte. Stimmung wieder zuver¬
sichtlich,  wobei Außenhandelsziffernnach-
wirkten. Bei lebhaften UmsätzenNeubesitzum
15 Pf. auf 20,40 erhöht. Auch späte Schuld¬
bücher etwas gebessert. Altbesitz mit 95 Vo un¬
verändert. Am Aktienmarkt Farben plus 34,
sonst im DurchschnittBerliner Schlußkurseum
V< bis 34 Vo überschritten.

Im Verlauf konzentrierte sich das Interesse
auf Neubesitzanleihe, die bei lebhaften Um¬
sätzen bis auf 20,70 anzog. Auch für Altbesitz
zeigte sieh etwas Interesse. Aktien lagen ruhi¬
ger, aber meist über. Berliner Schlußnotierun¬
gen. Von AusländernChade befestigt. Von Aus¬
landsrenten gab die 4Voige Schweizer Bundes¬
bahn-Anleihe .von 1912 um lVs auf 142Vs nach.

-1
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Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
19. April 193*

Bremen Mai ,luli 1 Okt . ! Dez. Jan. März

Vor . Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr *.
16.20 .
Heut . Schl . .

13.37/35
13.27/21
13.28/25
13.22/18
13.27/20

13.62/58
13.48/46
13.54/51
13.49/47
13,60/48

13.74/71
13.61/59
13.67/65
13.65/61
13.65/61

13.84/8)
13.71/69
13.78/76
13.76/71
13.76/71

13.87/84
13.75/69
13.81/80
13.80/77
13 80/76

13*95/92
13.83/80
13.89/87
n .83/85
l ?.8ö/84

Ikcl» «]* ® ■13.27/— | 13.52/— 13.66/- 13.77/- 13.81/—113,88/-

3.64, 13.65, Dezember
13.49, Oktober 13.60, 13.61, 13.63, ^

13'üm DUO Uhr bezahlt : Juli 13.52, Oktober 13.66, De-

ZeS 1ch ®uß 13 bezablt : Mai 13.22, Juli 13.47, 13.50, 13.51,
13.49, 13.47, 13.49, Oktober 13.64, Dezember 13. (6, 13. i ;>,
Januar 13.78. März 13,85.

Loko : 6.24 (Vor . Notrg . 6.31 pence)

Liverpool Mai lull Oku Dez . | Jan . | März

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl . .

5.99/—
5.92/—
5.92/—

5.98/-
5.91/92
5.91/—

5.921-
6.85/86
5.85/-

5.91/ - 1 5.91/-
—.—/— 5.84/85
5.34/ - 1 5.83/-

5 .92/-
5.85/ —
5.84/-

Loko : 11.84 (Vor . Notrn . 11.80 Cents)

New York Mai ' iuli Okt , Dez. lan. März

Vor . Schluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut . Schl . .

11.65/66

IL59/60

11.75/76
11.69/—

11.70/71

11.90/—| 12.01/-
11.82/84 11.941-
11.78/—
11.83(84; 11.9t/-

12.07/—
12.00 —

11.991—

12 14/—
12.07/08

12.07/08

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : Schluß

Loko : 8.31
Sakeliaridis

Mai Juli Okt. Nov. Dez . i lan 35 März

VorigerSchlub.
HeutigerSchluß

8 .20
8 .06

8 .23
8 .08

8 .26
3 .07

3 .21
8 .05

8 .20 8 .20
8 .04 8 .04

8 .21
8 .06

Loko : 6.64
Ashmouni

Mai Juli Okt. Nov. Dez . han .35 März

VorigerSchluß.
Heutiger Schluß

6 .56 6 .58 6 .59 6 .62 6 .65 | 6 .65 6 .67
6 .47 6 .48 6 . 49 6 .52 6 .55 | 6 .65 6,56

Alexandrien in Tallaris per Cantar von 99.05 ibs.

Voriger Schluß
Heutig . Schluß

. Sakeliaridis

Mai : Iuli • Nov . , lan . ' März

15 .01 15 . 18
14 .89 15.08

16 .32
15 .28

15.35
15 .33

VorigerSchlub.
HeutigerSchluß

Ashmouni

April ! luni Okt. Dez . | Febr.

11 .62 11 .69
11 .63 1L.58

11 .67
11 .64

11 .73
11 .69

Hamburg , 19. April 1984

(Lokopieise per tb) 1'endenz ruhig
American Midi . Univers Stand , 28 mm st no 13,75 cts
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer Kl . 1 „ 3,70 d
Fine Oomra Standard t Bremer Klausel 2 4,50 a

Bremer Priyatbericht

Vormittag:  Der Markt eröffnete mit stärkeren
Glattstellungsaufträgen leicht ahgeschwächt 12 bis
14 Punkte niedriger . Die Nachfrage wurde sehr bald
wieder lebhafter , so daß das Angebot leicht Auf¬
nahme fand und die Kurse im Laufe des Vormittags
wieder anzuziehen begannen . Der Markt schloß be¬
festigt 4 bis 9 Punkte über den Fröffnungsnotierun-

Nachmittag:  Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete mit erneut mehr Angebot stetig 2 bis 7
Punkte niedriger . Im Verlauf wurde die Nachfrage
jedoch wieder wesentlich lebhafter , so daß sich die
Kurse trotz anhaltender Abgabeneigung mit gerin¬
gen Veränderungen behaupten konnten . Der Markt
schloß stetig 3 Punkte UDter bis 2 Punkte üebr den
Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach und erholte sich aber
wieder . Fixerdeokungen . Der Markt schloß stetig 10
bi « 4 Punkte niedriger.

Umsätze 400 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig . Vereinzelte Verkäufe.

Dann abschwächend , Zunahme des Verkaufsdrucks.
Starke Glattstellungen . Aufträge zur Vermeidung
von Verlusten , beeinflußt durch scharfen Rückgang
des Weizens . Fehlen von neuer Anregung . Mai-
Verkäufe aufgenommen durch den Handel . Makler
der Japaner kauften . Später ruhig . Erwartung der
weiteren Entwicklung der Silber -Konferenz.

Nachmittags steigend auf Meinung , daß eine Reak¬
tion fällig sei . Mehr Neigung zu kaufen . Fremde
Käufe . Man spricht von einem möglichen Kompro¬
miß in der Silber -Gesetzgebung . Regenfälle ver¬
zögern andauernd das Pflanzen.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 19. April . Die Preise blieben unverändert.

Tendenz .: stetig.

Hamburg , 19. April . Für Weizen liegt auch heute
eine Aenderung nicht vor . Roggen wird zu unverän¬
derten Preisen umgesetzt . Hafer behauptet . Futter¬
gerste ruhig.

Hamburg , 19. April . Weizen . 76 -77 kg , April -Abi .,
Magdebnrg -Sachsen -Saale cif Hamburg 190—192 RM .,
do . Mecklenburg -Ostholstein -Lauenburg cif Hamburg
190, Roggen . 72-73 kg , April -Abl ., Pommern -Meck-
lenburg -Holstein cif Hamburg 163—164, Futterroggen,
vorjährige Ernte , frei Fahrzeug Hamburg 163,
Hafer , inl . , 53-54 kg , weißer , cif Hamburg , 155—156,
do ., gelber , cif Hamburg , 154—155, Sommergerste,
70-71 kg , für Industriezwecke 167—169, do 70-71 kg für
Brauzwecke 170—180, Gerstenfuttermehl , deutsches
Fabrikat , waggonfrei , loko 139, Gerste , Donau -Russen,
60-61 kg , frei Fahrz . Hambg . , April 168—169, do . Mai
170, Mais . La Plata , frei Fahrzeug , verzollt,
April 179, do . Mai 180, Mais , Donau -Galfox . frei
Fahrzeug Hamburg verz .5 April 176—177, do . Mai 179,
Weizen -Ausfuhrscheine , April 141, do . Mai 1411/,,
Roggen -Ausfuhrscheine , April 115*/ *, do . Mai 116*/*,
Hafer -Ausfuhrscheine , April 90*/*, do . Mai 511/* RM.
Anrechnungssei : eine , April 25 RM . Tendenz:
ruhig , für Hafer fest.

Cif -Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Weizen : Hamburg, 19. April 1934
Die Preise für Weizen sind alle nominell.

Manitoba I . . . . . per April . . 4,40
Manitoba I . per Mai - . . 4,40
Manitoba II . per April 4,25
Manitoba II . per Mai . • • • • • 4,25
Rosa !6 . . . 80 kg per April . . . * » . * • . . 3,2z 1/*
Barusso . . . 80 kg per April . . . » * • • • • » jji * »1/*
Bahia . . . . 80 kg per April . . . . . . 3,27 */»
Hardwlnter 1 Gull . per April . . . . . . . . . . -v-
Caaada Western Amber Durum II per April • . • 4,02»/*

Roggen:
La Plata 72/73 kg per April . . . . . 2 ,B0
Canada Western II per April . . . . * —■—
Südrussischer kg per April . . . . » —

Gerste:
Donau . 60/61 kg per April . . . . .  2,80
Russen . . 64/65 kg per April . —
La Plata . . • • • • 64/65 kg per April . . . . » 2,80

Mais:
La Plata . . . * . . per April . . . 2,87 l/i
La Plata . . per Mai/Juni . . 2,80
Donau -Gallox . per April . . . . . AW

Hafer:
La Plata Unciipped faq . 46/47 kg per April
La Plata Clipped 51/52 kg per April.

2,30
2,45

Weizenkleie:
Pollards
Bran . .

per April.
per April.

2,50
2,35

Getreidegroßmarktbericht
Berlin , 19. April . Die Absatzlage am Getreidemarkt

war weiter unterschiedlich . In Weizen und Roggen
ist das Angebot , namentlich aus der zweiten Hand,
ausreichend , während die Nachfrage der Mühlen
keine Belebung erkennen laßt . Die Preise waren be¬
hauptet . Die Verwertungsmöglichkeiten für Export-
scheine sind nach wie vor gering . In Weizen - und
Roggenmehlen erfolgen kleine Bedarfskäufe , Forde¬
rungen sind schwer in Einklang zu bringen ; zum Teil
haben die Mühlen das April -Kontingent schon voll
ausgenützt . In Hafer liegen nur vereinzelt Fest¬
offerten bei erneut höheren Forderungen vor , die
Kauflust hat angehalten . Gerste in Industrie - und
Futtersorten stetig.

Hülsenfrüchte:
Die Markt - nnd Preislage

gestern.
t Schmalzbohnen
2 Langbohnen
3 Mittelbohnen
4 Othenashis
5 Chile -Bohnen
6 gr .Erbsen m .Schale
7 gelbe Viktoriaerbs.
s grüne Erbs . gesch
~ gr . Splitt - Erbsen

Hamburg . 19. April 1934
ist unverändert zi

30 10 gelbe trbsen ges. 24*/*
27 11 gelb .Splftt - Erbsen 20
18*/* 12 kleine Russen
18 Linsen 12*/*
!8l/s 13 mittl .Rus .Lins. 15

18-22 U gr .Rus .Lins . 18- -21
21-38 15 Chile Linsen faq. 16
29 16 Chile Linsen extra
24 large 18

Bohnen per 100 kg , Erbsen und Linsen per 60 kg »in RM
waggonfrei Hamburg verzollt

Gewürze:
Bei s

ruhiges Bil
getreten.

Kolonialwaren
Hamburg , 19. April 1934

ender Nachfrage bot der Markt ein
Preisveränderungen sind nicht ein¬

L Weisser Aluntok 96 12 Cassia vera . 63
2 Weiss . Bat Muntok 97 13 Cassia vera II 45
3 Schwarz Lampong 60 14 Japan Ingwer 88
4 Schwarz . Singapore 60 15 Cochin Ingwer 60 - 78
5 Teilicherrv 62 16 Macisbl . Banda 282
6 Piment 35 17 Macisnüsse 78— 122
7 10000—0 80 - 91 18 Nelken Sansib. 65
8 Canehl I— IV 68- 72 19 Lorbeerlaub 21

19 Cardamom Malabar 248 20 Hollän . Kümmel 45
10 Cassia lignea 24 21 Gelbe Senfsaat 31—33
1 Cassia fiores 60 22 Vanille Bourb. 12—28

in RM in 100 Kg unverzollt , Vanille für 1 kn
Hamburg Kai oder Lagerloco 10

Brasil -Kaffee:
Die Offerten aus Brasilien lauten unverändert zu

gestern . Der Lokomarkt ist ziemlich lustlos.
1 Santos extra special 42—47 4 oantos superioi 35—38
2 Santos extra prime 40—42 5 Santos good 33—36
3 Santos prime 38—40 6 Rio und Minas 31—35

Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

1 Burmah R O
2 Bassein 0/00
3 Moulmein 000
4 Arracan 00/000
5 Siam 000
6 Siam 0000
7 Patna 000
8 Bruchreis I
9 Bruchreis II

10 Italiener
11 Extra Fancy Bluerose
12 Deutscher Volksreis
Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle

per April -And. RM
per April . . . . RM
per April -Mai . 4) RM
per April -Mai . Ch RM
per glasiert . . .tu RM
per glasiert . . a> RM
per glasiert . . o> RM
per April -And. c RM
per April . . . . RM
per April . . . . J RM

glasiert . . RM
RM

Die preise verstenen sich in KM per 50 kg loco ab Muhle
verzollt , incl . Ausgleichsteuer , inef . RM 1.— Monopolabgabe
per 1000 kg . Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 Pfg ner 50 kg hinzu.

Zucker
Hamburg 1'• April 1934

Effektivmarkt ruhig -stetig . Preise unverändert.
Terminmarkt ruhig -behauptet . April -Mai 6 sh 9' /i d.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn per April . . sh 7,9 »/*—’/m

P reise in sh per 5 kg brutto/netto fob Hamburg

Magdeburger Terminnotierung 18- April 1934

3 .80 3 . 60

1. Januar .
2 . Februar .
3 . März • • « « * , * • ■ *
4 . April.
5. Mai .
6. Juni . .
7 . Juli
8. August . .
9. September . . .

10 . Oktober . . .
11 . November.
12. Dezember . . . . . . .
Tendenz : stetig.
Notierungen in RM. für 50 kg WelBzucker netto , einschließlich

Sack , trel Seeschilfseite Hamburg.

Brief

4 . 10

4 .20

Geld

3 .90

4 .00

Gemahl . Melis:
prompt per 10 Tage.
per März.
per April.
weißzucker - bzw . Raffinerie -Melasse .
Melasse -Rohzucker.

32—

3—

32 . 10

Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (elnschließl . M. 0,50
für Sack und M 10,50 Verbraudissteuer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Oele und Fette
Hamburg , 19. April 1934

Schmalz : Tendenz stetig
American Steamlard . transito ab Kai D ' 16,—
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten ä

25 kg netto , verschiedene Standardmarken
transito ab Kai ' D 18.00—18.50

Hamburger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
„Kreuz “ , verzollt ab Zollstadt RM. 156,00

Kautschuk -Ef fektiv -Markt:
Sheets
Sheets
Sheets

Kautschuk
Hamburg , 19. April 1934

Tendenz stetig
6«/»
5»«/,s

per Juni/Juli 5’/,
Preise in Pence per lb

loco
per Mai/Juni

Technische Drogen

Gewaschener Zentralameribanischer Kaffee:
Das Geschäft mit Uebersee sowie der Lokomarkt

liegen vollkommen still . Preisveränderungen haben
sich nicht ergeben.
1 Salvador 48—70 3 Costa Rica 58—130
2 Guatemala 4S—80 4 Maragogype 79—90

Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Rohkakao:
DerMarkt ist ruhig . Sup epoca Arriba April -Mai-

Abl . etwa 42 sh 6 d c & f , Sup Sommer Arriba April-
Mai -Abl . etwa 45 sh c & f . Alle übrigen Sorten un¬
verändert.

Kaffeeterminbörse
Hamburg , 19. April (10 Uhr ) . März 33 B 31V* 0 .,

Mai 31 B 29‘/s G , Juli 311/* B 30 G , September 32 B
30V* G , Dezember 321/, B 31 G . Tendenz:  Alter
Kontrakt

Hamburg , 19. April (10 Uhr ) . März 34»/ * B 34 G,
Mai 31V* B 30V* G , Juli 32V* B 3l ‘/i G , September 33»/* B
32V* G , Dezember 34V* B 33V* G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt.

Hamburg , 19. April (12.30 Uhr ) . März 33 B 3lVi G,
Mai 31 B 291/» G , Juli 31V* B 30 G , September 32 B
30V* G , Dezember  32V * B 31 O . Tendenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 19. April (12.30 Uhr ) . März 34V* B 34 G,
Mai 31*/ « B 31V* G . Juli 32V* B 31*/ * G , September 33V* B
33 B , Dezember 34Vi B 33*/* G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt.
Superior Santos . in Pfennigen für V* kg netto , bei

mindestens 250 Sack (=* 14,700 kg netto ) .

Kakaohalbfabrikate:
Ruhiges Bedarfsgeschäft. Preise wie zuletzt.

Reis:
Die Markt - und Preislage ist weiter unverändert

und eher gegen gestern noch etwas lustloser . Ledig¬
lich in deutschem Volksreis sind einige Kauforders
zu verzeichnen.

Schellack und Leim . (Wochenbericht ) . Schel¬
lack:  war bei kleinen Schwankungen ansteigend.
Es ist in den nächsten Tagen mit höheren , Preisen
-zu rechnen . Wir notieren noch ganz freibleibend:
Lemonsehellack 140—172, fein orange 135—145, T N
127—140, Körnerlack 95—140, Knopflack 135—160,
Schellackwachs 120—180, Goldschellack 120—200, Rubin¬
schellack 110—160, gebleichter Schellack 138—169, des¬
gleichen in Pulverform 184—226 RM . die 100 kg ab
Lager Bremen , bzw . frachtfrei deutschem Bestim¬
mungsort , bei Abnahme von mindestens 50 kg ) . —
Leim:  Die Abrufe waren gering , das Angebot
reichlich Untergebote wurden versucht und führten
auch bei geringen Klassen scheinbar zum Geschäft.
Wir notieren je nach Quantum : Ia Lederleim , Vis¬
kosität ca . 5 79—105, Ia Knochenleim 2—3 66—85, Ia
Caseinleim -Kaltleim 125—175. RM . die 160 kg brutto
für 'tiettoY / T^ trdeveb ?: 1 ;. V" • •

Butter und Eier
Berlin , 19. April . Inlandseier:  Sonderklasse

über 65 g und darüber : vollfrisehe 9V*, frische 8V*,
Klasse A unter 65 bis 60 g : vollfrisehe 8*/*, frische 81/*,
Klasse B unter 60 bis 55 g : vollfrische 8, frische 7X/*,
Klasse C unter 55 bis 50 g : vollfrisehe Vit,  frische 7,
Klasse D unter 50 bis 45 g : vollfrisehe 7. — Aus¬
landseier:  Dänen und Schweden : 18er S 81/*,
17er A 7V<, 151/*—16er B 7, Holländer , Belgier und
ähnliche : 67—69 g S 9, 60—63 g A 8Vs, 56—59 g B 8,
Bulgaren 7*/*, Rumänen 7*/*. Tendenz:  ruhig.

Metalle
Hamburger Altmetalle : unverändert.

Neue Preise für Kupferhalbzeug
Ab 19. April gelten folgende Preise für KupferhaiD*

zeug (in RM . je 100 kg für Abschlüsse auf 100 kg ) :
Bleche 77.75 (78) Fohre 93.75 (94) , Drähte und Stan¬

gen 70.75 (71) .

Berliner Metallbörse

januai
Febr.
März
April
Mai
{uni
Juli
Augusi
Sept.
Oktob . 44
Nov.
Dez.

Kupfer
(Tend . : stetig )

Brief
45»/*
46*/4
46
42»/*
42»/*
42»/*
43
43V*
433/*

19. April 1934 (Amtlich)
Blei Zink

(Tend . : ‘ stetig ) Uend . : stetig )

44»/*
44»/*

Geld Öez Brief Geld Bez Brief Geld Bez

44«/* —. 18 16»/* _ 23. 22 _
45 .—- 18 17 — 23 22»/* —
45*/* — 18»/. 17»/. — 23 22 »/, —■
42 42*/* 16»/* 16»/, — 20»/, 19»/, —
42 42*/* 16»/, 16»/* — 20»/, 20 —
42*/* — 17 16 — 20»/« 20»/. —
42*/* — 17 16 — 21 20«/, —
43 43*/* 17»/. 16»/, — 21»/, 90»/< —
43*/* — 17»/, 16»/« _ 21»/, 21 —
43*/* 433/* 17»/, 16»/* — 22 21»/, —
44 _ 17»/, 16»/, 22»/* 21»/, —
44*/* — 17«/. 16»/* — 22»/. 21»/*

fit . 108 1034
10)

Amtlich.

Berliner Metalle
Berlin , den 19. April 193i

RM für 100
k*

*7*/*
100
164
306

39—41
381/1—41' ;!

Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt elf
Hamburg , Bremen oder Rotterdam . . . .
Original -HUtten -Aluminium98 -99<l/o, in Blöck.
in Walz - oder Drahtbarren.
Reinnickel , 98-99 . .
Antimon -Regulus . .
Silber in Barren , ca . 1000 fein per kg

Londoner Metallbörse
19. April 1934. (Amtl . Schluß)

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz willig

Standard per Kasse 32»/*—’/,
do . 3 Monate 32»*/u
do . Settl . Preis 32’/,

Electrolyt 35»;«—86’/*
best selected 35—36' /,
strong sheets 62
Elektrowirebars 36 ' /,

Zinn (per Tonne)
iendenz ruhig

Standard per Kasse 238«/, —’/,
do . 3 Monate237 »/, —«/§
do . Settl . Preis 238»/,

Banka*
Straits*

243
241' /,

Blei (per Tonne)
Tendenz stetig

ausl . pr . oltiz . Preis 11«/,
do . pr . inofliz . Preis 11«/, G
do . entt .Sicht . oft .Pr . 11"/m
do . entf . S. inotf . Pr . Il “ /ii- , |,
do . Settl . Preis 11«/,

Zink (per Tonne)
Tendenz stetig

gewöhnl . pr . olfiz . P. 15
do . pr . inoffiz . Preis 16—>/u
do . entf .sicht .oll . Pr . lö »/n
do . ent !. St . inoff . Pr . 15»/is—' /
do . gew . Settl . Preis 15

100Aluailnlum (p . To .)
Inland*
Ausland*
Antimon Rtgului

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * „ ,3?
chines . per * 24*/*—261/*
Quecksilber*

(per Flasche ) 10»/, —11
Platin * (p . 20 Ounc .) 7»/»
Woltramerz c . 1. f .* „ „

(sh per Einheit ) 33—40
Nickel , Inländ .* „ „„

(per Tonne ) 225—230
do . Ausland * (p . To .) 226—230
WeiBbl . I. C. Cokes 16>/, —16»/»
20x24t .o .b .Swansea*
(sh . p .box ot 108 ibs)
Kuptersulphat 15»/, —16
f. o. b .* (per Tonne)
Cleveland GuBeiun
Nr. 3 , l . o . b . Middles-
borougb * (sh . p . To .)
Silber (Pence per

Otmce)
do . Lieferung Ounce
Geld (sb . und pence

per Ounce)
Amtl . Berlin . Mittel¬

kurs f. d . engl . Pf d,
* inaktive Notierung

67»/,

19“ /«

135/3

12,860

Londoner Goldbewegung
Am freien Markte wurden am 19. April 57 UOUriu.

Sterling Gold zum Preise von 135 sh 3 d pro Unze
fein verkauft.

Londoner Goldpreis
Der Londoner Goldpreis beträgt am 19. April für

eine Unze Feingold 135 sh 3 d gleich 86.9658 .RM . , für
ein Gramm Feingold demnach 52.1806 pence gleich
2.79601 RM.

Viehmärkte
Oldenburg , 19. April (Ferkel-  u . S ehw  e me  ¬

in ar  kt ) . Auftrieb : 881 Tiere , davon 869 Ferkel und
12 Läuferschweine . Preise:  Ferkel 6 Wochen alt
10—12 RM . , 6 bis 8 Wochen alt 12—15 RM ., 8 bis 10
Wochen alt 15—19 RM . Läufcrscwheine 3—4 Monate
alt 20—25 RM . , 4—6 Monate alt 25—30 RM . — Markt¬
verlauf : Anfangs leicht belebt , später abflauend . —
Nächster Schweinemarkt : Donnerstag , 26. April.

Hamburg , 19 April . (Schlachtviehm ar  k t ).
Auftrieb : Rinder 1968, darunter Ochsen 594, Färsen
427, Bullen 309, Kühe 543, Fresser 95, Schafe 815, dar¬
unter Stallmast 665, Weidemast 150. — Preise:
Ochsen a ) 31—34, b ) 28—30, c ) 24—27, d ) 15—23, Fär¬
sen a ) 31—34, b ) 28—30, c) 24—27, d ) 15—23, Bullen a)
27—29, b ) 24—26, o) 20—23, d ) 14—19, Kühe a ) 24—27,
b ) 21—23, c) 17—20, d ) 10—16, Stallmastschafe a ) 38
bis 40, b ) 36—38, c) 32—35 , d ) 30- 33, e ) 10—13. — Ver¬
lauf:  Rinder : langsam . Schafe : schlecht . Bahn¬
versand : voraussichtlich 174 Rinder.

Stade , 18. April (Viehmarkt ) . Auftrieb:
269 Sohweine . Es kosten ; 4—6 Wochen alte Ferkel
8 bis 11 RM ., 6 bis 8 Wochen alte 11 bis 15 RM .» 8
bis 12 Wochen alte 15 bis 20 RM . das Stück . Läufer¬
schweine .35—39 Pfg . das Pfund Lebendgewicht , das
Stück 20—30 RM . — Maiktverlauf : #mäßig,
nicht ganz geräumt . Nächster Markttag : Mittwoch,
25. April.

Fischmärkte
Wesermünder Seefischmarkt

Wesermünde , 19. April . Am 19. April landeten im
Wesermünder Fischereihafen 2 Dampfer insgesamt
360 000 Pfund frische Seefische . Von Island 1 Damp¬
fer 210 000 Pfund , meist Kabliau . Von der Barent-
see 1 Dampfer 150 000 Pfund , namentlich Goldbarsch,
Schellfisch und Kabliau . 5 Hochseesegler stellten
23 100 Pfund Kabliau , Schollen und Feinfisph zur
Versteigerung - Die Auktionspreise lagen für fast
alle Sorten unverändert . Preise : Island : Küblian I
5, JLI 5 —51/*. Barentsee > Kabliau I 5, II 5—53/*, III . 5,
Schellfisch I 11*/ *—18, II 12V*—19, III 10—15*/ *, Gold¬
barsch -6V*h-  9• • . i . ?

Cuxhavener Seefischmarkt
Cuxhaven , 19. April . Nordseeware : Schellfisch/16 1/*

bis 171/*, Wittling 6*/*—81/*, Kabliau I 131/*—171/*, II
10, III 6V2, Seehecht I 50, II 42. III 23 , Seelachs I
5x/4—5»/s, II 5—51/*, Lengfisch 5—13. Makrelen -71/*,
Heilbutt III 67 , IV 43 Rotzungen - III IS 1/*. Island¬
ware : Schellfisch I 13V*_ 2l , II 13«/*—17*/ *, - III 8V*—17,
IV 8V*—13, Wittling 6»/*—11, Kabliau 5—5»/*, II 5—5«/*,
Seelachs I 5, II 5*7,  Lengfisch 4—6»/*, Dornhai 13 bis
14Vs, Katfisch I 19*/ *—22V«, II 13—lo */*, Rotbarsch 9V<
bis 12, Heilbutt I 50 , II 66—59, III 59—68, IV 261/:—34,
Schollen I 14—15, II 14*/*—23*/ *, III 17—24, IV 16V* bis
22, echte Rotzungen I 41, II 11V*—37. Ewerware:
Seezungen I 88—104, II 84, Steinbutt I 85, II 80, III
68, IV20 —56, Tarbutt II 51, III 32—47, Schollen II 40,
III 35V*, IV 23, lebende Schollen 8—9 1/*. — Zufuhren:
1 Nordseedampfer 35 000 Pfund , 3 Islanddampfer
415 000 Pfund , 6 Hochseekutter 10 000 Pfund Seefische
und 34 Fahrzeuge 2528 Pfund Krabben . — Morgen zu
erwarten : 2 Nordsee - , 1 Island - und 1 ' Bärentsee-
dampfer.

Deutschlands Fischverbrauch gestiegen
Bald nach der Machtübernahme hat die national¬

sozialistische Regierung auch Maßnahmen in Kraft

gesetzt, die dem Schutze der Fischwirtschaft dienten,iese Maßnahmen sind durchaus erfolgreich
gewesen.

Die Entwicklung der Fangergehnisse der verschie¬
denen Zweige der Seefischerei zeigt die günstige Wir¬
kung des Schutzes auf die heimische Fischerei . Der
Wert  des Fangergebnisses liegt um mehr als
6 Millionen Mark über dem des Jahres 1932. Das
mengen  mäßige Fangergebnis . ist um nahezu
500 000 dz höher.

Der Referent des Reichsernährungsministerius teilt
mit , daß die Einfuhr  an Fischen und FischwaTen
um 260 000 dz und um 18 Millionen Mark zurück¬
gegangen ist , ein Rückgang , der mengenmäßg durch
die Steigerung der deutschen Produktion reichlich
wettgemacht werden konnte . Der Verbrauch  an
Fischen und Fischwaren in Deutschland ist von 8,9
auf 9,3 kg pro Kopf gestiegen.

DeviBenhSehitbetr &ge im Hai
Die Reiehsstelle für Devisenbewirtschaftung

hat angeordnet , daJJ der Grundbetrag der all¬
gemeinen  Genehmigungen für die /Waren¬
einfuhr im Monat Mai 1934 nur bis zur Höhe von
35 Prozent in Anspruch genommen werden darf.
Bei den Genehmigungen zur Inanspruchnahme
von Rembourskrediten  hat eine von
30 Prozent zu erfolgen . Diese Rembourskre¬
dite dürfen hiernach im Mai nur bis zur Höhe
von 70 Prozent ausgenutzt werden.

Kraftwerk der Wandererwerke
Die Wanderer werke .vormals .Winkelhofer &

Jaenicke AG . Schönau bei Chemnitz konnten
1933 eine wertmäßige Umsatzsteigerung
von 52 Prozent erzielen . Der Fahrrad  absatz
stieg mengenmäßig sogar um 116 Prozent . Bei
der .Werkzeugmaschinen -Abteilung war vor,
allem in den letzten Monaten eine Belebung
festzustellen , die sich im neuen Jahr fortgesetzt
und besonders zur Belegschaftserhöhung beige¬
tragen hat . Insgesamt konnten 1933 824 neue
Arbeitsplätze geschaffen werden , so daß die Ge¬
samtbelegschaft am Ende des Jahres über 3000
Köpfe betrug . Inzwischen ist die Belegschaft
auf über 4000 Köpfe angewachsen . In der Bi - ’
1 a n z stehen den fremden Mitteln von 1,718 ge¬
gen 2,24 Mül . RM., das Umlaufvermögen .von
7,75 gegen 7,57 Mill . RM. und das Anlagever¬
mögen von 4,26 gegen 4,45 Mill . RM. gegenüber.

Konkurse
(A = Amtsgericht)

Naohl . d . Sägereibes . Gust . Duncker in Roseburg , A„
Sohwarzenbeck.

Gebr . Krüger . Wandsbeek.
Verglelchsverlabren

, , (A = Amtsgericht ) «
Kaufmann Eduard Winkelbauer , Hamburg.
Sohuhmachermeister Ernst Bartheidei in Bevensen,

A . , Medingen.
Generalversammlungen

Bremer Cigarrenfabriken vorm . Biermann A SohBr-
ling , Bremen , 7 . 5.

Hochseefischerei J . Wieting A .-G ., zn Bremerhaien,
Bremen , 9. 5.

Jute -Spinnerei nnd Weberei , Bremen , 9. 5. '
Gas - und Elektrizitätswerke Senftenberg A, -G . , Bre-

,men , 11. 5.
Dampfziegelei Habenhausen A .-G . , Bremen , 10. S.

(tuet
I Rbi
«dem
wlmsl

Amerikanischer Funkdienst

jgad
leck, B
jßbei

feigsber

Newyork , 19. April (Schlußkurse ohne Gewähr)

Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Briet
90 Tg . Geld
Pr . Hdlw.

niedr . Satz
höchst . Satz
Wechs . aut

Load . Cbi.
: do . 60 Tg.

Paris
Brussel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber , ausl.

Heute Vor .Not.
1»/« l «/e

V*
»/«

1
17»

B. U ' /i
6 . 1»/,
6 .62' /.

23 .45
8 .61»/»,

IS .71
32 .46
67 .90
26 . 53
26 .85
23 .00

4 . 14»/.
19 .03
29 .80

2 .29
0 .94»/!

30 .43
34 .30

8 .71
39 .60
45 . 12

V»

1
17»

5 . 13»/,
- 5 . 12»/,

6 .60
23 39
8 .52

13 .68
32 .37
67 .73
26 .52
25 .84
22 .97

4 .16»/.
19 .00
29 .80
2 .28
0 .94' j’i

30 .37
34 .24

8 .75
39 .41

45' /.

Kakao , Td.
do. Mal
do . Juli
do . Sept.
<tö. Dez.
do . Jan.
do . März
Kaffee , Td.
dö . Sänt . 4
do . Mai
do. Juli
do . Sept.
do . Dez.
do. Jan.
do. März
Tagesums.
Kaffee Rio 7
do. Mal
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Tagesums.
B’wolle , Td.
do . N’orl . I.
do . loco
do . Mai
do . lull
do . - Aug.
do. Sept.
do . Okt.
do . Nov.
do . Dez.
do . Jan.
do März
Zuluhren
I. JUL u . Gol

stetig
5 .03
5 .22
5 .42
5,68.
5 .76 - ■
5 .91;

stetig
U ' /*

10 .62 n
10 . 78
11 . 13
11.23 n

11 .30
10 .000
10'/*
8 .16 n
8 .34 n
8 .40 n
8 .49

8 .55 n
31000

k . stetig
11.77
11. 75

11.59/60
11.70/71

11 .78
11.83/81
11 .93
11 . 94
11 .99

12.07/08

12 .000

S»/,B
8»/,B

55 .25
4 .25
4 .35
6 . 25

20 .77
19 .00
6 .60

Rupf ., el . 1.
do . 30/90 T.
Zinn , loco
Blei , loco
Zink , loco
Weißblech
Roheis . N. 2
Roheis . N2p
Schmalz

*) Geld und Brtefnotlerungen.

stetig
6 .04
6 .23
5 .43

'Ö .6G
8* .W-
;-s .ei
ruhig,

117«
10 .61 n
10 .78 n
11. 10 n
11 .20 n

11 . 27 n
7 .000
107»
8 . 10 n
8 . 36 n
8 .45 n
8 .52 n

8 .53 n
1 .000

stetig
11 .83
11.80

11 .65/66
11.76/76

11.88
11 . 90
11 .95

Talg , extr.
Bw’saatöl 1.
do . Mai
do . Juli
do . August
do . Sept.
Petr . St WC
do . St . W. T.
do . Mid . Co.
do . P. Rohöl
Rohzuck . T.
do. Mal
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Terpentin
do . Savann.
Welzen , Rt.
do . Hartw.
Mais , loco
W’mehl , n.
do . höchst.
Getrf . Engl,
do . Kontin.

Chicago
Gerste
Weizen , Td
do . Mal
do. Juli
do . Sept.
do,, , Dez » ,
Mats , Jd . 1
do. Mal.
* ■’ ' 11.do- ‘ Juli
do . Sept
do , Dez.
Haler . Td.
do . Mal
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Roggen , T.
do . Mal
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Schmalz , T.
alt Mai
do . Juli

neu
do . Mai
do . Juli
Schweine
leichte , ndr.
do . höchste
sdiwer . nd.
do . höchste
zut . in Chic,
do . L Wes ».

Heute Vor.Not.
3»/« 3»/,

5 .18
5 .39
6 . 40
5 .60

16 .25
12 .26
0 .94

1.97/2 .12
k . stetig
l .36/37*

1 .43
1 .48/49
1 .51/65*
1 .55/67*

1.81
58»/«

. 53»/*
86«/, .
87»/,
61' /«
5 .55
5 .75

1/6- 2
6—8

42—80
willig

76—74’/,
76>/«—76
76V, - »/i

fest
437*
45?/, -:
47’ls

stetig
267,
27' /,
28' /*

k . stetig
51' /«- */,
527, - 53

o5

ruhig
6 . 30

5 .87»/, B
5 .95 (j

3 .76
4 .00
3 .65
3 . 90..

20 .000
73 .000

5 .25
5 .46
6 .50
5 .67

16 .25
12 .25
0 .94

1,97/2 .12
stetig

1 . 39
1 .45

1 .61/50
1 .56

1.57/58»
1.65/63*

68«/,
53«/,
89 ' /*
90 ' /*

-.60»/*
6 .70
5/90

1/6—2
La

42- 80
willig

77*/«—7,
77«/, —78
791/»—80
bsTrttosbiis dot ’41

jg ^ ateev dizi
47>/I -

henbui

stetig
36»/*
27«/,
28»/,

aüdi
pilsingl
i wesl
ifborg
dige 1
I, Ka

|ome(
nnd

■tetig
52*/,
53’/,
55»/«

plerikss

stetig
6 .30G

5 .87«/, B
5 .95B

3 .76
4 .00
3 .65
3 .90

18 .000
72 .000

S' l

12 .07
12 .14 Winnipeg

Tendenz willig k. stetig
9 .000 Weiz . , Alai 64»/,. 65»/, ,

do. Juli : 65»/, 66
do. Okt. 67 67»/*

t »/. B Hafer , Mai 31 31»/*
8»/. B do. Juli 32 32»/,
55 .35 do. Okt. 33 33V
4 .25 Roge . , Mai 41*f* 42»/,
4 .35 do. Juli 42* 43»/.

5*/* do. Okt. 44»/, '45 ’/s
20 .77 Gerste . Mai 34»/, 35’/,
19 .00 do. Iuli 35»/, 36V,

6 . 50 do. Okt. 37»/«• 38*/, ■
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flurpen
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Reichsbankdiskont 4% KURSE DER BREMER ZEITUNG / fOM 19 . APRII Lombaedsatz 5° «tton. G
“eheste:

R. lciuschulilbuchford . rungen
(mit Zinsberechnung!

Fällig Alte Polenschä.
1 . März Geld Brief Geld Brief

1934 _
1935 100*/* — — —
1936 99»/* — — —
1937 99 99’/, — —
1938 97«/, 98«/, 97«/, 98»/,
1939 97«/, — 96«/, —
1940 m. 96*/, — —
1941 94"/, .— — —
1942 93’/. 94*/* 94»/, —
1943 93’/, 94»/* —
1944 93*/, 94*/, — —
1945 93»/, 94»/, 93’/, —
1946 93»/, 9)1/3 93’/, —
1947 93»/, 94»/, 93’/, —
1948 93»/, 9i 3/* 93’/, —

BREMEN

Bank -Aktien

D.-D. Bank u
Dresdner Bank o
Geestm . Bank 0
Old. Landesbank 3
Old. Spar - u . L. 3

19. 4. 18. 4.

19. 4.
AI. & Mag . —
D. Aal . AM. m. 5000 —
Br. Wollk . (2000 ) —

18. 4.

61G 61G

Anleihen industrieller
Gesellschaften

19. 4. 18. 4.

Hamburger Anleihe
mit Abl.

Stenergntscheine

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

i 1 1 t
* * % »
5 * 1*

19. 4.
103«/*
1017 ,
98' /,
93»/*
92 ' /*

18. 4.
103«/*
101»/,
98»/,
93»/*
92»/*

Schiffahrts¬
und Fischerei -Aktien

Br. Veges . F. 0
Br . Schlepp . 0
dampl Hansa 0
Hamb . Am P. 0
Hochsee Wieting 0
Nordd . Lloyd 0
„Nordsee “ D. H. 0
„Neptun ' Dt .D.G. 0
Unter » . Reed . 0

19. 4.
65 G
16 G

18. 4.
66 G
16 G

Br. Tauwerkfabrik
19. 4. 18. 4.

75 G
Delm . Llnolfabrik 94 G 94 G
D. Lin W. Berlin 95 b 95
Dt. Lin . W. Hansa 94 G 94 G
/ordd . Steingut 94*/s b 94*/«
Oldbg . Roggw .-A. — —

7•/• Dtsch . Reichst ). Vorz.
VI.  do . Schatzaoweis.

Comm . n . Priv . 0

BERLIN

Festverzinsliche .Werte
19. 4. 18. 4.

Oeffentl . Kreditanstalten
19. 4.

HAMBURG

12 G 12G Staats -Papiere
45 44G

Nicbtamt . Kurse von 12' / , Uhr
19. 4. 18. 4.

Comm . u . Privatbank

Ablös . 1— 90000
do . ohne Ausl.

6»/< Reichs -Anl . 27
6»/* Reichs -Anl . 29
5‘/, »/i Yoimg -Anl.
6»/, Dt . Wtb . 35 gl.
67 , Dt . Wtb . 35 kl.
6»/. Pr . St .-Aul . 28
6' /» Prß . Schätze 30
6•/• Bayern v. 1927
6•/» Brschwg . 1928
4' /* Schutzgebiete
6' /• Dt . Reichsp . 1
6•/• Dt . Reichsp . II
6' /* Reichst ). Schät.
6*/i Pr . Ldrbk . 1— 2
6' /• ,, 3 1 ' "4
6' /• .. 5— 6

95 .10
19 .96
95»/*

100
93
77

118
106»/,

95»/,
20 .90
95»/,

100
93»/,
77«/,

118
106

96' /s
921/«
9 .30

1001/,

94
927»
9 .00

100»/,

6*/i Pr . Ztrst . R. 23
6•/• do . R. 24
6*/i do . R. 25/27
6' /• do . R. 28
6' /• Ldschftl . Zentr.

Goldpldbr.
6% Ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr.
6' /• Schlesw . Holst,

ldsch . Goldplbr . 24
6V* West !, ldschftl.

Goldpfdbr.

92

18. 4
99
93
92
92

88

87 87»/*

Dt . Asiat . Bk.
D.-D Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein Hyp .B.
Oldbg . landb.
Old. Spar - u . L. 0
Oesterr . Ced . sh . 0
Reichshank 12

19. 4.
45' /*

159»/,
56»/*
33
59' /,
767 ,

18. 4.
46

160
57' /;
34
60' /-
78

148 ' 148' /,

88»/, 88
Wiederanfban -Anleihe

Induitrl«
Accumul .-F.
Adler P .-Zem.
A. K. u.
Allg , E!ektr . -G.
Alsen P.-Zem
Ammend . p.
Ankerwerke
Aschff . Zellst.
Atlas -Werke

170»/,
23
62»/*
23V/,

126’/.
75' /*

171»/*
32
63«/,
24

125
75»/«

39»/, 40»/*

101
95»/.
95»/*
96

101»/*
95»/*
95»/*
95 90»/*

46

— 37 B

Industrie -Aktien

Allg . Gas El.
Atlas Werke
Bremen Besigh . b
Br. Chem . Hud . 12
Br. Zigarren u
Br. Pap . u . W. 0
Br. Rolandm . 10
Brem . Silber » . 12
Br. Sttaßenb.
Br. Tauwerk.
Brem Vulkan
Brem . Wollk.
Dtsch . Linol.
Hansawerke
Hans Stuhlr.
Hoftm Stärke
Jute Bremen
Nordd . Steing . 1
Reis a . H. A.-G. 0
Schi !fb . Unter » . 5
StraBenb . Brhv . 0
Ver . Werkst 0
Wendt ' s Cig. 0

19. 4. 18. 4.

36 B 36 B

ii 71»/, B

19. 4. 18. 4. Vereinsbaak 85*/a
Brem . Doll , Anl. kl. 55 G 54 G Hypothekenbank 73*/*

do . große 54G 53G Westholst . Bank 116
Bremer Anl. Ausi .* Bugsier -Reederei —

Sch. v. 1. 11 . 26 m. Flensb . D. 69 —
*/* Abi. Sch. kleine Hansa 30
Stucke 93>/* 93»/,G Nordd . Uoyd 30

Bremei Anl. Ausl .- Paketfahrt 26*/*
Sch . v J . ii . ? 6m. Hamb . Südamei 23 B
V« Ab!. Sch . große Woermann -Linie 22
Stücke 93*/* 93*/a b Hamb . Hochbahn 80*/s

Bremer Anl. Abi. I. G. Farben L37*/j
Sch . ohne Aus !.* Guano 72
Sch. v. 1. 11. 26 20*/ : G 20G Hamb . Blektr. 112

Deutsche Anl. Ausl .* Alsen Cement 124
Scheine Breitenb . Cemeoi 92*/*
Nr . 1— 90000 , ein- Hemmoor 130
schUeßl . ’/» Ablös .* Schwärt . Honig 67
Schuld — — Atlas -Werke —

46»/,
86
73

116

Stadtanleihen

67 * Bin . Goldsch . 26
6»/* do . Vkr . Anl . 28
67 * Frklt . Schätze
6»/* Kölner Schätze
7»/, »/ . Bin . Pldbr .-A.

78
76»/.
76»/,
94»/,

S6*/b
78»/,
76»/,
76' /,
95

Oeffentl . Kreditanstalten

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

67 * Braunschwelg.
Hann . V. 1929

67 , Goth . Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a

6’/* Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

6•/• Meininger
Hypoth . Bank R. 5

6•/• Pr . Pfandbr .-
Bank Em . 50

67 * Rhein . Westfäl.
Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12

67 * Pr . Centralb . 28
67 , Pr . Hypoth . 1-3

1944/45 . . . . 64 «/, 65«/,
1946/48 . 54«/» 55«/,

Steuergutseheine

91»/*

92»/* 92»/.

91 91«/,

fällig 19. 4. 18. 4.
1934 . . . . 103»/,
1935 . . . . 101»/*
1936 . . . . 98»/,
1937 . . . . 93»/*
1938 . . . . . . . 92»/, 92*/*
Steuersch .-K. . . . 97 .80 97 .80

90«/. 90»/*
Ausl . Staatsanleihen

91
90»/,

Ol»/-.
91»/i
90»/,

Dt Komm . Auslos .- b) Kommunal -Obligationen

4' /«•/• Oest . St . 14
4»/, ' /> Ung . St . 13
4' /, »/• Ung . St . 14
47 * Mexik . abg.
57 * Mexik . abg.

29»/, 30
7 .80 7 .90
7 . 90 7 .85
5 .00 —
8.30 8 .25

Balcke M. 4
Bannlng M. 0
Barop Walz » . 0
Bayr . Motor . 0
Bemberg J. p . 0
Berger Tiefh . 12
Bergm . Elekt . 0
Berl .-Gub . Hut 8

Bert . Karlsr . 0
Berl . Masch . 0
Beton -Mon . 0
Braunk ., Brl . 10
Brem .-Besigh . 6
Br. Gas - u . EL 7
Bremer Vulk . 6
Bremer Wollk . 10
Buder . Eisen O

28 30

124’/,
64»/,

124»/,
17»/*

93»/,
75»/,
84»/*

178»/,

4»/a°/oD
161
71

1647*
70»/,

Aktien
Scheine 1

Dt . Komm . Auslos .-
Scheine 11

945/8

113*/*

95

113»/,

6V* Mein . Hyp .*Bk.
Komm . 14 , 16 , 21

6°/o Pr . Ctr . Bod.
ö5»/* 66»/

6*/* Dt .Komm .Sch .31
6*/* Hann . Landes¬

99 .40 99»/, Komm . S. 26/28
6V* Rh . Wstf Bdkr.

85*/*

kredit v. 1926 S.l 937Ik 93’/, Gold -Kom . S. 4-6 S6*/* b?

m

49»/,
41G

Goldmark -Anl . der
Staatl Kreditanstalt
Oldenburg
v. 1927 Ser . 1 u.
v. 1927 Sei . 11
v. 1928 Ser . IV
V. 1928 Ser . V
v . 1928 Ser . VI
Komm . v. 1926

do. Ser . 11
do. Ser . 111

D. W»rtb . kl.
do gr.

•e’l.
92»/.
92»;*

-j8 O 92»/a Li
930 92»/, 0
sSO J2»/aO
93 92»/*

38»/,0
88»/,G
88»/, G

35 —
05 —

88G
88 0
88 G

Karstadt
Stader Leder
Wiemann
bremen -Bes . Oe
Tbörl
Hara . Gummi
Bavaria
Blllbrauerei
Ostweike
Reis und Handels
Neu Gu nea
Otavl

ISalitrera

1»/*
HO
158' /,
73
79
26»/,

110 ö
118

110B
118

104»/,
130»/,
14»/,

IV«

104»/,

IV«

do . 1927 Serie 2
6' /. Old. Staatl . 25
67 * do . Serie 1 u . 3
67 * du Serie 2
6*/* do . Serie 4
6»/* do Serie 5
6' /.  do . Komm . 1
6•/• do . Komm . 2
67 * do Komm . 3
5»/,7 * do Liquid.
67 * Pr . Ldplbr . S. 4
67 * do S. 11
6do.  S . 17— 18
6' / , do . S. 21

93’/, 93’/,

— 93
Sachwerte

93 —
93 Ü.Sö

93
bS1/,

5*/» Roggeßrenten-
Bank Ser . l — l 1

5#/e Roggenrenten-
Bank Ser 12— 18 6 .25

6°/* Zuckerkredit 97l/i

Verkehrswesen
A. G. t . Verk.
AlJgem . Lok .-Kr.
Reichsbahn
Hamb *-Ara.-P.
Hamb . Hochb.
Hamb . Süd D.
Hann Ueberl.
Hansa Dmpf
Lübeck Büch.
Noidd Uoyd
Schles Dmpf

19. L
63

1023/*
1128/4
26»/*
SO
231/4

Capito & Klein 0
Charl . Wasser 5
Co. Hlspano 4
Conc . Spinn . 0
Cont . Gummi 8
Cröllwltz Pap 0

838/8
160*/*

8i */4
1591/s

l39 */2

u 303/8 30®(a

Industrie -Obligationen
6' /» Dt. llnolwerke
6®/i Klöcknerwerke
6V* Thür . Elek . Liei.
6' /i Verein , Stahl

95
90*/*

69*ja

95
90*/a
00»/4
70*/8

Banken
Al)g . D. Cr. -Anst.
Bank für Brau 11
Bayi Hyp.-Wb. 6
Bayi . Ver .-Bk. 5
Berl . H&ndelsg 6

io 1/*
97
67

100
85*/*

4.05/a
97*/*
681/*

100
86

Dalml .-Benz 0
Dt . AU. Tel b
Dt . Asphalt 0
Dt Baumw . <>
Dt. Conti Gas <
Dtsch . Erdöl 4
Dt . Kabelwerk
Dt Linoleum ' ■
Dt Spiegelgl . e
Dt Steinzeug
Dt Tafelglas 0
Dt . Ton u . stein 0
Dvnam Nobel 13

45*/s

8»/*
100
l2l
lU */s
67*/s
55*/*
75

48*/.
117

H3/*
100

110«/*
ü8*/a
56*/*
76

il9
&4=*/i
69

Eintr . Kohle 10 165’/ , 475’/*

Elekt . Liet .-G. 5
19. 4.
96»/*

18. 4.
96

El . Licht u . Kr . 6 103*/s 103»/*

Falkst . Gard. 5 61 62
t . G. Farben 7 138 138
Feldmühle 0 101»/« 103
reiten & Guiil. 0 65*/* 54*/*

Gelsenk . B» . 0 61 59»/»
Germ . Porti. 0 69 73
O. f. elek . Unt. 4 95 94
Gebr . Goedh. 8 — —
Goldschmidt 0 60»/* 58*/*

Habermasn 5 60»/* 60*/*
Hack - thal 0 60 61V*
Hageda 4 77*/s 77*/»
Hamb . EI . W. 8* 112 112
Harbg . Eisen 0 65 .65
Harbg . Gummi 0 26 26*/,
Harp . Bergbau 0 89»/* 89*/,
Hemmoor p. 4 — 130*/*
Hirsch Kupfer 0 —
Hoesch K.-N. 0 707/a 70t/«
Hoffm . stärke 4 91 91
Holzmann Pb. 0 66*/* 66
Hotelbetrieb 0 — 47*/,

Ilse Bergbau 6 137 ■135*/*
Jeser . Asphalt 0 217/* 22
Junghans 0 37*/* 37*/*

Kahla Porz. 0 l5 */s 16*/8
Kali Aschers !. 6 109 109»/*
Klöcknerwerke 0 59»/* 69*/*
Kölner Gas 8 69 69
Kötitz Led. 4 72 75*/,
Kromschröd. 5 — —
Küppersbusch 4 91*/* —

Lahmeyer Co. 10 114*/* 115
Laurahütte 0 20 20
Lind . Eismasch. 4 88*/* 88*/,
Lindström . . 0 — —

Manncsm . R. 0 64*/* 64
Maust . Bergbau 0 70»/» 71
Maschb . Uut. U 445/* 45
Masch . Buckau 0 81*/* 82
Maximilhütte b 144 145
Metallges. 0 81 81*/*

Meyer -Kffm. 0 5b 56»/*
64Miag Mühlen 0 66

Mitteid . Stahl b _ _
Mix & Genest 0 35*/* 38*/*
Hontecatini 8 40 41
Mühlh . Bergw. 3 _
Müller Gummi 0 46 — '

Hordd . Eis » . 0 69
7dd . Steingut 0 78 78
Nordd . Trikot 0

Nordd . Hochsee
Nord » . Krält

19. 4. 118.' 4. ■

Oberbedarf
Orenst . S Kopp

Ph5n . Bergb.
Phon . Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
Preßluit

Ratg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rh . Braunk.
Rh . Chamotte

Rh . Elek .-Ges.
Rheinstahl
Rh .-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk

Rosenth . Porz.
Rütgerswerke

■Salzdetfurth

Sarotti Sch.
Sauerbrey M.
Saxonia Zem . o
Schl . El . L. B. 8
Schl . Porti , ze . 0
Schub , u . Salz . 15
Schuckert El . 0
Schulth .-Patz . 4
Siemens Glas 0
Siem . & Halske 7
Stöhr Kammgarn 5
Stolberg zink 0

0 45 44*/, '
6- — — •

0 11 12V«
0 64*/* 64»/*

0 48 47*/i
4 86*/, 88*/*
g
0 55 56
o 72V* 74
0 16»/* 16V« ,
0 — —

o _ 43
6 mit 98 -■
0 208 209*/,
0
9 90*/, 91*/* 'M
0 907/8 90*/*
5 95*/s 96 fjß
0 76»/* ' *sl

4»
0 48 5 M
0 • 54*/* : 541/1' , M

9 142 —
0
4- .75 76 : ■]
0 — — ' •

"ieeo

“H Ca

bland
ibllo

Sk-

^ stut

fWuV,
SK Bi
4> . Bi
K !ÜrQÜil

JS  c<
GSeti' B-
hS  Se
tu Uv

117
83

158*/*
99« *

104*/*
68

185*;«
. 10?'/*

46

IL6*/*
84*/4

159
97*/•

104*/*
70

135V*"
10S •
•46»/*

Thörl ' s Oelf . 6
Thüringer Gas 6 5
Leonh . Tletz 7

79 79

Varziner Pap,
Ver , D. Nickel
Ver . Glauzst.
Ver . Stahlw.
Vogel Tel .-Dr.

l # /a
95

118
40*/j
73*/*

. I3*(i
95

122
39»A
75*/*

Wanderer W.
Wasserw GeL
Westeregeln

101

•10J

Zellst Waldh. 48*/*

Kolonialwerte
' Dt. -Ostafrika
Neuguinea
Otavi -Minen
Schantung Hdg.

U - 45
0 127»/, 130' /*
0 14»/, 14V«
0 39 40»/,
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Übersicht über alle Schiffsverbindun

(Erscheint alle 14 Tage)

SCHIFFSLISTE
Den zwischen BREMEN und BREMERHAVEN und europäischen, sowie überseeischen Häfen. — Die Lösch- und Ladeplätze aller in BREMEN  löschenden und ladenden Schiffesind aus den täglichen Kajeberichten der Bremer Lagerhaus-Gesellschaft ersichtlich.

Ladeansehrift:  A ) Wagenlad AnderangensindbeidemBremerRhcdervereinrechtzeitigzubeantragen. (Ohne Verbindlichkeit .)
Frachtstückgüter 8 Eilgüte/ ^ md ^J emen'? °^'aussc^ û \, Schuppen . . (Schuppen vorher aufgeben lassen ). B) Stück- und Sammelgut:  Güter nur für London und Hüll : Bahnhof Bremen -Zollausschluß,  Schuppen 2. Alle anderen Abladungen:jedoch Umfuhrfcosten .) nnmelwagen mit Gütern für verschiedene Kichtungen : nach Bremen -Weserbahnhof. (Stückgüter außer nach London und Hüll können auch nach Zollausschluß , Schuppen 2, gerichtet werden , dann entstehen

ADfartlgung nach

1, Bremen—Europa -Dienst
; deutsch- - ’ '

Dienst

I. deutsche Häfen und Binnenhäfen
,owi .e  Durchfracht nach Berlin , den85fiersstr« ß « n j ai _, L _ uoa0»*" ," « T „ vutcmraoui nacn üerlin . den

inärk - ™asserstraßen , Plätzen d . Oberelbe , Saale usw
gambnrg
fambnrg
jüel Lübeck , Rostock , Stettin jowie in Durchfrachtnach den übrigen Ostseeplätzen
Kiel, Lübeck , Rostock , Stettin sowie in Durchfxa<

naoh den übrigen Ostseeplätzen und Oderplätzon
Ünterweserbafen b . Bremen -Elsfletb -Brake , OldenburgBremerhaven , Geestemunde -Lehe *

asar piätz - a - d -
Norden , Norddeich , Borkum , Juist , Norderney Bai¬

trum , Langeoog , Spiekeroog , Wangerooge
Bremen - Bremerhaven -Wesormünde und sämtlichenPlätzen an der Unterweser
Bremen -Hamburg u . sämtl . Plätzen an der ünterelbe,

Durchfrachten nach d . anschließend . Wasserstraßen
Oldenburg . Leer , Emden , Papenburg , Weener
Leer , Emden . . Papenburg , Weener , Lathen , Meppen,Lingeo , Bheme , Munster ’
Oldenburg , Leer , Emden , Papenburg
Happ «* » Linffeb , Saerbeck , Münster
Westdeutsche Kanal - und Rheinplätze
Wilhelmshaven
Bremen , Oldenburg
Hamburg , Oldenburg

Weser-, Kanal - und Rheinstationen

Oberweser - und Allerplätze , Rhein -.Hannover -Kanalund Rheinplatze
Nach dem Rhein
Wilhelmshaven

Kiel und Stettin
Lübeck , Rostock , Stralsund usw . nach Bedarf
Königsberg

Königsberg
Memel
Lübeck

Gdingen , Danzig
2. Dänemark
Kopenhagen , Malmö
Kopenhagen
Dänische Provinzhäfen
karhus , Aalborg

Odense

Veile
Bänder*

3. Lettland — Estland
Riga
Reval
4. Rußland
Leningrad und Murmansk
5. Finnland
Wiborg , Helsingfors , Kotka
Abo, Häntyluoto , Raumo

Wasa
Yxpila , Jacobstad , Uleaborg
.6. Schweden
Norrköping und Gefle
Malmö

Stookholm
Helsingborg

Rothenburg

mit ümladung inasehen Nebenhäfeh_...._rekte Abfahrten ^nach 'Bedarf)
ischen Nebenhäfen mit 'Umladung ia

dsi' Xach aüdsclt
*53 HelsingbSr
di»' Nach wests &L . _ - „ _ _

singborg (direkte Abfahrten , nach Bedarf)
Sonstige Häfen der Westküste Schwedens
TiUd, Karlshamm , Karlskrona , Kalmar , Oscarshamn
7. Norwegen
Oslo und Drammen

Frederiksstad und Kristiansand/S.

Skien , Porsgrund , Menstad , Heroen
Stavanger , Haugesund , Bergen , Aalesund , Christian¬

sand . Drontheim
8. Holland .
Amsterdam
Rotterdam
Groningen sowie in Durchfracht n . all . holl . Plätzen
9. Belgien
Antwerpen
10. Frankreich
Dünkirchen . Le Havre , Bordeaux und in Umladung
. nach Paris , Rouen , St . Nazaire , Nantes , La Pallice
Marseille • )'
Paris via Rotterdam
U. England
London

Hüll

Middiesborough , Newcastle o . T . usw
Jersey , Guernsey u . St . Malo i . Durclifr . via Rotterdam
Leit !], Dundee und Glasgow , mit Durchkonnossement

ab Bremen

Glasgowdirekt

Southampton

Jersey und Guernsey via Southampton

Liverpool

Preston . Garston
Manchester

Aberdeen direkt

Bristol , Cardiff , Swansea , Newport

12. Irland
Dublin

Cork

Belfast

Portugal
Oporto , Lissabon und Setubal
Oporto , Lissabon , Casablanca
Portugal . Madeira . Azoren

Spanien ~ Sud-Frankreich — Italien  #
Pasajes , Bilbao , Santander
Pasajes , Bilbao u , Gijon _ ,
La (Joruua . Vigo , Sevilla , Cadiz , Huelva
Barcelona . Tarragona - Valencia
Malaga , Cartagena , Alicante - .
Fasages , Bilbao , Santander , Musel , Vigo , La Coruna,

^eaua , Livorno , Neapel , Catania , Messina , Palermo )
Genaa

'• Kanarische Inseln
suerife , Las Palmas
adeira . Tenerife , Las Palmas
snerife , Las Palmas *)

adeira , Teneiife , Las Palmas

'. Mittelmeer und Schwarzes Meer  _
raus , Völo , Salonik , Istanbul , Haydarpasa , Burgas-
Varna , Constanza , Galatz , Braila
ran , Jaffa Haifa , Beirut , Tripolis/S ., Alexanarettei,
Mersinl
atras , Piräus , Istanbul
anis ! Malta , Alexandrien 7 .. ns  r« ftÄ.
lurier , Salonik , Haydarpasal , Burgas , Varna , t >on
ßtänza . v
irache , Rabat , Port Lyautey )
ädalah Safri . Wogador , Agradir , u |. z.?F an A1hn( .emaginger , Gibraltar , Ceuta , Melilla , Villa Aibuceina*
und Tetuan werden abwechselnd bedient >
eiruth , Haifa , Jaffa , Tripolis/S ., Cypern via Port Sara

Schiff und
Abgangstag

mehrm . wöchtl.
â cbvonBififnsitiafsn

mehrm . wöchtl.
2 X wöchentl.
2 X wöchentl.

jed . Sonnabend

2 X wöchentl.
2 X wöchentl.
2— 3 X wchtl.

wöchentlich
lOtägig

2 X wöchentl.

2— 3 X wchtl.

3 X wöchentl.
tägig

2 X wöchentl.
2— 3 X wchtl.
2 X wöchentl.

«tägig
2— 3 X wchtl.
2 X wöchentl.
2 X wöchentl.

mehrm . wöchtl.
nach Bedarf

tag . nach Bedarf

wöchentlich
1— 2 X wchtl.

Jd. Mittwoch
nach Bedarf

Seeleichter

Seeleichter
Seeleichter
* * #

nach Bedarf
j . Soobd . n . Bd

fttsatoisfeg
undalle11TagsÖIccslsj
jed . Donnerst.

lOtSglfE
jed . Sonnabend

nach Bedarf
wöchentlich

wöchentlich

1«tägig
ntägig

Jed . Donnerst.
Utägig

nach Bedarf

7tägic
7tägig

7tägig
3wöchent !ich

14tgl .— 3wöch.
jeden Freitag

wöchentlich
Stägig

8tägig

i «tägig

14täclg

nach Bedarf
wöchentlich

jed . Sonnabend

ntägig

Utägig
jeden Freitag

jeden Dienstag
jeden Dienstag
jed . Sonnabend

mehrm . vöehtl.

wöchentlich

3wöchentl !ch
jed . Sonnabend

Dienst ., Donners¬
tag u . Sonnabend

eden Dienstag
ed . Sonnabend

10 tägig
wöchentlich

lOtägig

lotägig

wöchentlich

wödientllcb

lotägig

nach Bedarf
lotägig

20täglg

14tlg !g

wöchentlich

wöchentlich

14tägig

lotägig
lotägig

10— 14tägig

wöchentlich

monatlich
jeden Dienstag

Utägig Freitags
3wöchentlicb

3wöchentllch
regelmäßiger

wöchtl . Dienst
Lloyd -Hapag

Utägig

3wÖchentÜch

mehrm . wöchtl.

lotägig
monatlich
lOtägig

lotägig

* * *

Frachtkahnverk . :
Frachtkahnverk.

* H/t
Rebekka

4* * *

Motorschiffe

Motorschiffe

* * *
Motorschiffe

* * *
* * *
* * *
* * *
* * *
* * *
* * *

Schlepp-
Motorkähne
Güterdampfer u
Kahnverkehr
Themis
MS Maria
MS Mathilde
Otto Aenne
*ie* *

H . A . Nolze
Priamus
* * *
* * *

Nixe

und

21 4

Phaedra

* * *
Pollux

Carl
Carl
Car!
Carl
Carl
Carl ‘
Carl f

Phaedra
Geier

* * *
♦ * *

Star
Optima
Orianda
Optima
* * * ca.

* * *
Mer cur
Feronla
Nixe
Feronla
Feronla
Merenri
Feronla
* * *

* * *

♦ * *
* * *

21

2t
28
21
23
23
21

5

26 4
2

26
21
30
21 4
15

24
20
27
26
27
11
20
27

Kong : Sigrurd 21 4
Kong Björn 2ß
Kong Sigurd 5
Kong Sigurd 21
Kong Sigurd 5
Kong Björn 2S
Leander 27

Astarte
Themis
MS Hunze VI

Apollo
MS Olbers

Falke

Cartagena
Neptun -Dampfer

3Xwöehent !ich
ein Dampfer

Phönix
Albatros
* * *
* * *

Helmond
Helmond
Helmond
Majorka
Greenland
Rhineland
Eider
Cardigan Coast
Hansa
Eider
Cardigan Coast
Hansa
Zealand
Finland
Zealand

♦ # *
Iceland
Ellenau
Iceland
Helmond
Helmond

5/Wledau
Endymlon/Philölis
Wiedau/tfltffM
Teelin Head
Finkenau
Teelin Head
City of Antwerp
Levensau
Orlock Head
Levensau
Holstenau
Holstenau
Holstenau
Holstenau
Saturn
Tenerife
Villa Franca
GoncaloVelho

MS Olbers
MS Kepler
Hero
Helios
Apollo
Tenerife

Cartagena
Oder
Bochum
Trier
Sauerland

24
21

20
24

23

25

20
30
10
25

5
16
23
30
7

28
30

7
24

4
14

27
7

17
30
21
20
4

18
24
2
8

21
28
4

11
27
11
25

8
30
24

2
16

24
30
11
24
20
24

25
25

2

Ladeplatz Schiffsmakler
SchiuG
derGQ-
ieran-
nalime

16 5

Nienburg
Orotava
Wahehe

W. Wilberforce

Thessalia

Andros

Alaya
Erpel
Winfried

5 5
5 5

15 o

25 4

21 4

28 4

26
30

2 5

Schultze 21 4
Schnitze 21 42o 4

Aug.
Aug.
Sebu

Kota Tjandi 21 4
Kota Pinang 2 6

Z-A s 9a

u. U. a . in
B'haven

n. Vereint ).

Weserbhf.

Wescrbüf.
n . Veremb.
n. Veieinb.
n . Vereinb.
Hohentors-

baten
a. Vereinb.

n. Vereinb.

n . Vereinb.
n . Vereinb.

Hohentors-
hafen

Z-A S 4
und

n. Vereinb.

Weserbhf.
n . Vereinb.

b . d . betr.
Geseiisch.

Z-A S 5
Z-A

Z-A S 9a
Z-A S 9a
Z-A S 9

n . Vereinb.
Z-A S 6
Z-A S 9

Z-A S &

Z-A S 5
Z-A S 10

Z-A S 5

Z-A S 5

Z-A S 5
Z-A S 5

Z-A S 9
Z-A S 6

Z-A S 9
Z-A S 9

Z-A S 4
Z-A S 4

Z-A S 4
Z-A S 6

Z-A S 10
Z-A S 20

Z-A S 10
Z-A S 10

Z-A S 10

Z:A S 10

Z-A S 10

Z-A S 10

Z-A S 3

Z-A S 3

Z-A S 3
Z-A S 10

Z-A S 3
Z-A S 5
Z-A S 5

Z-A S 8

Z-A S 5

Z-A S 9a
Z-A S 5

Z-A S 2
Z-A S 2
Z-A S 2

Z-A S 4
ZA S 5
Z-A S 7

ZA S 7

Z-A S 5

Z-A S 5

Z-A S 7

Z-A S 7
Z-A S 7

Z-A S 7

Z-A S 5

Z-A S 5

Z-A S S

Z-A S 5

Z-A S 8
Z-A S 8

Z-A S 18

Z-A S 8
Z-A S 8
Z-A $ 8
Z-A S 8
Z-A S 8
Z-A S 8

Z-A S 9a
Z-A S 15

tfBÄMffÄ
undSamircrtadinp

Z-A S 13
Z-A S 3

Z-A S 9a

Z-A S 9a

Z-A S 18

Z-A S 9a
Z-A S 9a
Z-A S 9a

Z-A S 17

Norddeutsch . Lloyd
Schleppsch.

Klingenberg & Co.
„Midgard " DSAG

Cour . Brunßen

Pieper & Vollmers

„Midgard ** DSAG
„Midgard ** DSAG

Piep . & Volhn.
Carl Büttner
Carl Büttner

Helnr . Joh . Müller

Pieper & Vollmers

Carl Büttner
Carl : Büttner

Reederei

Norddeutsch . Lloyd

Bugs .-R
„Midgard 1* DSAO

Karl Groß

Pieper & Vollmers

„Midgard “ DSAG
„Midgard “ DSAG

Joh . Kriete , Brhvn.
K. Sanders

Carl Büttner

Helnr . Joh . Müller

H. Schönefeld

Piiva1-Schitfe(vei6lnii]ui)3 Wessi-lms
Kurt Rahm

& Co.

ßremer Warenverteilung G . m . b . H,

Carl Büttner | I Gust . Niehaus
G. Niehaus G. m. b. H. iBuflSie'-Rsstt und08fpunfls-A.-C

Conr . Brunßen | | Karl Groß
Weser & Kanal Frachtverkehrs -Kontor

hriedr . Ziebell
BremerSchleppsch .- G.,Oberwescr -Privat-
srh .-Vereinig . ,MindencrSchleppsch . -Ges.
Steinm . & Co. 2l 4 Neptun
Carl Büttner Wriüai . A.-G.

Flsser
Fisser
Fisscr

Pieper & Vollmer
Fisser
Fisser

Fisser

Pieper & Vollmer
Fisser

N. Haye & Co.

N. Hayt & Co.

N. Haye & Co.
N. Haye & Co.

Steinm . 4 Co.
Steinm . 4 Co.

Derutra/Bode
Steinm . 4 Co.

Rab . 4 Stadtlander
Rab . 4 Stadtlander

Rab . 4 Stadtlander
Rab . 4 Stadtlander

Steinm . 4 Co.
Daueisberg

Steinm . 4 Co.
Steinm . 4 Cu.

Daueisberg

Steinm . 4 Co.

Daueisberg

Daueisberg

Daueisberg

Daueisberg

Daueisberg
Daueisberg

Steinm . 4 Co.
Steinm . 4 Co.
N. Haye 4 Co.

Rab . 4 Stadtlander

Steinm . 4 Co.

Steinm . 4 Co.
Batavier

Daueisberg
Fon. SleamKav. CuItd.

Daueisberg

Böning 4 Co.
Batavier

Carl Scholle

Carl Scholle

Carl Scholle

Carl Scholle

Carl Scholle

Carl Scholle
Carl Scholle

Car! Scholle

N. Haye 4 Co,

N. Haye & Co.

N. Haye 4 Co.

N. Haye 4 Co.

Steinm . 4 Co.
Steinm . 4 Co.
N. Haye 4 Co.

Rab . 4 Stadtlander
Rab . 4 Stadtlander
Rab . 4 Stadtlander
Rab . 4 Stadtlander

Steinm . 4 Co.
Steinm . 4 Co.

Steinm . & Co.
Gebr . Specht

Klingenberg 4 Co.
Gebr . Specht

KHngenberg 4 Co.

.Norddeutsch . Lloyd
Abt . Kan . Inseln

Daueisberg

Böning 4 Co.

Steinm . 4 Co.
Steinm . 4 Co.
Steinm . 4 Co.

Steinm . 4 Co.

26 i

26 4

21 4

26 4
2 6

20
30
10
25
5

16
23
30
7

23
30
7

U
4

U

27
7

17
30
21
20
4

18
24
2
8

21
S8
4

11
27
11
25
8

SO
24
2

16 6

5 5
4

11

21 4

20 4

27 4

30 4

25 4

21 4
2 6

Sartorl 4 Berger
Neptun
Neptun

Pieper 4 Vollmer
Neptun
Neptun

Neptun

Pieper 4 Vollmer
Neptun

C. Clausen

C. Clausen

C. Clausen
C. Clausen

Neptun
Argo

Staatl . Balt . Rhed.
Argo
Argo
Argo

Argo
Argo

Neptun
Neptun

Neptun
Neptun

Neptun

Neptun

Neptun

Neptun

Sonden !J.
Norske Dpf.-
skipselsskap

Neptun

Neptun
Neptun

Hze. Linie

Neptun

Gemeinschaftsdienst
AiqqM.  I Woims1Cie.

Sloman
11  Wm. H. Mölleri Ce.

Rotterdam
Gemeinschaftsdienst
igo/ Cee. SteamKav. Ce. Ltd

Argo

Argo
Wm. H. Müller

J . Cu 4 Co.

J . Cu 4 Co.

J. Cu. 4 Co.

Ün. Castle Line

J .Cu.u .Co. u . Bugs .-R.

J .Cu.u .Co. u . Bugs .-R.
J .Cu.u .Co. u . Bugs .-R.

J . Cu. & Co.

Hutchlson
u. Bugs .-L.

Head -L. u . Bugs .-R.

Head -L. u . Bugs .-R.

Head -L. u . Bugs .-R.

Neptun
0 . P. D. R.

Carregadores
Aporeanos

Neptun
Neptun
Neptun
Neptun
Neptun

0. P. D. R.

Sloman
Norddeutsch . Lloyd

H. A. L.
Norddeutsch . Lloyd

H. A. L.

H.-B. A.-L.
Norddeutsch . Lloyd

Woermann -Linie

Eider Dempster

Deutsche Levante -L.

0 . P. D. R.
jO. P. D. R.
0 . P. D. R.

U JMMe IkTftf

Abfertigung nach Dienst

Malta , Alexandrien , Jaffa , Haifa , Beiruth ., Tripolis/S . ,
Alexandrette • )

Piräus , Istanbul , Izmir , Burmas , Konstanza *)

II. Bremen — Nordamerika -Dienst
17, Kanada — Neu-Fundland
Montreal
Montreal

ab Montreal nach : Cornwall , Kingston , Toronto,
Hamilton , St . Catherines , Leamington , Wallaceburg,
Windsor . Walkerville , Port Stanley , Saulte , St.
Marie , Port Arthur , Fort William , Quobec , Three
Rivers , Bagotville , Chicoutiini

Chicago , Detroit , Milwaukee und Häfen an den Ca-
nadischen Seon via Montreal

St . John N . F ., Halifax N . S . •)
18. Ostküste Nordamerika
Keuyork

Boston , Philadelphia

Galveston
New Orleans , Tampa

Neuyork

Norfolk , Newport New * und Baltimore

Norfolk , Newport News und Baltimore

Boston and Philadelphia

Portländ/Mo

New Orleans
Houston
Galveston
Beaumont , Lake Charles
Panama City und Tampa/Fia.
Pensacola Gulfport , Mobile

Charleston , Savannah , Jacksonville
bedient auch Wilmington N . C . Neuyork

Neuyork

Boston , Philadelphia , Baltimore , Newp . News/Norfolk *)
19. Westküste Nordamerika
Los Angeles , Harbor (Cal .) , San Francisco (Cal .) ,

Vancouver B . C.» Seattle (Wash . ), Taeoma (Wash .) ,
Portland (Ore .) , evtl . San Diego (Cal .) , mit Um-
ladifhg nach anderen Nebenplätzen und Honolulu

Los Angeles , Harbour , San Francisco , Vancouver,
Victoria , Seattle , Portland u . ev . Taeoma u . Astoria
und in Durchfracht nach Honolulu und Hawai sowie
in Uml . d . sämtl . Häfen d . Westk . Nordamerikas ' *)

Los Angeles , San Francisco , Oakland , Seattle , Taeoma,
Portland • )

III.Mittelamerika und Westindien
2ß. *Cyha  tr ßolfhajen :*:1
Havana , Santiago de Cuba , Manzanillo , Ciehfuegos,

und weitere Cubahäfen via Habana
20a. Cuba — Mexico
Havana , Vera Cruz , Tampico

Havana und weitere Außenhäfen nach Bedarf (mit
Umladung in Havana nach allen Außenhäfen)

Havana , Vera Cruz , Tampico , Galveston , New Orleans *)
Havana , Santiago , Manzanillo , Guatanamo , Matanzas,

Oalbarien , Nuevitas , Cardenas , Puerto , Presidente
Machado , Pastelillo , Pto . Tarafa , Manali , Puerto

Padre Chaparra , Gibara , Antilla , Banes , Preston,
Cienfuegos , Nassau , Bermuda , Ciami in Durchfracht
via Neuyork

Progreso in Durchfracht via New Orleans

Santiago de Cuba , Cienfuegos , Guantanamo , Manza¬
nillo , Vita , Banes , Preston , Nipe , Baracoa , Santa
Cur del Sur , Tanamo , Tunas de Zaza , Trinidad,
Caimanera mit Schnelldampfern über Neuyork

Havana • )
21. Mexico (Atlantische Häfen)
Vera Cruz , Tampico , Puerto Mexico bei Bedarf *)1) laufen Pto . Mexico an

Veraourz , Progreso , Tampico
Puerto Mexico
22. Westküste Zentralamerika und Mexico

(Pazifische Häfen)
Direkt nach Cristobal , Puntarenas , Corinto , Amapaia,

La Union , La Libertad , Acajutla , San Josö de Gua¬
temala , Champerieo und anderen Häfen bei genü¬
gendem Ladungsangebot sowie m . Umladung in Cri¬
stobal nach San Juan del Sur , Mazatlan , Acapuloc,
Manzanillo , Port -Angel , Bocas del Toro u . Bluefields

Mit Umladung in Cristobal für Stückgut nach Punta¬
renas , San Juan del Sur , Corinto , Amapaia , La
Union, ' La Libertad , Acajutla , San Josö de Gua¬
temala , Champerieo , Mazatlan , Acapulco , Manza¬
nillo , Port Angel , Bocas del Toro , Bluefields

Nach San Josö de Cabo , La Paz , Santa Rosalia , Guay-
mas , Javaros , Topolobampo , Altata , Santa Teresa,
San Blas , mit Umladung in Cristobal und Mazatlan

Nach Puerto Vallarta , Acapulco , Minizo , Puerto Es-
condido , Puerto Angel , La Vantosa (Salina Cruz)
mit Umladung in Cristobal und Manzanillo •

Port au Prince , Colon , Panama , Cristobal , Buenaven-
tura , Tumaoo , Esmeraldas , Bahia de Caraquez,
Manta , Guayaquil , Bonvar und weitere Häfen der
Westküste Mexikos , Mittel - und Süd -Amerikas • )

Madeira , Paramaribo , Nickerie , Demerara , Carupano,
Pampatar , Pto . Sucre , Guanta *)

In Durchfracht über Neuyork direkt nach Puerto Co-
lombia , Cartagena , Cristobal , Balboa (Panama City ) ,
Punta Arenas (0 . R .) , San Juan , del Sur , Corinto,
Amapaia , La Union , La Libertad , Acajutla , San Josö
de Guatemala , Champerieo , Manzanillo de Mexioo,
Mazatlan und u . U . Topolobampo , Guaymas usw . • )

Cristobal , Colon , Panama , Punta Arenas (C. R .) , San
Juan del Sur , Corinto , Amapaia , La Union , La Li¬
bertad , Acajutla , San Josö de Guatemala , Champe-
rico , Manzanillo , Mazatlan , Acapulco , Puerto Angel
und anderen Häfen nach Bedaxf • )

Cristobal , Colon , Panama und über Cristobal nach:
Punta Arenas (C. R .) f San Juan del Sur , Corinto,
Amapaia , La Union , La Libertad , ‘Acajutla , San Josö
de Guatemala , Champerieo , Bluefields , Bocas del Toro,
Pto .Armuelles,Tumaco,Esmeraldas , Bahia de Caraquez

23. Westindien , Ostküste Mittelamerika
Barbados (Demerara . Domonica , Antigua , St . Kitts,

Montserrat , St . Vincent , Grenada , St . Lucia mit Um¬
ladung ) Port of Spain (Trinidad ) mit Umladung
nach Cindad Bolivar , Martinique , Guadeloupe und
Tobago (3- bis 4mal monatlich ) , La Guayra , Pto . Ca-
bello , Curacao (Maracaibo , La Vela de Coro , Aruba,
Bonaire , St . Martin , Saba , St . Eustatius , mit Um¬
ladung ) , Pto . Colombia , Cartagena (wöchentlich ) ,
Cristobal/Colon (mit Umladung nach Panama City,
San Juan del Sur , Acapulco , Manzanillo , Mazatlan,
Port Angel an der Westküste , Bocas del Toro sowie
Bluefields (Nicaragua ) a . d . Ostküste u . Port Limon
1) ladet auch in Bremen
2) nimmt keine Ladung für Port of Spain
3) nimmt keine Ladung für Cristobal/Colon und

Umladung am Panamakanal
4) nimmt keine Ladung für Port Limon
5) läuft Santa Marta an
6) läuft Barbados nicht an

Pto . Barrios Livingston • )
1) bedient nur Pto . Barrios

St . Martin , St . Kitts , Antigua , Dominica , St . Lucia,
Barbados , Grenada . St . Vincent , Trinidad , Guade¬
loupe , Martinique , St . Thomas , St . Croix , Demerara,
Paramaribo , Cayenne , Ciudad Bolivar

Curacao , Aruba , Bonaire , Puerto Cabello , La Guayra,
Maracaibo , Carupano , Cumana , Guanta , Pampatar,
Ciudad Bolivar , Cap Haitien , Jacmel , Aux Cayes,Port au Prince

Barbados (Antigua , Dominika , Grenada , Montserrat,
Nevis , St . Lucia , St . Vincent ) ,Trinidad (San Fernando,
Tobago , Ciudad , Bolivar , Fort deFrance (Martinique ),
Pointe a Pitre u . Basse Terre (Guadeloupe ) ,La Guayra,
Puerto Cabello , Curacao (Aruba , Benaire . Marigot,
(St . Martin ) , Philipsburg (St . Martin ) , Saba , St.
Eustatius , Turks Island , St . Kitts , St . Thomas . Mana-
caibo . La Vela de Coro , PortdePaix , Gonaives,St . Marc,
Petit Goave . Miragoane , Jeremie , Aux -Cayes , Jac¬
mel ) , Santa Marta , Puerto Colombia (Barranquilla ) ,
Oartagena (Calamar ) , Cristobal -Colon , Puerto Limon

Htägig

6wöchentiicb

monatlich
monatlich

Utägig

2— 3 wchtl. Frankfurt 24 4 Z-A S 14 N. Haye & Co. 24 4
Hagon 22 6 22 ß

Utägig Newfoundland 8 ß Z-A S 7 Daueisberg 24 4

mehrm . wöchtl. Europa 20 4 . Norddeutsch . Lloyd 20 4
Havel 26 4 Norddeutsch . Lloyd 26 4
Bremen 2 5 Norddeutsch . Lloyd 2 ß
Berlin 3 5 -^jfl Norddeutsch . Lloyd 3 6
Europa 8 5 Norddeutsch . Lloyd S ß
Hamburg 11» 5 Norddeutsch . Lloyd 10 ß
Gen. v Steuten 17 0 > « E

Norddeutsch . Lloyd 17 6
Bremen 18 5 Norddeutsch . Lloyd 18 ß
Stuttgart 24 6 Norddeutsch . Lloyd 24 ß
Europa 25 5 iS S, E Norddeutsch . Lloyd 25 ß

14täglg Wido 8 o Norddeutsch , Lloyd 8 ß
Westerwald 19 5 Norddeutsch . Lloyd 19 ß
Hahnon 2 6 Norddeutsch . Lloyd 2 6

nach Bedarf * * * Z-A S 14 Norddeutsch . Lloyd
Htägig Wido 8 5 Z-A S 14 Daueisberg 8 ß

Westerwald 19 ß 19 ß
wöchentlich Washington 24 4 Z-A S 9a 21 4

Pres . Harding 2' ß u . Wes .-Bhf. 28 4
Manhattan 8 l 5 ß

Htägig City of Baltimore 5 5 Z-A S 9a 3 5
City of Norfolk 19 ß u. Wes .-Bhf. 17 ß

Htägig City of Hamburg 28 4 Z-A S 17 28 4
CifYoiHewpoitNews 12 ß u. Wes .-Bhf. Deutsche 12 ß

Htägig Cold Harbor 7 o Z-A S 9a American 5 ß
Quaker City 14 ß u. Wes .-Bhf. ( Shipping Co. U 4

nach Bedarf * 4« * Z-A S 9a G. m. b. H.
u. Wes .-Bhf. (Bremen)

Htägig Hybert 8 ß 9 5
Htägig Oakwood 25 4 25 4
Htägig, Oakwood 25 4 Z-A S 17 25. 4

nach Bedarf * * * u . W’bhf.nach Bedarf * * *
Htägig Antinons 25 4 25 4

Yaka 9 ß 9 ß
2Xmonatllch Sundance 28 4 Z-A S « Rab . & Stadtlander 28 4

wöchentlich Statendam 5 ß Z-A S 5 Carl Drewes & Focke 30 4
Veendam 12 5 8 6
Volendam 19 ß Lft ß

3wöchentl !ch Binnendijk 9 ß Z-A S 5 Carl Drewes & Focke 30 4
Bilderdijk 6 6 29 ß

lötägtg Havel 26 4 Z-A S 14 Daueisberg 25 4
Bitterfeld 8 ß Z-A S 13 KHngenberg & Cö. 7 0
Este 19 ß Z-A S 13 Daueisberg 18 ß

Htägig Dinteldijk 5 0 Z-A S 5 Carl Drewes & Focke 30 '4
Damsterdijk 19 5 und 15 ß
Loch Katrine 2 6 F. L. Michaelis 29 5

2 X wöchentl. OnOampfeiilMMm Weserbhf. Röhllg & CO.

«wöchentlich

2monatlich

monatlich

3wöchentllch
wöchentlich

wöchentlich

haibwöchentl.

mehrmonatlich

Utägig

ca . lotägig

ca . '4X monatl,

4Xmonatlich

4Xmonatlich

mehrmals
wöchentlich

3wöchentllch

wöchentlich
sowie

Z-A S 14

utägig

2wöchentlich

wöchentlich

4wöchentlicb

wöchentlich

etwa
Utägig

2wöchentHcb

Schifi und
Abgangstag Ladeplatz

* * #

* * *

ßeaverdale
Frankfurt
Ha ;mitdsn

7
24lass”

undderCan. PocllicRaiiwar

UordundderUllnes
nachüeipkinOu’chfracht

Attika äö" 4

Attika 30
Sier . Ventaua
Orlnoco
Jonia 2
Beemsterdyk 2i

1 Dampfer des
Nordd . Lloyd
od .d .US -Lines
i .Durchfracht
EinCamuferder(USCii
i .Durchfracht
* * *

EinSampleri Koidd.lloyd
nachHeuvoikn öuiclimcltl
Attika 30
Orlnoco
Jonia 2
Sier . Ventana 14=
1 Dampfer des
Nordd . Lloyd
nach Neuyork
i .Durchfracht

MS Havel
Bitterfeld

MS Havel
Bitterfeld

26
8

26
8

MS Havel 2® ±

MS Havel 26 - 4

1 Dampfer des
Nordd . Lloyd
nach Neuyork
i .Durchfracht
van Rensselaer 8

1 Dampfer des
Nordd . Lloyd
od .d .US -Lines
i .Durchfracht

Dinteldijk ®
Damsterdijk
Loch Katrine 2

CrynsseD
Colombia
Venezuela

Cordillcra
Miml Horn

3) 4) 5) 6)
Iserlohn 6)
Ingrid Horn
3) 4) 6)
Carlbia

4
18
1

28
6

12
19

26 6

Cordillera
Iserlohn 1)
1 Dampfer des
Nordd . Lloyd
nach Neuyork
i .Durchfracht

Ein Dampfer
i .Durchfracht
via New Orlean

CrynsseD 4 6
Colombia 18 5
Venezuela 1 ü

Z-A S 17

Z-A S 17
u. W.-Bhf.

Z-A S 14
Z-A S 14

Z-A S 14

Z-A S 16

Z-A $ 16
Z-A S 16
Z-A S 9a

Z-A S 5

Weserbhf.
Z-A S 9a

und
Z-A S 14
Weserbhf.

Z-A S 9a
u. Wes .-Bhf

Z-A S 14
Weserbhf.
Z-A S 16
Z-A S 9a
Z-A S 9a
Z-A S 16
Weserbhf,

Sch . 14

Z-A S 14
Z-A S 13

Z-A S 14
Z-A S 13

Z-A S 14

Z-A S 14

Weserbhf.

Z-A S 3

Weserbhf.
Z-A S 9

und
Z-A S 14

Z-A S 5

Z-A S 3

Z-A S 9a
Z A S 9a

Z-A S 9a
Z-A S 9a

Z-A S 9a

Z-A S 9a

Weserbhf.
Sch 14

Weserbhf.
Z-A S 9a
Sch . 14

Z-A S 3

Schiffsmakler

Pieper & Vollmers

Pieper & Vollmers

Daueisberg
Daueisberg

Daueisberg

7 5
24 4
22 5

Daueisberg

; Cuba : Daueisberg
' Mexiko : G . Specht
Klingenberg 4 ' Co.

Carl Drewes & Focke
Matth . Rohde & Co’s

Matth . Rohde & * ig

Matth . Rohde & Co’s

Matth . Rohde &Jörg,

J . H. Bachmann

Gebr . Specht
Klingenberg & Co.

Gebr . Specht
J . H. Bachmann

Daueisberg
Klingenberg & Co,

Daueisberg
Klingenberg & Co.

Daueisberg

Daueisberg

Atlantic
Freightlni»

Corporation

Gebr . Specht

Matth . Rohde & Co’s
Frachtkont . GmbH.

Carl Drewes & Focke
und

F. L. Michaelis

Gebr . Specht

Klingenberg & Co.
Matth . Rohde &Jörg.

KHngenberg & Co.
Matth . Rohde &Jörg.

KHngenberg & Co.

KHngenberg & Co.

Matth . Rohde & Co’s

Frachtkont . GmbH.

T. H. Bachmann

Gebr . Specht

diiEi]-
leian-
nahma

Canad . Pacif . Railw &j
Nordd .LloydHapag

Canada Steamshlp L.

Tree-Llne
Furness-Llse

Nordd . Lloyd
' a . L

29 4

25 4

25 4

30 4

30
iö
29 5

30
14
28 5

8 5
15

Reederei

Soc . An. Arnement
Collgnon

Danske Franskt
Dampsk.

und H . A . '

Norddeutsch . Lloyd
H. A. L.

Norddeutsch . Lloyd
Norddeutsch . Lloyd
Norddeutsch . Lloyd

H. A. L.
United States L,

Baltimore Mail L,

Baltimore Mail L.

Yankee -L'.

Yankee -L,

Southern States L.
Southern States L.
Southern States L.

| Mobile Oceanlc L',
South AU. Mall

Holl . Amerika -Liste

Holl . Amerika -Linie

Norddeutsch . Lloyd
H. A. L.

Norddeutsch . Lloyd

North -Pac .Coast -Line

American
Hawailas

Steamsbip Co.

24 4
8 6

30 4
14
28

Norddeutsch . Lloyd

Norddeutsch . Lloyd

H. A. L.

Holl . Amerika -Llolo

Muason S. S. Linie

Munson S. S. Lisi«

Standard and Fruit
Steamship Comp.

Neuyork und Cuba

Mall Steam Comp.
Neuyork

\ Gemeinschafts-
I dienst Nordd.
[ Lloyd (Ocean*
I Linie ) — Hapag
Mail Steam Comp. •

Neuyork

Gemeinschaftsdienst
Nordd .LIoyd/Hapag

Gemeinschaftsdienst
Nordd .LIoyd/Hapag

Gemeinschaftsdienst
Nordd .LIoyd/Hapag

Gemeinschaftsdienst
Nordd .LIoyd/Hapag

Norddeutsch . Lloyd
Panama

Rail Road
Steamshlp Line

K.NederI .Stoorab .Mij.

Panama
S. S. Co.

North -Pac .Coast -Line

K.Nederl.stoomb.Mij

Gemeinschaftsdienst
Norddeutsch . Lloyd
Hapag -Horn -Linie

Munson S. S. Linie

Aluminium -Line

K.Nederl.stoomb.Mij
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Abfertigung nach

Cape Haitien , Port de Pair , Gonalves , St . Mare . Port au
Prince Petit Goare , Miragoane , Jeremie , Aux Cayes,
Jaomal Cartagena , Puerto Colombta , Barranquilla • )

Havana , Santiago , Banes , Preston , Ansilla , Baraeoa
Boea Grande , Boqueron , Caibarien , Caimanera , Ca
silda , Cardenas , Cienfnegos , Gnantanamo , Gileara
Manati , Manzanillo , Mantanzas , Nipe , Nuevitas
Puerto Padre , Puerto Tatrala , Sagua , La Grande
Santa Cruz del Sur , Tunas de Zaza , Vita , Kingston
Black River , Savannah -la Mar , Lucea , Monteon Bay
Falmoutli . St . Ann ’a Bay , Port Maria , Annotto Bay
Port Antonio , Morant Bay , Limon , Puerto Barrios
Guatemala City , Tela , Puerto Castilla , Belize , Cri
stobal (Colon ) , Bocas del Toro , Puerto Colombia (Sa
vanilla ) , Cartagena , Santa Maria , Puerto Cortez
La Caiba , Stann Creek Livingston , Panama City • )

Bluefield (Nicaragua)

La Caiba •)

24. Westindien — Inselhäfen
Pto . Rico , San Domingo , Jamaica , Santiago de Cuba

und Haiti
San Juan de P . R . (mit Umladung nach St . Thomas,
St . Croix , Ponce , Mayaguez , Aquadilla , Arecibo
usw ., San Domingo City (mit Umladung nach San-
chez , Samana , Azua , Barahona ) , Jaemel und Aux
Cayes (evtl , mit Umladung ) , Kingston (mit Um¬
ladung nach Außenhäfen Jamaicas und Belize IBrit.
Hond .) ) , Santiago de Cuba (mit Umladung nach
Außenhäftn Cubas nach Vereinbarung ) , Port au
Prince (mit Umladung nach Petit Goave , Miragoane
Jdremie ) , St . Marc und Gonaives (evtl , mit Um¬
ladung ) , Cap Haitien (mit Umladung nach Port fl«
Paix ) , Pto . Plata (mit Umladung nach Monte Cristi)
und San Pedro de Macoris (mit Umladung nach
La Romana ) .
*) evtl , mit Umladung
1) läuft Santiago de Cuba nicht an
2) nimmt keine Ladung für Republik Honduras unJ

St . Thomas
3) läuft Cienfnegos an

San Juan de Puerto Rico (Pto . Rico Outsports ) , San
Domingo City (Azua , Barahona ) , evtl . Aux Cayes,
Kingston , Jamaica Outsports , Nassau (Bahamas ) ,
Hamilton (Bermuda ) , Santiago de Cuba , Port au
Prince , Cap Haitien , Puerto Plata (Monte Cristy ) ,
San Pedro de Macoris (La Romana , Sanchez , Sa¬
mana ) , Belize , Pto . Cortez , Pto . Barrios , Livingston
1) ladet nicht für Puerto Cortez und Belize
2) ladet nicht für Santiago de Cuba

Kingston (Jamaica nnd Nebenhäfen *)
Kingston • )

Mont Christi , Puerto Plata , Tamana , Sanchez , La Ro-
mana , San Pedro de aMcoris, ' Santa Domingo City u.
Barahona , San Juan , Ponce Mayaguez , Arecibo Gua*
nica , Arroyo , Aguadilla u . bei Bed . n . and . Häfen • )

Turks , Island , Puerto Plata , Santo Domingo City , San
Pedro de Marcoris , Azua , BaTabona , La Romana,
Sanchez , Monte Christi *)

Puerto Plata , San Pedro de Macoris , Azua , Barahona,
La Romana . Sanchez, , Samana , Monte Christi , San
Juan , Ponce , Arroyo Mayaguez , Aguadilla , Arecibo,
Jobos , Guanica • )

Santo Domingo City , Turk Islands
San Domingo (via Cristobal ) , Fort -de -France , Point-

a -Pitre . Basse *Terre , Antigua , Saint -Kitts , Saint
Barthelemy , Saint -Martin , Saint -Thomas , San Juan
de Puerto Rico , Santo Domingo

St . Thomas , St . Croix , St . Kitts , Antigua , Guadeloupe,
Dominica , Martinique , St . Lucia , Barbados -Bridge¬
town , Grenada , St . Vincent , Paramaribo *)

Trinidad , Georgetown , Cayenne , St . Laurent • ) ,
St . Thomas , St . Croix , St . Kitts , Antigua , Guadeloupe,

Dominica , Martinique , St . Lucia , Barbados , Trinidad,
St . Vincent , Qrenda , Demerara • )

Curacao , Puerto Colombia , Cristobal
Bermuda , Nassau , Jamaica , Haiti
Bermuda , Jamaica , Puerto Colombia

IV. Bremen — Südamerika -Dienst
25. Westküste — Fahrgast - und Frachtdienst über

Westküste Südamerika
A . durch den Panama -Kanal nach Cristobal/Colon,

(Panama , City , Fumaco , Esmeraldas , Bahia de Cara-
quez , Manta ) , Buenaventura , Guayaquil , Paita , Pi¬
mentei , Pacasmayo , Puerto Chicama , Salaverry,
Caliao , Pisco , Mollende , Arica , Tocopilla , Anto¬
fagasta , Coquimbo , Valparaiso , San Antonio , Talca-
Üraano , Coronet , Corral und anderen Zwischenhäfen
bei genügendem Ladungsangebot

B . durch die Magellan -Straße nach den chilenischen
Südhäfen , Maggellanes , Pto . Montt , Corral , Coronel,
Talcahuano , Valparaiso , San Antonio , Antofagasta
und anderen Häfen , bei genügend . Ladungsangebot

Nach den patagonischen Häfen Puerto Madryn , Como-
doro Rivadavia ; San Juan , Santa Cruz , Rio Gal-
legos , Puerto Descado mit Umladung in Magellanes

In Durchfracht über Neuyork direkt nach Buena¬
ventura , Guayaquil , Talara , Salaverry , Caliao , Mol-
lendo , ATiea , Iquique , Tocopilla , Antofagasta , Cha-
naral , Valparaiso , Talcabuano , San Antonio *)

26. Ostküste
Para , Mgranhao , Ceara , Parnahyba (Tutoya ) , Ma-

naos , ferner Iquitos mit Umladung in Mnnaos
Cabedello , Pernambuco , Bahia
Natal , Pernambuco , Bahia , Maceio
Rio de Janeiro und Santos

Paranagua , Sao Francisco do Sul , Itajahy , Florian-
polis , Rio Grande (Pelotas ), Porto Alegre

Montevideo und Buenos Aires

Rosario

Cayenne (via Cristobal ) , Fort -de -France , Sainte Lucie,
Trinidad , Demerara , Surinam , St . Laurent , Cayenne

Montevideo . Buenos Aires , Rosario , evtl . Santa F6
Pernambuco , Bahia , Rio de Janeiro , Santos , Rio

Grande , Porto Alegre *)
Rio de Janeiro und Santos (Fahrgastdampfer ) • )

Montevideo nnd Buenos Aires

Rosario • )

Santa Fd • )

Bahia Bianca •)
Montevideo , Buenos Aires • )

Rio de Jeneiro und Santos (Fahrgastdampfer ) •)

Nur nach Buenos Aires (Passagier - u . Schnelldampfer)
(Ladungsannahme nur nach besonderer Vereinbarung)
Montevideo , Buenos Aires , evtl . Rosario , Santa FA • )
Montevideo , Buenos Aires und in Umladung nach

anderen argentinischen Häfen *)

V. Bremen — Afrika -Dienst
27. Nordafrika (Siehe auch Nr . 16)
Port Said , Suez direkt oder in Durchfracht nach

Kairo und dea Häfen des Roten Meeres

Port Said , Snez

28. Kanarische Inseln (Siehe Nr . 15)
29. West-, Süd- und Ostafrika
Kongo - und Angola -Linie : Tenerife , Las Palmas , La

Palme , Sao Vicente , Praia , Bissao , Monrovia , Sao
ThomA , Libreville , Port Gentil , Pointe Noire , Borna,
Matadi , Luanda , Lobito , Benguella , Mossamedes

Westküsten -Hauptlinie . A -Dienst : Las Palmas , Da¬
kar , Freetown , Monrovia , Port Bouet , Grand Bas-
sam , Takoradi , Cape Coast , Saltpond , Winneba,
Accra , Lome , Cotonou , Lagos . Apapa , Forcados,
Burutu , Warri . Koko , Sapele , Port Harcourt , Cala-
bar , Duala , Kribi , Snnta Isabel *)

Tenerife . Las Palmas , Freetown , Monrovia . Port
Bouet . Grand Bassum , Takoradi . Cape Coast , Salt¬
pond , Winneba , Accra , Lagos , Apapa , Port Har-
vourt , Calabar , Tka .ig , VictoTia . Tiko , Duala , Kribi,
Santa Isabel , San Carlos #)

B -Dfenst : Tenerife , Las Palmas , Dakar , Bathurst , Co¬
nakry . Freetown . Sherbro , Mano Suiima , Gap Mount,
Monrovia , Marshall , Grand Bassam , River Cess,
Sinoe , Cape Palmas , Tabou , Sassandra , Grand La-
nou . Port Bouet , Grand Bnssam , Assinie , Takoradi,
Cape Coast , Saltpond , Winneba , Accra , Ada , Keta,
Lome Cotonou , Lagos , Apapa . Abonnema , Port
Harcourt , Calabar , Tkang , Nordknmerun , Duala,
Kribi . Santa Isabel . Ran Cnrios , Rita , Benito , Kogo

Hauntllnle nach Südafrika:
Walfischbai . Liidoritzbucht . Kapstadt . Algoa Bai,

East London . Durban , Lourenco Marques , Beim,
Ruckreise vip Suez

TIauptllnle nach Ostafrlka : Port Said , Suez . Port Su¬
dan , Djibouti , Mombasa , Tanga , Zanzibar , Daressa¬
lam (sowie nntli Lindi . Pangani ) , Porto Amelia,
Mozambique Beira (sowie nach Iniinmbane . Chinde.
Quelimane , Moma , Angoche , Tbo ) . Lourenco , Mar
ques , Durban , Rückreise um das Kap •)

Dienst
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Abgangstag Ladeplatz Schiffsmakler
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Der80-

2t
8

22
5

Triton 2)
Telamon l)
Oberon 2)

2$
12
20

[in Dampft» mI
viaNewj'leans

* * *
1 Dampfer des
Nordd . Lloyd
i .Durch fraeht

Umlunddtil
cbKeuvart: in

U.  lim
[in1)..

nscliV.
1 Dampfer des
Nordd . Lloyd
nach Neuyork
i .Durcli fraeht

Cuba

1 Dampfer des
Nordd . Lloyd
nach Neuyork
in Durchfracht

1 Dampfer des
Nordd . Lloyd
in Durchfracht

Damsterdijk
Lombardy
Dinteldijk
Loch Katrine

Spreewald
Erlangen
Vogtland
Rhein

Amasis
Porta
Poseidon

Porta

1 Dampfer des
Nordd . Lloyd
u .d. US .-Lines
io Durchfracht

24

Anatolia
Aeglna
MS Bahia
Tenerife
Georgia
Sierra Salvada *
Gaasterland
Gen. San Martin
Rio de Janeiro %
Tenerife „f
MS Bahia ^
Holstein
Sierra Saivada
Gen. San Martin
Waterland
Sler . Nevada
MS Königsberg
Holstein
MS Königsberg

Cuba

Parkhaven
Cuyaba

Gen . Artlgas . Q
Gen. San Martin „
Gener . Osorlo
Gen . Artlgas
Phoenicia
Gen. San Martin

Taunus

Taunus

# * *
Mte. Sarmiento
Espana
Mtc. Sarmiento
Espana
Cap Arcona

* * *
Alphacca
Aldabi
Alcyone

23 4

22
23 Ö

9
6 6

Z-A S 2
Weserbhf.
Z-A S 14
Z-A S 7
Z-A S 14

u. Wes .-Bhf.

Weser¬
bahnhof

Weserbhf.
Z-A S 14

Z-A S 5

Weserbhf.
Z-A S 14

Weserbhf.

Z-A S 2
und

Z-A S 3

3
16
30
13

2 6
16 ö
25 7

16 6

25

3 5

23 4

23
2

28 4

9 ö
28
9 5

19 5

20 5

26 6

1
15
29

Rheinfels
Drachenfels
Geierfels
Rauenfels
Ockenfels
Trifels
Alcinous
Neumark

Nienburg

28 4
2
2 5
3 6

13 5
23 b
2 5

5 5

Maaskerk 28 4

Waliehe

Weser-
> bahnhof

Sch . 14

Weserbhf
Z-A S 14

Weser -Bhf
Z-A S 14

Weser -Bhf.
Z-A S 14

Z-A S !

Batavler

Batavier

Klingenberg & Co.
Matth . Rohde &Jörg.

Klingenberg & Co.
Matth . Rohde &Jörg.

Z-A S 9a

Z-A S 13

Z-A S 13

Z-A S 13

Weserbhf.
und

Z-A S 9a
sowie
S 14

Z-A $ 16

Z-A S 16
Z-A S 16
Z-A S 16

Z-A S 16

Z-A S 16

Z A S 16

Z-A S 5

Z-A S 8
Z-A s 9a

Z-A S 9a

Z-A S 9a

Z-A S 9a

Z-A S 9a

Z-A s 9a
Z-A S 9a

Z-A S 9a

Z-A S 9a

Weserbhf.
Z-A S 9a

Z-A S 12

Z-A S 17

Z-A S 15

Z-A S 9a

Reggestrom 26 o

Usamhara 5 0
AdolphWoermam 30 6
ITsaramo 30 6
Wangonl 19 o
Tanganjika 13 ®

Gehr. Specht

Gen. Steam Nav . Co.
I. H. Bachmann

Dauelsberg
Carl Drewes & Focke

Röhiig & Co.

J. H. Bachmann

N. Haye & Co.

J. H. Bachmann

N. Haye & Co.

F. L. Michaelis
F. L. Michaelis
F. L. Michaelis

15 5 Z-A S 9a

Batavier

Batavier

20 4
4 5

16 o
I «

23 4

Klingenberg & Co.
Dauelsberg

Klingenberg & Co.
Klingenberg & Co.

Kiingenberg & Co.
Dauelsberg

Klingenberg & Co.

Dauelsberg

Matth Rohde & Co’s
Frachtkont . GmbH.

Gebr. Specht

Gebr. Specht
Gebr. Specht
Gebr. Specht

Gebr. Specht

Gebr. Specht

Gebr. Specht

N. Haye & Co.

N. Haye & Co.
N, Haye & Co.

Klingenberg & Co.

Klingenberg & Co.

Klingenberg & Co.

Kiingenberg & Co.

Klingenberg & Co.
Klingenberg & Co.

Klingenberg & Co.

Klingenberg & Co.

Pieper & Vollmers
Carl Drewes & Focke

Reederei Abfertigung nach

2
15
29 5
12

Z-A S 9a

Z-A S 15

Z-A S 15

D. D. G. Hansa

Klingenberg & Co.

Rabal

Gebr. Specht

Habal

Gebr. Specht

Hamb .-Bremen-
Afrika -Linie

Bremen,
Movdeeb &ude

und Gebr . Spechi
Bremen

Coi. Steam Co. fnc.

Un Fruit
comp.

Standard
Fruit Co.

Unit . Co. Fruit

Standard Fruit Co.

Gemeinschafts¬
dienst

Hapag—
Horn -Linie

K. Nederl.
Stoomb . Mij.

JamaicaDirektFiuiUinie
Aluminium Line

Harrison -L.
Leyland -L.

Bull Insul -Linie

Gemeinschaftsdienst
Lloyd u. Unit . St . L.

Neuyork u . Port R.
Stamsh . C.

Cie. Gie.
Transatlantique

Ocean
Dominion

Steamshlp-
Corp.

Bermuda &
West Ind.

St . Co. Ltd.
Royal Mail Line

und
North - Pac.
Coast -Line

23 4

23 4
2 5

8
23
8

23 5
11 5

Soc G. de Com.-Insp.
Rotterdam

Südam .- Linie

28 4
2 b
2 b
8 6

18 ft
23 ft
% ft

28 6

5 6

24 4

U 5

20 ft

30
29
21) li
15
U

Deutscher
Westküst .Dienst

Grace Linie

Norddeutsch . Lloyd

Gemeirrschalts-
dienst

Nordd . Lloyd
H. A . L.

H. S. D . G.
K. H. L.

\  Dienst
} H .S .D .G . ! H .A.L.j Nordd. Lloyd

Dienst
K. H. L.

Nordd . Lloyd
1 H . A. L.
Norddeutsch . Lloyd

Cie. Gie.
Transatlantique

Haven -Linie
Lloyd Brasileiro

H. A. L.
Hamburg -Süd

D. D. G. Hansa

Oeeaan -Linie
0. A. D. G.

Habal

Holl .-Afrlka Linien

Woermann -Llnie

H.-W.-A-L

Dtsch . Afrika - D .,
Woerm .-L.,A .-G .,
H.A.L.(Afrik .- D .) ,
Dt . Ost -Afrikfl -L.,
Hamb .- Bremer-

Afrika - Linie und
H.-West -Afrika -L.

A . E . F . -LInie : Dakar , Bathurst , Conacry , Tabou
Grand Bassam , Port -Bouet , Libreville , Port Gentil
Pointe -Noire , Matadi *)

Elfenbelnküftte • Linie : Dakar , Tabou , Sassandra
Grand -Lahou , Grand Bassam , Port Buet , Assinie
Accra , Lome , Cotonou , Duala *)

A . O. F .-LInle : Dakar , Tabou , Grand Bassam , Port
Bouet , Takoradi , Accra , Lome , Cotonou , Lagos
Apapa , Duala . Libreville • )

Camerun A . E . F .-Linie : Dakar , Conacry , Freetown
Tabou , Lome , Cotonou , Duala , Libreville , Port -Gentil.
Pointe Noire , Grand Bassam , Port Bouet , Matadi #)

Kapstadt , Algoa Bay , East London , Natal (incl . May-
don Wharf ) Lourenco Marques und Beira mit Um
laduug nach Walfisch -Bucht , Port Nolloth , Inham-
bane und Cliinde

Kapstadt , Algoa Bay , East London , Durban • )

Kapstadt , Algoa Bay , East London , Durabn , Lourenco,
Marques , Beira , Mozambique . Rückreise über Suez *)

Kapstadt , Mosselbay , Algoa Bay , East London , Dur¬
ban , Lourenco , Marques , Beira , Mozambique , Porto
Amelia und Ibo . Rückreise über Suez • )

Walfisch bay . Lüderitzbucht , Ascension , St . Helena,
Papstadt , Mosselbay , Algoa Bay ( Port Elizabeth ) ,
East London , Natal (Durban ) , Delagoa Bay (Lou¬
renco Marques ), Beira , Mauritius sowie Chinde und
Kilimatne *)

Kapstadt , Algoa Bay , East London , Natal , Delagoa
Bay , Beira . Schnelldampfer ab Southampton jeden
Freitag • )

Port Said , Suez , Port Sudan , Aden • )

Port Louis , Mauritius
Port Said , Suez
Port Said , Suez , Port Sudan , Mombassa , Tanga,

Zanzibar , Daressalam - (sowie nach Lindi , Pangani ) ,
Port Amelia , Mozambiqne , Beira (sowie nach In-
hambane , Chinde , Quelimane , Moma , Angoche , Ibo ) ,
Lourenco , Marques , Durban . Rückreise um das Kap *)
• ) nimmt keine Ladung für Port Said

Madagaskar : Mutsamudu , Majunga , Nossi -Be , Diego-
Suarez , Tamatave , La Reunion , Mauritius und
weiter Anschlußdienst ab Diego Suarez nach allen
Küstenplätzen Madagaskars *)

Madeira , Tenerife , Las Palmas , Freetowa , Port
Bouet , Grand -Bassam , Takoradi , Accra , Lagos,
Apapa , Forcados , Burutu , Warri , Koko , Sapele,
Bonny , Port Harcourt , Abonema , Calabar , Ikang,
Duala , Kribi , Opoba » Cape Coast , Saltpond • )

Port Said

VI. Bremen — Asien -Dienst
30. Rotes Meer — Golf von Aden — Persien
Port Said , Suez und Durchfracht nach Kairo und

den Häfen des Roten Meeres

Bahrein , Bushire , Mohammerah , Basrah und bei
genügendem Ladungsangebot nach Bnnder Abbas.
Lingah , Dubai , Bandar , Shapour und Köweit sowie
in Durchfracht nach Bagdad und Ahwaz

und in Durchfracht (Umladung in Bombay)
Dampfer nehmen keine gefährliche Ladung.

Djeddah , Port Sudan , Djibouti , Aden

31. Brilisch -Indien
Bombay nnd Karachi und in Durchfracht nach Mor-

mugoa und den Häfen der Malabar -Küste

Okha , Bedi Bunder , Navalakhi , Bhavnagar , bei genü¬
gendem Ladungsangebot auch nach Verawal , Po-
rebunder , Cutch -Mandvi und Kundla
1) bedient auch Verawal
2) bedient auch Porebnnder und Verawal

Mormugoa , Malabarküste (ohne Umladung ) , (Man-
galore , Cannanore , Tellycherry , Calicut , Beypore,
Karrakal » Cochin , AUepey , Ornicou , Trivandrum,
Colachel je nach Bedarf)

Chittagong
Tuticorin , Rangoon und in Durchfracht oder bei ge¬

nügendem Ladungsangebot ohne Umladung nach
Bassein , Akyab und Moulmein
1) bedient auch Cochin

Coconada und Vizagapatam

Colombo , Madras und Calcutta nnd in Durchfracht
nach den Häfen der Coromandelküste und Ceylons

Tuticorin , Cochin , Marmagoa , Vizagapatam und Ohit-
tagong

Bombay und Karachi *)

Port Said , Colombo , Madras , Calcutta und in Durch¬
fracht nach allen Plätzen der Malabar - und Coro-
mandel -Küste sowie des Bengalischen Busens *)

Port Sudan , Colombo und Rangoon

32. Bremen — Ostasien -Dienst (China — Japan)
Colombo , Belawan , Penang , Port Swettenham , Singa

pore , Manila , Hongkong , Shanghai , Yokohama , Na-
goya , Kobe , Osaka , Taku Barre (Tientsin ) , Dairen
Tsingtau

Colombo , Penang , Port Swettenham , Malakka , Singa-
pore , Manila , Hongkong , Shanghai , Yokohama , Kobe.
Osaka , Moji , Taku Barre (Tientsin ) , Dairen , Tsingtau

Colombo , Belawan , Penang , Singapore , Manila , Hong¬
kong , Shanghai , Taku Barre ^ Tientsin ) , Dairen :
Tsingtau , Yokohama , Nagoya , Kobe , Osaka

Colombo , Penang , Port Swettenham , Singapore , Ma
nila , Hongkong , Shanghai , Taku Barre (Tientsin)
Dairen , Kobe , Osaka , Yokohama . Nagoya

Port Said , Singapore , Hongkong , Shanghai , Kobe,
Osaka , Yokohama , mit Gütern in Durchfracht naoh
Penang , Bangkok , Manila , Canton , Tientsin , Wladi¬
wostok (Durchkonossement über Dairen nach sämt¬
lichen Plätzen der südmandschurischen Eisenbahn)

Penang , Singapore , Manila , Hongkong , ShaDghai,
Kobe , Yokohama , Dalny , Chingwantao , Taku Barre
(Tientsin ) , Chefoo , Weihaiwei , Tsingtau sowie mit
Umlad . n . ander . Häfen in China , Japan u . Sibirien

Penang , Port Swettenham , Singapore , Hongkong und
in Umladung nach Canton , Haiphong , Manila , Swa-
tow , Tkao usw ., Shanghai u . in Umlad . nach Han-
kow , Tientsin , Tsingtau , Wukow usw . , Kobe u . in
Umlad . nach Dalny Osaka , NeWchang , Chemulpo
usw ., Yokohama u . in Umlad . n . Nagao , Tokio usw,

Penang , Singapore , Hongkong , Shanghai , Kobe
Yokohama *)

Colombo , Penang , Port Swettenham , Singapore
Bangkok nnd andere Häfen nach Vereinbarung *)

Straits Settlements , Ilo Ilo , Manila , Hongkong , Kobe,
Yokohama , Dairen *)
FranzöslscMndochina : Saigon , Tourane , Haiphong,

mit Umladung auf direktem Konnossement nacn
Pnom , Penü , Hanoi , Cap Saint Jaques usw . • )

Madagaskar/Reunlon — Mauritius
Majunga , Nossi B6 , Dißgo -Suarez , Tamatave , Manan-

jary , Manakara , ort Dauphin , Farafangana , La
Rdunion

Indo -China : Saigon . Tourano , Haiphong und in
Durchfracht nach Pnom , Penb , Hanoi , Fort-
Dauphin , Farafangana usw,

33. Bremen — Niedcrliindisch -tndien
Sabang , Belawan , Padang , Batavia , Cheribon , Sama-

rang , Soerabaya , BMkpapan , Makastisr und andere
Häfen bei genügendem Ladungsangebot sowie in
Umladung nach allen bekannten Nebenplätzen

Port Said , Suez , Sabang , Belawan , u . Ü . Padang,
Batavia , Cheribon , Samarang , Soerabaya , Makassar,
Balith , Papau . In Durchfrcht nach allen anderen
Plätzen Niederländisch -Indiens

VII. Bremen — Australien -Dienst
34. Australien
Adelaide , Melbourne , Sydney , Newcastle NSW . und

Brisbane

Melbourne , Sydney , Newcastle (NSW .) und Brisbane
durch den Suez -Kanal *)

Fremantle , Adelaide , Melbourne , Sydney , Brisbane
Fremantle , Adelaide , Melbourne , Sydney , Brisbane

sowie mit Umladung nach den übrigen Häfen
Anstraliene , Tasmaniens nnd Neuseelands

Fremantle , Adelaide , Melbourne , Sydney , Brisbane
35. Neuseeland — Südsee
über Australien nach den Häfen der Südsee -Inseln

in Durchfracht über Sydney *)

Neu -Kaledonien (via Panama und Tahiti ) : Polnte -a-
Pitre , Foit de France , Oristobal , Papeete , Ralatea,
Suva , Port Vila , Noumea

Auckland und Wellington

Port Cbalmers u . od . Dunedin , Lyttelton (Christchurch)
u . Blnff (Inxercargill)

Port Chalmers und oder Dunedin , Lyttelton (Christ¬
church ) und Hawkee Bay (Napier ) via Panama-
Kanal

Wellington nnd Lyttelton
Auckland , Wellington • )
Suva (Fidschi -Inseln ) *)

Dienst

monatlich

monatlich

monatlich

monatlich

3wöchentlich

Schiff una
Abgangstag Ladeplatz

* * *

* * *

* * *

* * *

* * *

Z-A S 8a

Z-A S 8a

Z-A I 5

Z-A S S

Comp. Commerciale
Maritime S. A.

Comp. Commerciale
Maritime S A.

Comp. Commerciale
Maritime S. A.

Comp. Commerciale
Maritime S. A.

Dauelsberg

Schiffsmakler Reederei

Swächentlich Naumburg 12 5 Z-A S Sa Klingenberg & Co. 9 6

4wochentIich Springfonteiu 16 6 Z-A S 15 Gebr. Specht 3 t>

äwöchentlich Nykerk 19 5 Z-A S 15 Gebr. Specht 5 ft
0 'i

xlipfoutein 14 7

Utägig Junbar Castie 23 4 Z-A S 5 Car! Scholle 3 4
0 4

Dunbar Castle SO 4
2 5

jloucesterCastle v2 b
26 ö S 5

jloucesterCastle

wöchentlich Windsor Castle 28 4 Z-A S 5 Carl Scholle 13 4
Warwick Castle 30 4 10 4
Baimoral Castle 7 5

Carl Scholle
7 6

monatlich Llandovery Cstl. 30 4 Z-A S 5 0 4
Landaff Castie 2S 5 8 c

monatlich Umvotl 28 b Z-A S 2 Carl Scholle 28 6
äwöchentlich Aagtekerk 3 7 Z-A S 12 Carl Drewes & Focke 3 7
äwöchentlich Heemskerk 2 6 Z-A S 15 Gebr. Specht 29 6

Randfontein 7 7 3 7

Utägig Gen . Metzlnge 25 4 Z-A S 9a N. Haye & Co. 2o 4

3wöchentlich W. Wilherlorce 25 4 Z-A S 9a Dauelsberg a 4

4wöchentlich Mahout 26 4 Z-A S 9a Rab. 4 Stadtlander 26 4

mehrm . wöchtl. Rhainfele 23 4 Z-A S 12 D. D. G. Hansa 23 4
Draehanfals 9 5 2 o
Geierfels 2 5 2 ft
Ranenfels 3 5 3 ß
Ockenfels 13 5 13 b
Trifels 28 o 23 5

monatlich Wolfsburg 20 4 Z-A S 12 D. D. G. Hansa 20 4
Falkenfels 38 o 23 5

ca . lOtägig Rheinfels
Ranenteis

23 4
8 5

Z-A S 12 D. D. G. Hansa 23 4
3 6

monatlich
Ockenfels
Wolfsbnrg

13 o
20 4

Z-A S 12 D. D. Q. Hansa 13 o
20 4

Falkenfels 23 ft 23 5

lOtägig Rheinfels 33 4 Z-A S 12 D. D. G. Hansa 23 4
Rauenfels 3 o 3 6
Ockenfels 13 6 13 5
Giekerk 23 6 23 5

3wöchent !ich Rhelnfels 28 4 Z-A S 12 D. D. G. Hansa 23 4
Ockenfel6 13 5 13 5

S wöchentlich Trifels 23 5 Z-A S 12 D. D. G. Hansa 23 5
Wachtfels 23 7 23 7

öwöchentlich Trifels 23 6 Z-A S 12 D. D. G. Hansa 23 5
Swöchentlich Drachenfels 2 Z-A S 12 D. D. G. Hansa 2 6

Trifels 1) 23 b 28 8

monatlich Geierfels 2 £ Z-A S 12 D. D. G. Hansa 2 c
Freienfels 30 £ 30 f

Utägig Geierfels 2 l Z-A 12 D. D. G. Hansa 2 i
Streefkerk 16 c 16
Freienfels 30 f 30

dwöchentlich Clan Skene 3Ö t Z-A S 2 Dauelsberg 24

Utägig * * * Z-A S 2
u . B. L.

Gen. Steam Nav . Co.

4wöchentlieb Mahout 26 4 Z-A S 9a Rab. & Stadtlander 26

Utägig Glauchcstershlre 11 ZA 8 7 Dauelsberg 4

2 X wöchentl. Oder 25 Z-A S 15 Gebr. Specht 25
ein Dampf , des Stückgut
Nordd . Lloyd u nur am
der Hamburg-
Amerika -LinTe Boehutn 2

Weserbhf.
Klingenberg & Co. 2

Trier 9 Gebr. Specht 9

Sauerland 16 Klingenberg & Co. 16

Toyohasbi 5 > Z-A S 18 Dauelsberg 5

dwöchentllch Meerkerk 25 l Z-A S 9a Carl Drewes & Fock; 24
Grootekerk 2S i 92
Gaasterkerk 20 19

3wöchent !ich CityolWcllingtor 2) Z-A S 16 Steinm . & Co. 21
Helenus 12 12

ca . Utägig * * * Z-A S 2 Gen. Steam Nav . Co

3wöchentllcb Boringia 2 c Z-A S 9a Gebr. Specht 27
Fionla 23 s 18
Erria 13 ( 8

monatlich Claus Riekmars 25' ^ Z-A S 9a N. Haye & Co. 25

monatlich D'Entrecasteaux 27 Z-A S 5 Comp. Commerciale 7
Maritime S. A.

monatlich ♦ * * Z-A S 5 Comp. Commerciale
Maritime S. A.

wöchentlich Yang Tfeft 21 4 Z-A S 5 N. Haye & Co. 21

3w3chentHcb Alcinous 2 C Z-A S 17 Klingenberg & Co. 2
Neumark 23 t 23

3wö <hent !icb Kota Tja 'ndi 21 4 Z-A S 17 Steinm & Co. 21
Foelau Tdllo 12 12
Kota Pinang 2 6 2
Pöelan Laut 23 e 23

Suva (Fidschi - Inseln ) , durch den Panama -Kanal *1

• ) Die durch Fettdruck hervorgehobenen Dampfer sind deutscher Staatsangehörigkeit.

ca. Dortmund 28 4 Z-A S 18
lOtigiK Lehn 14 5 u. Wes .-Bhf

Rendsburg 28 5 f. kl . Stg.
Neckar 11 6 *
Staßfurt 25 6

4wöeheut !icb Port Brisbänf 4 5 Z-A S 9a

Utägig Templer 5 6 Z-A S 9a
4wöchefitlieb Aagtekerk 3 1 Z-A S 12

Utägig * * * Z-A S 2

ca . lOtägig Dortmund 28 i Z-A S 18
Lahn 1t 6 u. Wes .-Bhf
Rendsburg 28 5 f. kl . Stg.Neckar 11 6
Staßfurt 25 6

2wöchentt. * * * Z-A S 9a

4wöchentiicb Ionic 16 o Z-A S 2

4wöchentiich * * * 40 3 Z-A S 2

Utägig Port Fremantlr 11 6 Z-A S 2

ßwöcheaUic» * * * Z-A S 2
6wöchentlich Z-A S 2

monatlich * * * Z-A $ 6
■InBampft' tsifimü Weserbhf.
IW nullMt Steteln
vi!) Sinviit|t MM
dt/at Sai fiaiicta p.

s Wnsir
6wöctientlicli * * * Z-A S 2

Klingenberg & Co. 28
Rab. & Stadtlander U
Klingenberg & Co. 28
Rab. & Stadtlander U
Klingenberg & Co. 25

Rab. & Stadtlander

Dauelsberg
Carl Drewes & Focke 2

Gen. Steam Nav . Co.

Klingenberg & Co.
Rab . & Stadtlander
Kiingenberg & Co,
Rab . & Stadtlander
Klingenberg & Co

N. Have & Co.

Dauelsberg

Dauelsberg

Rab. & Stadtlanaer

Gen. Steam Nav . Co.

Röhiig St Co.

Ren Steam Nav . Co.

Breme

4  5

osg

Houston -Linie

D. A. D. 0.

Holl .-Afrlkj Linie;

Holl .-Afrika Linien

Union Castle Line

Union Castle Lina

Union Castle Line

Mül. Mfi "t. lä
oll . Brit. Ind.-ünl«
Holl.•Afrika Linien

Cie . des Messarerles
Maritimes

Eid. Dtmpster -Llnei

Thos . & Bno
Brockleb.

Hansa -Linie

Hansa -Llnle

Hansi -Llnlc

Baosa -Llnle

Hansa -Linie

Holl . Brit. Ind.-Linie

Hansa -Linie

Hansa -Linie

Hansa-Linie
Hansa -Linie

Hansa -Linie

Hansa -Linie
Holl . Brit . Ind.-Linle

Hansa -Linie
Holl . Brit . Ind.-Llnit

'UlCflCL «» ;,.
nir 4 . Orient
und BIbby Line

Thos . 4 Eno
Brockleb.

BIbby Line

H. A. L.

Norddeutsch . Lloyd

H. A. L.

Norddeutsch . Lloyd

Gemeinsdi .-D.
Osaka

Sh. Kaisla
Nippon
Yusen
Kaisha

Holl . Ostasien-L

Fern Ost-L.

P 4 Orient

Ostasiatische
Kompagnie

Rickmers
Rhed. A.-O.

Chargeurs Rfunls
Comp. Haor usw.

I Comp. Harr.
( PCninsulaire de
f Navigat i
I Vapeur
Messag . Maritimes

Oceaan-Llnie
D. A. D. 0.

Nederland
Rotterd . L.

.  D . A. D. 0. .
b Norddeutsch. ll «J“
5 D. A. D. G.
6 Norddeutsch. UW“
* D. A. D. 0.

Comoowtb und
Domin L.

Wilhelmsea
Holl. Aust. L.

p. & 0. Une

D. A. D. 0.
Norddeutsch. Lloyd

D. A. D. G.
Norddeutsch. Lloyn

D. A. D. G.
Cie. des Messagerles

Maritimes
Shaw Savilt 4

Albion Co. Ltd.

N Zealand SfiiP-
N. Zealand Ship- C0,

American

Bethell Gwyn4 co'

20. April 19H-
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Freirag, den 20. April 1934

In feztungzkaff mit ^ clolf Hitlen
Von >V. Uewel / lava

. (Nachdruck verboten.)
des ^ ° """ lebende Verfasserdes nachstehendenAufsatzes war mehrere Monate lang wegen
sl - wie Hitler mit dem Führer auf der Festung Landsberg interniert. Er sendet uns
y, * """ ""aen jene Zeit, die er mit Hitler verlebt und wir sind überzeugt, daß diese hochinteressanten
Rkk». >. ^ Eindruck bei unseren Lesern hinterlassenwerden, sondernauch das abgerundete
nr » ' Persönlichkeitdes Führers vermitteln. Der Artikel ist. was noch betont werden mutz. nicht etwa
mr ^ «Grieben , sondern ist bereits im März 1938 in der AusländsdeutschenZeitschrift für
Ntederlandisch.Indien erschienen, um den falschen Ansichten von Deutschenund Ausländern über die Persönlich¬keit des Führers entgegenzutreten.

Ich war als junger Student aus dem besetzten
Gebiet , wo man wenig über die innerdeutschen
Bewegungen wußte , nach München gekommen
Damals , zur Zeit der Ruhrbesetzung , war es na¬
türlich , als Student einer der nationalen Organi-
sationen anzugehören und , als mich ein Freund
für den „Stoßtrupp Hitler " keilen wollte , schlug
ich ohne viel zu denken und zu wissen ein . Als
„Saalschutz"  hörte ich nun den Führer zum
ersten Male sprechen und war wie jeder bald mit¬
gerissen in grenzenloser Begeisterung . Schon drei
Machen nach meinem Eintritt in die „Stabs¬
wache Hitler " kam der 9. November 23. Ich
wurde zum Fahnenträger bestimmt und war bei
allen Aktionen dabei , von der denkwürdigen
Stunde im Bürgerbräukeller bis zu dem bluti-
gen Zusammenstoß an der Feldherrnhalle , der
allen Hoffnungen ein Ende zu machen schien. —

Zum ersten Mal war Hitler für die Welt „ein
für alle Mal erledigt ". Unzählbar oft ist dieses
abschließende Urteil in den nun folgenden neun
Jahren über ihn gefällt worden , zuletzt noch drei
Wochen, bevor er sein Ziel erreichte . Es gehörte
ein übernatürliches Vertrauen in seine Berufung
dazu, aus diesen Zusammenbrächen und Spal¬
tungen nicht geschwächt, doch vielmals stärker
hervorzukommen.

Und diese» Glauben an sich selbst, an seine
Idee und Aufgabe hatte Hitler bis ins
Uebermenschliche gesteigert . Dieser fast reli¬
giöse Glaube ließ ihn unerwartet in die
Versammlungen seiner Feinde treten und

nahm ihm jede Furcht vor Anschlägen.
Er hielt ihn immer siegesbewußt , machte ihn
lachen über die furchtbaren Verleumdungen seiner
Feinde und hielt ihn in zuversichtlicher Stimmung,
als er auf der Festung , aus technischen Gründen,
die Leitung seiner Partei niederlegte und diese
durch kleinlichen Führerstreit auseinandersiel , das
Werk von vier bitter harten Jahren zerstörend.
Dieser Glaube , geboren aus grenzenloser Liebe
zu Deutschland , befähigte ihn , aus dem Nichts
heraus , ohne Namen , ohne Geld , ohne Nationali¬
tät , ohne abgestempelte Bildung und ohne großes
Auftreten gegen die ganze Presse der Welt , gegen
die Regierung (Redeverbot ) , das Judentum , den
Katholizismus , gegen Marxismus und Kommu¬
nismus , gegen den größten Teil der „Intelligenz"
und gegen tausend andere Feinde , sein Ziel und
das Herz des ganzen Volkes zu gewinnen.

Nach dem Zusammenbrach am 9. November
arbeitete ich in Hamburg . Zu kurz war meine
Berührung mit der Bewegung gewesen , um nicht
viele der Erlebnisse zu vergessen . Hitler hatte ich
nicht persönlich kennengelernt und bald verzerrte
sich auch bei mir sein Bild , wie bei tausend
anderen.

In dem Augenblick , als Hitler über den Kreis
seiner Bekannten hinauswuchs , und nicht
mehr persönlich seine Freunde und Gegner
erreichen konnte , wurde der Unsinn , den viele
seiner fanatischen Bewunderer über ihn
verbreiteten , so groß , daß sie oft mehr für
ihn verdarben als die Lügen seiner Feinde.

Hiermit gaben sie der feindlichen Presse eine ge¬
fährliche Waffe im politischen Kampfe in die
Hand und schließlich war das Bild der Persönlich¬
keit Hitlers so verbogen , daß niemand mehr

»Wahrheit von Unwahrheit und Uebertreibung
unterscheiden konnte ; außer denen , die ihn persön¬
lich kannten.

So war ich wenig erfreut , im April 1924 den
Haftbefehl  vorzufinden . Ich reiste nach
München und stellte mich dem Gericht zur Ver¬
fügung . Nach vier hochinteressanten Gerichts¬
tagen wurde ich zu 114 Jahren Festung verurteilt,
jedoch mit Bewährungsfrist . Nach diesem
Zwischenfall ging ich wieder meinen Geschäften
nach. Wie eine Bombe erreichte mich im August
die Nachricht , daß die Bewährungsfrist eingezogen
sei und ich mich in Landsberg  am Lech zum
Strafantritt zu stellen habe . Als Begründung
dieser Maßnahme wurde u. a . Mangel an
Reue  angeführt . Es gelang mir noch, den
Strafantritt um mehrere Monate hinauszuschie¬
ben . ohne zu wissen , daß ich mich um eine außer¬
ordentlich wertvolle Zeit betrog . Schließlich aber
mußte ich doch in den saueren Apfel beißen und
am 2. Oktober kam ich in Landsberg an , dem
größten und modernsten Gefängnis Bayerns , von

.dem ein kleiner Teil als Festung umgebaut war.
Von den Beamten wurde ich freundlich empfangen
und mußte einen Augenblick eher an die Ankunft
in einem Hotel als in einem Gefängnis denken,
als sich das große Tor hinter mir schloß, das für
so viele Strafgefangene Schicksal bedeutet.

Von den etwa 20 Gefangenen wurde ich mit
großer Herzlichkeit aufgenommen und zu den
„Feldherrn " gebracht.

Die „Feldherrn " waren Adolf Hitler , Oberst¬
leutnant Kriebel . Dr . Weber , der Führer
des Freikorps Oberland und Oberleutnant
Heß, der bis heute unzertrennliche Adjutant

Hitlers.

So kam ich zum ersten Male mit Hitler selbst in
Berührung , diesem Menschen , von dem ich so viel
Verschiedenes gehört hatte , dag ich W ^ lich über¬
haupt keine Vorstellung mehr von ihm hatte . Die
erste Begegnung war so persönlich und herzlich,
daß ich gleich fühlte , dieser Mann müsse genau
das Gegenteil von dem sern, was die Welt über
ihn erzählte . Den ersten Abend verbrachten wir
in gemütlichem Kreis und ich lernte Hitler auf eine
Weise kennen , die ich nie erwartet hatte . Diesen
Mann , den ich nur aus Massenversammlungen her
kannte , in denen er von dem Jubel der Zehn¬
tausende emporgehoben wurde zu einem unnah¬
baren Idol , war hier ein herzlicher Kamerad , der
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sich weder in Haltung noch in äußerem Getue von
den anderen unterschied . Nur in einem unter¬
schied er sich — in der Sprache . Hitlers Auf¬
treten in kleinem Kreise war zu Beginn stets
äußerst bescheiden. Kein Außenstehender hätte so
in ihm den Führer erkannt . An solchen Abenden,
die später zu den schönsten Erinnerungen dieser
Zeit gehören sollten , ließ er oft der Konversation
ihren Gang bis zu dem Augenblick , in dem sie zurDiskussion wurde.

Irgendwann hakte er ein und dann war es
meist um die Diskussion geschehen, denn nie¬
mand hatte mehr Lust, diesen wunderbaren
Redner und Erzähler zu unterbrechen . Und
in diesem Augenblick , als er das Wort ergriff,
wurde aus dem beinahe unscheinbaren Men¬
schen Hitler der Führer , der -alles mit sich riß.

So lernte ich zuerst Hitler
als den besten Erzähler
kennen , den ich jemals
traf . Er war unerschöpf¬
lich im Erzählen von
Anekdoten und entwickelte
dabei ein Talent , Men¬
schen nachzuahmen , das
uns wiederholt in Er¬
staunen setzte. Alle muß¬
ten herhalten , angefangen
bei dem Eefängnisdoktor,
der seinen am 9. Novem¬
ber ausgerenkten Arm be¬
handelte , bis zum Fe-
stungskommandanten , den
wir „Mufti " nannten.
Mit beißender Ironie
zeichnete er seine Gegner,
so daß wir uns vor Lachen
bogen , und Erlebnisse aus
eigenem Kreise , aus dem
Kriege , von seinen Freun¬
den schilderte er mit so
viel Humor oder auch mit
so viel Innigkeit , daß wir,

klingt beinahe senkt

oben nach unten . Dabei vergaß er schon wäh¬
rend des Lesens alles , was ihm unwichtig er¬
schien, während sich das Wichtige bei ihm , wie
in eine Kartothek in das Gedächtnis einordnete
und ihm so für immer zur Verfügung stand.
Ich erinnere mich, ihm einmal ein Buch geliehen
zu haben , das er mir nach 114 Stunden wieder
zurückgab. Ich war enttäuscht , denkend, daß er
kein Interesse daran gefunden habe , lernte aber
in der darauffolgenden Unterhaltung , daß er alles
Wesentliche , das dieses enthielt , wußte . Hitler
las enorm viel , behielt alles Wichtige und wußte
es in der Konversation zu gebrauchen , daß er
fast jedem Fachmann auf beinahe allen prakti¬
schen Gebieten in der Diskussion gewachsen war.
Dies hat er oft zum Staunen der Beteiligten
bewiesen und langsam öffneten sich ihm hierdurch
später die Kreise der „Intelligenz " , was ihm
jedoch fast immer erst dann gelang , wenn er

mental , es zu sagen , sonst
ausgelassen wie die Schul¬
jungen , schweigend in un¬
sere Zellen und Zimmer
schlichen. Noch lange la¬
gen wir dann auf unseren
Betten wach, während
das Gehörte in uns nach¬
schwang, wie man es
empfindet , wenn man
eines der wenigen Bücher
schließt, das eigens auf
unser Innerstes abge¬
stimmt zu sein scheint.

Es ist schwer, im Rah¬
men eines kurzen Auf¬
satzes gerade das aus der
Erinnerung auszugraben,
was für die Persönlich¬
keit Hitlers typisch ist.
Ich will versuchen, haupt¬
sächlich Züge und Ge¬
danken zu erwähnen , die
seine Einstellung am be¬
sten zeichnen und solche,
die in der öffentlichen
Meinung am meisten ver¬
zerrt und bestritten sind. Ganz schweigen
will ich über die zahlreichen eigenen Erleb¬
nisse, welche die Festungszeit mit sich brachte,
über die tollen , ausgelassenen Abende in der im
Durchschnitt nicht jungen Gemeinde und über
die Stunden » in denen man nach der Freiheit
verlangte und durch die vergitterten Fenster
das wunderbare Alpenglühen bestaunend , alles
hergegeben hätte , um nur eine Stunde in dem
verschneiten Wald wandern zu können.

Hitler mit seiner fanatischen Liebe zur
Schönheit , seinem sprühenden Humor , seinem
warmen Herzen , seiner jungenhaften Freude an
technischen Errungenschaften , seinem tiefen Sinn
für Kunst und Musik, seinem ungeheuren Wissen
auf fast allen Gebieten , besonders der Geschichte,
war eine unerschöpfliche Quelle für unseren
Wissensdurst . Wenn ich heute mein Tagebuch
aus dieser Zeit durchgehe , so fällt mir auf , daß
dort für jede Konversation immer ein ganz
bestimmtes , umrissenes Thema angegeben ist.
Dies zeigt , daß Hitler , nachdem sich durch ein¬
leitende Unterhaltung einmal ein Thema gefun¬
den hatte , dieses nicht mehr losließ und völlig
zu erschöpfen suchte, was ihm jedoch durch seine
reiche Kenntnis der Materie und seinen immer
wieder neu entstehenden Gedanken fast nie ge¬
lang und so diesen Konversationen meist erst
durch Essenszeit oder Polizeistunde ein immer zu
frühes Ende bereitet wurde.

Politik spielte dabei garnicht einmal die
führende Rolle , und oft waren es Themen,
deren eingehende Behandlung man am
wenigsten von einem Politiker erwartet
hätte , wie Philosophie , Kunst und Musik,
Religion , Mode , Technik, Natur , Architek¬
tur , Schiffbau , Literatur , kaufmännische
und juristische Probleme , Theater , Film,
Zeitungswesen und tausend Dinge mehr.

Bei der Sammlung dieses umfassenden Wissens
half ihm eine besondere Technik des Lesens . Wie
der ABC .-Schiitzc das Wort aus den Buchstaben,
der Erwachsene die Zeile aus den Wörtern bil¬
det , so bildete er den Artikel aus den Zeilen,
und wenn man ihn beobachtete , so las er ein
Buch nicht von links nach rechts , sondern von

5̂

mit den betreffenden Persönlichkeiten in Kon¬
takt kam.

Sehr im Gegensatz zu den Leuten , die in
Hitler den „Deutschen Mann " sahen, der
das alte Germanentum wieder heraufbe¬
schwören und gegen die internationale Zivi¬
lisation zu Felde ziehen wollte , war seine
ganz moderne Einstellung zu kaufmännischen,
organisatorischen und technischen Fragen.

Er scheute nicht davor zurück, eine amerikanische
Schreibmaschine zu kaufen , weil diese damals
noch besser waren als die deutschen, und es hätte
ihn niemand daran hindern können , das Braune
Haus von oben bis unten mit amerikanischen
Büromaschinen einzurichten , falls diese besser
und leistungsfähiger gewesen wären als die
deutschen. Rotationsmaschinen , Autos , Flug¬
zeuge usw. waren seine Steckenpferde und ich
werde niemals die jungenhafte Freude vergessen,
die er bei den technischen Einzelheiten des Damp¬
fers „Albert Vallin " zur Schau trug , den wir
später einmal in Hamburg besichtigten . Sein
Wunschtraum war die organisatorische Zentrali-
sation seiner Partei und ost entwarf er uns mit
dem Bleistift in der Hand (er ist ein sehr guter
Zeichner ) Bau und Einrichtung dieses Gebäudes,
als auch die Gedanken , wie er diese Organisation
schaffen wollte . So großzügig und allumfassend
waren seine Ideen , daß wir sie für Luftschlösser
hielten , schuf doch die Zersetzung der NSDAP .,
welche damals stetig fortschritt , keine Basis zu
solch optimistischen Zukunstsplänen . Keiner von
uns dachte damals wohl daran , daß er all diese
Ideen in wenigen Jahren in die Wirklichkeit um¬
setzen würde beim Bau des Braunen Hauses und
der Aufrichtung einer Parteiorganisation , von
deren Umfang und Durchdachtheit sich kein Außen¬
stehender ein Bild machen kann.

Sehr auffallend an Hitler war die Einseitigkeit
des Standpunktes , von dem aus er alles beur¬
teilte , was an ihn herantrat.

Seine Theorie war die, daß man alles aus der
Welt von zahllosen Perspektiven aus be¬
trachten könne, daß aber der, der nicht be¬
obachten , sondern schaffen wolle , sich für einen
festen Standpunkt entschließen müsse, von dem

aus er alles erwägt und entscheidet.

Er bestritt keineswegs die Berechtigung eines an¬
deren Standpunktes , aber für ihn gab es nur
einen , den er sich ein für alle Mal für sein Leben
und seine Arbeit festgelegt hatte . Diese Einseitig¬
keit der Anschauung schützte ihn vor jeder
schwächenden Beeinflussung und gab ihm die un¬
geheure Stoßkraft , die er für seine Aufgabe
brauchte . Sie gab ihm ferner die erstaunliche
Sicherheit in der Rede und Entscheidung , welche
ihn zum Führer stempelte , sie machte ihn elemen¬
tar , wodurch er die Masse eroberte und un¬
diplomatisch , wodurch er sich so viele Feinde schuf.
Sie hinderte ihn daran , sich innerlich überhaupt
auf die Gedanken seiner Gegner einzustellen und
befreite ihn dadurch von jeder hemmenden Er¬
wägung , so daß seine Zuversicht und sein Durch-
Haltungsvermögen durch alle Fährnisse , äußere
Zusammenbräche und scheinbar unüberwindlichen
Hindernisse hindurch stets gleichmäßig optimistisch
und stark blieben.

Unbiegsamkeit des Standpunktes im Gegen¬
satz zu Einfühlungsvermögen wurde für ihn
die Kraftquelle zu der übermenschlichen
Leistung , die er in den letzten 14 Jahren voll¬
bracht hat und bei deren Beurteilung die per¬
sönliche Einstellung zu seinen Ideen keine
Rolle spielen darf . Der Idee , daß man poli¬
tische Ziele nur durch Schlauheit und Gerissen¬
heit , Jntrigen und Biegsamkeit erreichen
kann , setzte er die Eradheit , Offenheit und
Konsequenz des Kämpfers für sein Land
gegenüber . Weil er „undiplomatisch " war,

wurde er zum ganz großen Diplomaten.
Hitlers Standpunkt basiert
auf Rassen - und Volks¬
erhaltung und wenn man
einmal den Sinn dieses
Fundaments begriffen
hat , so hat man beinahe
denSchliissel zu sämtlichen
Entscheidungen Hitlers in
der Hand . In logischer
Kette bilden sich daraus
die raffen - und staatser-
haltenden Begriffe wie
Familie , Nation , Moral,
Tradition , Wehr -, resp.
llrbeitsdienstpflicht , Diszi¬
plin , Führertum , Verant¬
wortung , Religion , Kunst,
Fortschritt usw. in unend¬
licher Reihenfolge eines
aus dem andern . Sie
stehen in den typischen
Punkten im absoluten
Gegensatz zu den bolsche¬
wistischen Idealen.

Auch auf anderen Ge¬
bieten findet man bei ihm
immer wieder die Kon¬
zentration auf eine Linie,
einen Standpunkt . Typisch
hierfür ist seine Versamm¬
lungstechnik . Obwohl
äußerst schlagfertig , rea¬
gierte er fast nie auf
einen Zwischenruf , son¬
dern ließ den Zwischenru-
fer wenn nötig mit Ge¬
walt entfernen , alles nur,
um nichts Fremdes , Ab¬
leitendes , Schwächendes
dazwischen kommen zu
lassen. Eine ähnliche , ihm
ebenfalls bewußte Ein¬
seitigkeit finden wir bei
seiner größten Stärke , der
Sprache.
Hitler hat kein Inter¬
esse für fremde Spra¬
chen und so konzentriert
er sein ganzes Können
auf die deutsche, die er
so wunderbar beherrscht,
daß er Millionen da¬
mit überzeugt und be¬

geistert hat.
Hitler ist sich der hypnotischen Wirkung seiner Rede
bewußt , die nach seiner Aussage auf Gegenseitig¬
keit beruht . Er gibt sich keinen Illusionen hin.
Er weiß genau , daß er nach einer zweistündigen
Rede mit 90 Prozent seiner Zuhörer machen kann,
was er will , daß diese Leute aber , einmal dem
Banne seiner Rede entronnen , schnell wieder in
ihr Gesinnungsmilieu zurückfallen . Darum sprach
er zu Anfang nur in solchen Städten , in denen er
eine große Masse regelmäßig zwei Mal in der
Woche bearbeiten konnte.

Viel sprach Hitler über die Frau in der Poli¬
tik. Sie war für ihn unentbehrlich , aber

nicht, ^tm aktiv daran teilzunehmen.
Am dies zu dokumentieren , begann er seine poli¬
tischen Reden stets , indem er , dem Brauche ent¬
gegen, die Männer zuerst anredete . Seinem
Standpunkte entsprechend , war die heiligste Auf¬
gabe der Frau natürlich Familie und Mutter¬
schaft. Aber noch ein anderes machte ihm die
Frau für die Politik wichtig . Der Mann , der
alles verstandesmäßig beurteilt , ist der schaffende
Teil , aber gleichzeitig ist er für verstandesmäßige
Beeinflussung faßbar , da sich alle politischen Be¬
hauptungen verstandesmäßig beweisen und wider¬
legen lassen. Es kommt nur auf den Standpunkt
an . Die Frau dagegen , einmal gefühlsmäßig für
eine Idee gewonnen , läßt sich schwer durch Er¬
wägungen davon abbringen.

So bezeichnete Hitler die Frau als das sta¬
bile Element im Staate.

Er selbst schien beide Eigenschaften in sich zu
vereinigen . Daß er es verstand , die deutsche
Frau zu erobern , hat die Entwickelung seiner Be¬
wegung bewiesen und dies hat ihm nicht wenig
zu seinen Erfolgen verholfen . Die Kenntnis der
weiblichen Psyche kam wohl aus seinem tief-
cmpfindenden Herzen . Der Gegensatz zwischen
Eefühlsbetontheit des Menschen und der Härte
des Führers ist bei Hitler ausfallend . Der gleiche
Mensch, der mit außerordentlicher Rührung von
dem Tode eines Freundes sprach, hätte als Führer
keinen Augenblick gezögert , Hunderte seiner Trcuc-
sten in den Tod zu schicken, wenn es um die Idee
oder das Vaterland ging . Einer der menschlich¬
sten Menschen, war er als Führer von fanatischer

Härte , von der er niemanden , auch sich selbst nicht,
verschonte . Wenn es um seine geschichtliche Mission
ging , spielte das Einzelschicksal überhaupt keine
Rolle mehr . 2n solchen Augenblicken rechnet er
nur noch in ganz großen , unpersönlichen Be¬
griffen und Zahlen , wie der Feldherr , der auch
nur in Armeen denkt und sich im Augenblick der
Entscheidung auch nicht durch Einzelschicksale be¬
einflussen lassen darf . Hier liegt auch die Gefahr
der „modernen " Literatur . Sie befaßt sich aus¬
schließlich, meist in künstlerisch und geistig hoch¬
stehender Form , mit dem Linzelschicksal und muß
so notgedrungen mit dem Staatsgedanken zusam¬
menstoßen . Sie schildert die Ungerechtigkeit , dem
einzelnen angetan , und muß dabei die Eemein-
schaftsnotwendigkeiten außer Acht lassen.

A

Dem gegenüber steht das große Gefühl des
Menschen  Hitler für das Einzelschicksal und
dies befähigt ihn , der großen Masse bis an Herz
zu dringen . Ein Beispiel hierfür ist, daß er als
einer der ersten den volkspsychologischen Wert der
englischen Verehrung des unbekannten Soldaten
begriff . Ich vergesse nie den Abend , an dem er
uns in seiner unbeschreiblich gefühlvollen und
temperamentvollen Art das Schicksal des unbe¬
kannten Meldeläufers schilderte , der mit einem
oft unbedeutenden Befehl ins Trommelfeuer lief,
ganz auf sich angewiesen und unbeobachtet , ob¬
gleich er wußte , daß er nicht mehr zurückkehren
würde . In irgendeinem unbekannten Trichter
wurde er zerfetzt, unbeachtet und unbetrauert von
der Welt . Indem er diesen privaten Mut noch
höher stellte als den öffentlichen Mut des be¬
rühmten Fliegers , der vor den Augen der ganzen
Welt seinem hundertsten Opfer entgegenflog,
zeigte er sein Verständnis für die große , gefühls¬
betonte Masse . Er hatte eine große Bewunde¬
rung für die englische Kriegspropaganda , die , auf
instinktmäßige Erfassung der Volkspsyche ge¬
baut , so unglaublich erfolgreich war , während die
deutsche völlig versagte.

Man warf Hitler vielfach Religionsfeind-
lichkeit vor und traf damit gerade das Gegen¬
teil seiner Ansicht. Ein Staat ohne Religion
ist für ihn undenkbar und er betrachtet sie
als einer der stärksten, staatserhaltenden

Faktoren.
Selbst katholisch, zauderte er allerdings nicht,

die katholische Kirche in dem Augenblick anzugrei¬
fen , als diese sich in politische Fragen einzumischen
begann , wie dies 1923 deutlich in Bayern her¬
vortrat . Daß er nicht davor zurückschreckte, neben
dem einflußreichen Judentum auch noch diese
mächtigste Organisation der Welt zu seinem Geg¬
ner zu machen, ist ein Zeichen für die Entschlossen¬
heit , mit der er seinen Weg ging , unbeeinflußt
von diplomatischen Erwägungen folgte er kompro¬
mißlos seiner Idee . Ich glaube darin einen Be¬
weis zu sehen, daß nicht Ehrgeiz Hitlers treibende
Kraft ist. Der Ehrgeizige ist zu Kompromissen
bereit , wenn er dadurch sein Ziel schneller er¬
reichen kann und türmt nicht gigantische , unüber¬
windlich scheinende Hindernisse in seinen Weg,
nur , um nicht von seinem einmal als richtig er¬
kannten Standpunkt abzuweichen.

Ich käme nun zu den
politischen Ideen Hitlers und seines National¬

sozialismus,
so, wie sie sich logisch aus seiner Persönlichkeit
und seinem Standpunkt entwickeln . Hitler
schrieb damals an seinem Buche „Mein Kampf"
und oft sprach er zu uns über seine Gedanken be¬
vor oder nachdem er sie niederschrieb oder las uns
ein fertiges Kapitel aus dem Manuskript vor,
woran sich oft lange Unterhaltungen anschlössen.
Da aber dieser Aufsatz nicht über den National¬
sozialismus , sondern von der Persönlichkeit Hit¬
lers , so wie ich sie in dreimonatlicher Festungs¬
haft erleben durfte , handeln soll, muß ich diese
Themen in meinem Artikel überschlagen , obgleich
gerade auf diesem Gebiet die verzerrtesten Ansich¬
ten bestehen . So will ich noch einiges erzählen,
was für seine Persönlichkeit kennzeichnend ist.

Hitlers „Sport " war die politische Prognose
und wer die Voraussagen auf den Plakaten
während der großen Propagandaperioden der
NSDAP . studiert , wird über den politischen
Scharfblick Hitlers , der auf seine tiefgründige
Kenntnis der praktischen Geschichte basiert ist,
immer wieder staunen . Er sagte einmal , daß er
es sich wunderschön denke, irgendwo in den Ber¬
gen zu wohnen , das Weltgeschehen als Unbeteilig¬
ter zu beobachten und politische Voraussagen
auszuarbeiten.

Hitler arbeitete während seiner Festungszeit
äußerst hart , schrieb sein Buch und erledigte eine
äußerst umfangreiche Korrespondenz , die sich da¬
mals schon über die Grenzen Deutschlands hinaus
erstreckte. Oft schrieb er die ganze Nacht durch.
Wir kannten ihn nur in bayerischer Bergtracht,
in kurzer Hose und weißem Hemd , was ihm
manchmal , er war damals 34 Jahre , besonders
wenn er eine seiner lustigen Geschichten erzählte,
ein sehr jugendliches Aussehen gab . Der Unter¬
schied zwischen dem Menschen und dem Führer
Hitler kam oft sehr kraß zum Ausdruck . Als er
uns am 9. November 1924 in Erinnerung an un¬
sere gefallenen Kameraden eine kurze Ansprache
hielt , riß ihn sein Temperament über die Enge
der Eefängnismauern hinaus und wir hatten
das Eesühl , als stände hinter uns eine Menge
von Hunderttauscnden , die er mit seiner mächti¬
gen Stimme erreichen wollte . Hier stand der
Führer mit der Hand am Hebel der Weltge¬
schichte. Wie herzlich und lustig hiergegen das
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Lachen , mit dem er all den Spatz und Blödsinn,
den sich

der »Verein aktiver Festungsgesangener"

leistete , aufnahm , oder — sich zu seinen obligaten
8 Stückchen Zucker im Tee bekannte.

Herzliche Freundschaft verband ihn unter
anderem mit dem Hause Wagnerin  Bayreuth
und Huston Steward T h a m b e r l a i n , der rhn
in Briefen sehr verehrte . Die Familie Bech-
st e i n vertrat bei ihm beinahe seine Eltern.
Bechstein war damals , glaube ich, der einzige der
vielen ihn unterstützenden Industriellen , der in
der Oefsentlichkeit dafür einstand . Von rhm er¬
hielten wir ein Grammophon und eine wunder¬
bare Sammlung Platten , und oft vergingen
Abende , in denen wir schweigend der Musik
lauschten , die Herzen durch die Weltabgeschlossen-
heit der Festung doppelt empfänglich für ihre
Schönheit.

Alle . die mit Hitler während dieser Zeit
dienstlich in Berührung kamen , die Gefängnis-
beamten und die Strafgefangenen , die ihm als
Burschen dienten , gerieten sehr bald in den Bann
seiner Persönlichkeit und seiner Ideen . Es rst be¬
zeichnend für Hitlers Feingefühl , dah er niemals
von der Freiheit , die die Anhänglichkeit dieser
Menschen ihm gewährt hätte , Gebrauch machte,
sondern sich strickt an die Festungsordnung hielt,
die jeden Monat verschärft und drückender wurde,
und so die Leute vor Gewissenskonflikten be¬
wahrte.

Am 18. Dezember schlug für ihn nach
1WmonatlicherHaft die Stunde der Frei¬
heit . Der Zerfall seiner Partei bedeutete in
seiue« Auge » uur eine » Reinigungsprozeh.

Nun wußt « er , was er an seinen Mitarbeitern
hatte , versammelte die ihm treu geblieben waren
um sich und legte ein neues , festeres Fundament
für seine Bewegung . Wie wenig sich selbst die

Regierungen über ihn klar waren , beweist die
Begründung des Redeverbots , das in Bayern
wegen revolutionären , in Preußen wegen reaktio¬
nären Bestrebungen über ihn verhängt wurde.
Dies war das größte Hindernis , das man Hitler
jemals in den Weg gelegt hat und doch hat man
ihn nicht mehr aufhalten können.

Obwohl er als Führer von seinen Anhängern
jedes Opfer als selbstverständlich forderte , zeigte
er persönlich immer eine große , kameradschaftliche
Dankbarkeit gegenüber denen , die sich für seine
Bewegung eingesetzt hatten . In seiner herzlichen
Art sagte er uns zum Abschied:

„Vergessen Sie nicht , daß Sie mir als meine
Festungskameraden immer willkommen sind,
ganz gleich, wohin mich noch einmal das

Schicksal stellen wird ."

In der Neujahrsnacht 1924/25 öffnete sich auch
für uns wieder das Tor in die Freiheit und
jeder von uns , wohin ihn auch das Leben trieb,
hat diese Festungszeit mit Adolf Hitler als
wunderbar erhebend und fruchtbar empfunden
und hat seinem Schicksal inbrünstig für diese
Strafe für „ein Verbrechen der Beihilfe zu einem
Verbrechen des Hochverrats " gedankt.

Für den Ausländsdeutschen , der immer von
der Sympathie seines Eastgeberstaates abhängig
ist, ganz gleich in welcher Position er steht , war
die Propagandazeit der nationalsozialistischen Be¬
wegung nicht immer vorteilhaft . Immer noch
sind die verheerenden Folgen der Kriegspropa¬
ganda nicht verschwunden und so geht bei jeder
öffentlichen Betonung des deutschen Gedankens
eine Reaktionswelle durch die Welt , von deren
Gehässigkeit wir gerade in den letzten Monaten
wieder zahlreiche Proben bekamen . Hitler hat
zwei gewaltige Ziele erreicht : Die Macht und die
Wiedergeburt des deutschen Gedankens . Der Weg
steht ihm offen zu seinem höchsten und heiligsten
Ziel : Deutschlands Rettung und Aufstieg.

Wir wollen des Führers würdig sein!
Aum Geburtstag des Kanzlers/ Don Gtaatökommissar

Hans Hinkel, M.d.N.
Bor 46 Jahren, am 20. April 1880, er¬

blickte unser Führer in jenem Grenzstädt-
chen Braunau am Inn , dort, wo der Buch-
andler Palm aus Nürnberg vor mehr denn
00 Jahren auf Befehl des Franzosenkaifers

Napoleon den Tod erlitt, das Licht der Welt.
Im gleichen Jahrhundertalso ward der deut¬
schen Nation dort der Mann geboren, dereinst

§ als einer der größten Söhne unseres Volkes
von der Geschichtegenannt werden wird.
30 Jahre später legte er — mitten in der
Zeit marxistischenVerrates und spießbürger¬
licher Feigheit — das Fundament der gro¬
ßen deutschenFreiheitsbewegung, bewahrte
das große Erbe des Krieges, schützte es
gegen alle und alle und trug dies Erleben
— den Aufbruchder Nation, der im August
1014 begann — in die Zukunft. 40 Jahre
nach jenem 20. April 1880 erkannten Milli¬
onen erwachtenDeutscherin dem einst un¬
bekannten Sohn des deutsch-österreichischen
Zollbeamten den Retter vor dem Chaos und
den Führer in eine neue, eine glückver¬
heißende Zukunft. Und am 30. Januar 1933
— nach einem Kampf unserer national¬
sozialistischen Bewegung, über den erst kom-

Hitler.
s . r . «ob.

Ihr seid viel tausend hinter mir
Und Ihr seid ich, und ich bin Ihr.
Ich habe keinen Gedanken gelebt,
der nicht in Euren Herzen gebebt.
Und forme ich Worte, so weiß ich keins,
Das nicht mit Eurem Wollen eins.
Denn ich bin Ihr, und Ihr seid ich,
Und wir alle glauben, Deutschland, an Dich!

mende Generationen voll wahrhaftiger Be¬
wunderung und blutvoll gerecht urteilen
werden — übergibt der greife Feldmarschall
des großen Krieges dem unbekannten Ar¬
beiter und Soldaten von einst die Führung
des Staates als Kanzler, als Amtswalter
der deutschenNation. Die nationalsoziali¬
stische Revolution, die Revolution der Welt¬
anschauung unseres Jahrhunderts, beginnt.

Am 20. April 1934 begeht die erwachte,
zu den ewigen Quellen ihres Volkstums
Hurückgesundene Nation zum zweiten Male
rm neuen, im Dritten Reich den Geburtstag
ihres Führers. Das 45. Lebensjahr Adolf
Hitlers, das Jahr der machtpolitischenRe¬
volution liegt bereits hinter uns. Das
große Wunder — die Beseitigung der poli¬
tischen Zerrissenheitunseres Volkes — kam,
der Führer brach nach Jahrhunderte alter
parteipolitischerSklaverei die Macht der
politischenErscheinungsformenvon Marxis¬
mus und Reaktion. Wir stehen am Beginn
der geistigen Ueberwindung der liberali-
stischenWeltanschauung der französischen
Revolution von 1789 und bewundern in
dankbarer und freudiger Verpflichtung die
gigantischeTat jenes Mannes, der den
Besten der Nation ein neues Leben gegeben
und den Kommenden ein neues Haus ge¬
staltet.

„Zwei Dinge lassen mich an den
Sieg glauben!

Zum ersten, daß unsere Bewegung nicht von
einem bestimmten Stand getragen ist, son¬
dern daß sich in ihr das ganze Volk zu¬
sammengefundenhat. Wir haben als erste
und einzige das Wunder fertig gebracht, die
deutsche Zersplitterungzu überwinden durch
die Vereinigung der beiden größten welt¬
anschaulichen Bewegungen des Sozialismus
und des Nationalismus. Zum zweiten die
Art, wie wir geborensind. Welche Bewegung
hat eine solche endlose Kette von Verfol¬
gungen und Verboten zu erdulden gehabt,
wie die nationalsozialistischeBewegung? So,
wie sie uns gequält haben, so quälen sie seit
14 Jahren ganz Deutschland. Aus dem
heraus ist in der Weltgeschichte noch immer
die Macht entstanden, die endlich eine Tyran¬
nei beseitigt hat." — Voll Stolz und innerer
Wahrhaftigkeitkonnte unser Führer in einer
Kundgebung im Berliner Sportpalast an¬
läßlich seines Geburtstages im Jahre 1932
von sich und der braunen Armee seiner

politischen Soldaten das verkünden. Und
wie tausend und abertausend Mal wir alten
Nationalsozialisten in den vergangenen
15 Jahren es erlebten: die gottgewollte
Entwicklung der Geschehnisse, derAblaus
der Dinge gaben ihm das Recht!

Erheben wir am 20. April 1934 den Arm
zum Schwur und Gruß, dann wird all denen,
die guten und reinen Willens in unserem
Volke sind, gerade heute — nach dem ersten
Jahre des großen Umbruchs— zu Millionen
und aber Millionen mehr denn je bewußt,
daß das gütige Geschick uns in Adolf Hitler
den wahrhaftigen Retter und Führer unserer
Zukunft gesandt hat. Kein Byzantinismus
drängt uns zu solchenWorten, unser heißes
Herz und die gesunde Vernunft — beide! —
verpflichtenuns, dieses Bewußtsein stets als
Mahnung für uns selbst zu nehmen. Volks¬
genossen, laßt in einer stillen Stunde die
Geschehnisseder Vergangenheit an Euch
vorüber ziehen! Denkt an die schwere,
aber so siegreich begonnene Ar¬
beitsschlacht des Jahres 1933,
denkt an das früher als Utopie bezeichnete
gigantische Hilfswerk der gesamten Nation
im nun hinter uns liegenden Winter, das
die Aermsten der Armen und jene in den
vergangenen 15 Jahren um ihr Recht auf
Arbeit Betrogenen die nationale So¬
lidarität,  den neuen deutschenGemein¬
schaftsgeistspüren ließ! Denkt an die Ret¬
tung von Wirtschaftund Finanzen, Bauern-
und Arbeitertum, Kunst und Kultur vor
dem vollendeten Chaos, der nach 15 Jahren
Schmach, Verrat und Korruption unaus¬
bleiblich schien! Denkt an die gewaltigen
außenpolitischenAktionen des Führers, an
die Wiederherstellung des An¬
sehens unseres Volkes in der
Welt,  an diese wahrhaft nationalistische
und sozialistischeGrundhaltung, die — wie
mehr und meyr auch Einsichtige anderer
Völker uns zugestehen — den wahren
Frieden  in Deutschland, in Europa, ja,
in der Welt bedeutet! Denkt daran, daß
noch vor Jahresfrist all unsere Feinde drinnen
und draußen schrien: „Hitler — das ist
der Krieg !" und seht heut- , wie die Ein¬
sicht wächst und die deutsche Forderung nach
Frieden und Gleichberechtigung— Dank der
geschlossenen Willenskundgebung unseres
Volkes am 12. November 1933

Schritt für Schritt sich Bahn brichtzu
den Herzen der ihr Volkstum tragenden

anderen Nationen!
Adolf Hitler — ich habe es vor vielen

Jahren gesagt — ist als der geniale, der
künstlerisch-schöpferische Mensch zugleich der
Schutz und Schirmherr unserer Kunst und
Kultur. Denkt daran und seid von der
Wahrheit durchdrungen, daß gerade auf die¬
ser Ebene des Kampfes, auf der Geistig-Welt¬
anschaulichender Sieg errungen werden
muß.

1934: Am 1. August dieses Jahres, das
dem Auf- und Ausbau unseres Reiches die¬
nen wird, jährt sich zum 20. Male der Be¬
ginn des großen Krieges und somit der Be¬
ginn des größten Umbruchs, den Welt und
Völker je erlebt. Danken wir heute Adolf
Hitler, daß erdenGeistdiesesAugust
1914  in seinem weltanschaulich-historischen
und entscheidendenWert uns weiterge-
tragen, ihn geformt und zum Funda¬
ment unseres neuen Staatsge-
süges  gemacht hat.

Wir stehen am Beginn der geistigen Re¬
volution. Der Staat als Organisation des
Willens unseres Volkes wird die dem Wesen
des Nationalsozialismus und seinem Welt¬
bild entsprechendeForm erhalten. Der Bau¬
meister unseres deutschen Hauses hat ein
ewig dauerndes Fundament gelegt, die
Grundmauern hat er uns errichtetund wir,
die wir den Nationalsozialismus im schwe¬
ren Kampfe erlebt, wir haben bis zur
Stunde nach allem Wissen und Können,
furchtlos und treu, ihm dienen wollen. Wir
kennen von Anbeginn des Führers Ziel.
Er sprach es schon 1919 aus als er uns sagte:

Der deutsche Staat der Zukunft mutz
die wahre Heimat aller deutschen

Menschensein!
Ist es wahr, daß „wahre Größe die Ein¬

fachheit und die Einfachheit die wahre
Größe" ist, dann können wir voll freudigen

Stolzes sagen: unser Führer ist der Größte,
den uns ein gütiges Geschick hat geben kön¬
nen. Der 20. April 1934 sieht 60 und mehr
Millionen deutscher Menschen in unserem
Vaterland und dort, wo sie auch in der
übrigen Welt leben und für ihr Volkstum
kämpfen mögen, entblößten Hauptes vor
dem Manne stehen, der uns allen das Leben
erst wieder lebenswert gemacht, der die
Alten noch die letzte Freude, die Rettung
unserer deutschenEhre miterleben läßt und
der deutschenIugeno den Weg in eine zwar
allen Einsatz fordernde, aber siegverheißende
Zukunft frei gemacht. Ihm danken wir heute

alle und alle! Arbeiter und Bauer, Hand¬
werker und Künstler, Kaufmann und Be¬
amter, Jung und Alt, Mann und Frau —
sie alle reichen sich die Hände, sehen sich
offen und freudig in die Augen und geben
sich untereinander das Wort: Wir alle wollen
dieses Führers würdig sein! Ganz Deutsch¬
land steht für ihn ein, und die Welt erlebt
heute und morgen und in alle Zukunft den
ewigen Aufbruch einer Nation, die geeint
und schaffensfrohsich ihr Haus gebaut und
nur einen Gruß, nur ein Gebet und nur
einen Kampsruf kennt:

Heil dem Führer!
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Vem Führer
Ich unä Gemeinschaft— ist ein Wahn äas Streben,

In Wesensharmonie sie zu vereinen,
Die immer wieäer unversöhnlich scheinen?

Isi s nur ein ^rugbilä , sie in eins zu weben?

Nein, nimmermehr, seit vu vein Ich gegeben,
Zeit Glaube siegle über leeres Meinen
Unä wir erkennen müssen, äatz äer reinen

Iäee nur aus äem Opfer reist äas Leben.

wie äiese gottgesanäte stolze Wahrheit,
vie uns vein nimmermüäes Wollen künäet.
Gestalt nicht ihrer selber willen finäeh

So gibt, wer lebt in veines Geistes Klarheit,
vom Feuer kampsgestählter Kraft entzünäet.

Gern, was als kecht zum Ichsein ihm entschwinäet
Snäolf Müller
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Gebmtstagörede eines Märzlings
Don Walter Julius Bloem, GDG.

Da wir nicht für ihn gewesen sind, solange er
um die Macht kämpfte , und uns erst überzeugt
gaben , als er uns nicht mehr brauchte - so
schämen wir uns sehr , zu spät gekommen zu sein.
Es ist bitter , erst nach der Einigung den Genius
erkannt zu haben , der sie herbeiführte — und der
sie gegen uns und gegen unser Wesen verwirk¬
lichte . Manche also befleißigen sich einer ver¬
legenen , ratlosen Bewunderung , von der sie zu¬
gleich spüren , daß Adolf Hitler damit nichts rech¬
tes anzufangen weiß . Die Schlechtesten tun , als
ob sich nichts ereignet hätte , mit Biedermanns¬
miene sind sie „immer schon gewesen " .

Hitler hat für gesichtslose Anbetung wahr¬
scheinlich gar kein Gefühl . Erst litt er ein Dutzend
Jahre bitteres Elend und dann wieder ein
Dutzend Jahre bittere Verfolgung — die Hand
eines solchen Mannes zerkrümelt byzantinisch«
Bewunderung wie einen Klumpen Sand . Da er
aber auf seinem Vorsatz beharrt , das Volk zu
einigen , so drängte er auch jetzt wieder jedes
kränkende Wort zurück — genau wie er es 1925
tat , als er in der planlos verfeindeten völkischen
Bewegung Frieden stiftete . Da » Bitterste ist,
denken zu müssen : wenn er ein General gewesen
wäre , oder ein Fürstensohn — hätten wir es ihm
dann leichter gemacht als dem einfachen Bau¬
arbeiter ? Man lese : vor zehn Jahren schon be¬
schrieb dieser große Menschenkenner den Charak¬
ter der Märzlinge . . .

Er kam an dieselbe Macht , die vor ihm von den
Parteien abgenutzt war , Kanzler um Kanzler
war aufgetreten und wieder ins Nichts gesunken.
Die Großen unserer ganzen Geschichte quälten
sich an verhängnisvollem und an unvollendetem
Werk — und nun genügte kaum die Zeit , um
aufzumerken , da war schon alles vorüber . Was
jetzt kommen wird , Jahre und halbe Jahrhun¬
derte , kann das Geschehene nur noch ausbauen,
seine Gestalt vervollkommnen : der große Wurf
ist getan und gelungen . Das Hirn , welches solche
Tat vollbrachte , wird vielleicht auch unheimliche
Gewalten entbinden in den dreißig oder vier¬
zig Jahren , die es noch am Werke bleiben möge.
Gleichviel ! Es hat das Reich und jeden Deut¬
schen aus dem grauen Nichts gerissen , unweiger¬
lich ist die Zukunft ihm überantwortet.

Den Genius zu erkennen bedarf nun niemand
mehr des Glaubens . Märzlinge nennt man die
lleberwundenen , die im Frühling des vergange¬
nen Jahres zur Haienkreuzfahne kamen , ob sie
nun zur Partei fanden oder nicht . Die damals
dem Ansturm der Gefühle erlegen sind, haben zu¬
mindest nicht in den Wind gewittert . Wir unter¬
scheiden uns von den früheren , indem jene
glaubten , während wir erst wissen mußten . Jene
gerieten vor uns in den Zauberkreis der Bewe¬
gung . Aber die Behauptung , wir hätten nicht
mitgekämpft , ist Unsinn : die führerlose Zeit wie¬
derholte im Geistigen einen sonderbaren Vor¬
gang des Krieges , wo die feldgrauen Heere , für
das Gleiche kämpfend , sich über die Fronten der
halben Erde zerstreuten.

»

Das Bild des Mannes , den diese Flut als ihre
oberste Woge trug , Sammelpunkt aller Kraft,
erschien nach unsterblichen Tagen plötzlich in den
Schaufenstern aller Läden . Wer blickte nicht vol¬
ler Staunen auf dies Antlitz , das sich jeder her¬
kömmlichen Menschenkunde entzieht , wie auch
Hitlers Schicksal voller Rätsel bleibt , die kein
Nachdenken zu lösen vermag . Wer blieb nicht
vor den Spiegelscheiben stehen , um die Bilder zu
betrachten , die man aus zwei Jahrzehnten zu¬
sammengetragen hat ? Eines davon zeigt einen
bärtigen Feldgrauen unter seinen Kameraden
vom Regiment „List ". Von den Hunderten und
Tausenden die damals quer durch alle Kriegszeit
mit Hitler zusammengearbeitet , hat niemand
den Genius gespürt ? Aus keinem Wort , aus kei¬
ner Tat ? Daß sie dem Gefreiten das Eiserne
Erster gaben , bestätigt um so mehr ihre Blind¬
heit , da sie nur den braven Soldaten gesehen

haben . Und diese Faust da , dir den unentwirr¬
baren deutschen Knäuel zerhackte , deren Macht
hat niemand vorher gespürt ? Wir Märzlinge
jedenfalls mögen uns keiner frühen Ahnungen
rühmen ; «rst der Faustschlag , der die deutsche
Fehlkonstruktion entschlossen in Brocken schlug,
hat uns überzeugt , entschieden «in wenig spät.

Die Bilder des Mannes , der solche Umwand¬
lung mit voller Absicht herbeigeführt hat , ziehen
uns mächtig an wie ein Rätsel , das unser Leben
uns aufgibt . Es ist unmöglich , von einem Ge¬
sicht zu reden . Kaum ein « Spur von Aehnlich-
keit besteht zwischen dem Feldgrauen , dem Fe¬
stungsgefangenen und dem Kanzler . Der erste
steht au » wie «in schlichter Arbeiter , genau wie
ein Frontkämpfer , den schwerer Kriegsdienst aus¬
gemergelt und vorzeitig gealtert hat — und dem
nun ein «ngbegrenztes Schicksal bevorsteht . Sie¬
ben Jahre später macht der zweite den Eindruck
eines hübschen jungen Menschen von liebenswür¬
digem Wesen , man spürt aus diesem Gesicht we¬
der die Kriegszeit noch die erlittene Zerschmet¬
terung vor der Feldherrnhalle . Und abermals
zehn Jahre später zeigen die ersten Bilder des
Kanzlers einen Mann mit faltenreichen Mienen,
der sich an unlösbarer Aufgabe abgekämpft : ihm
erst sah man an , wie er grübelte , litt und rang
— doch zeigte weder dieses Bild noch die beiden
anderen das Antlitz eines strahlenden Siegers,
und auch die Dämonie seines Werkes vermag
keines ahnen zu machen . And nun sind wir in
diesem unsterblichen Jahr mit Bildern über¬
schüttet worden , auf denen Hitler sich aufs neue
verjüngte , dieser leidenschaftliche Mensch könnte
niemals vortäuschen , als was er alles abgebildet
wird : lachend , wütend , aufmerksam . Er ist so
bis in den Grund seiner Seele ehrlich , (doch kein
Biedermann , seine Feinde wissen es !) , daß er
nicht einmal imstande ist, einen Anzug des ab¬
gelebten Zeitalters zu tragen.

Schon haben geschäftige Maler den unabbild-

baren Kopf vereinfacht , und so steht er hinter
Rahmen und Glas auf den Truhen kleiner Leute,
und ein anderes Gesicht ist für die schwierigeren
Ansprüche gezeichnet worden.

*

Unter denen , die heute bei ihm vorgelassen
werden , ist kaum einer von uns . Das macht
nichts ; es liegt im Hergang begründet . Die ihn
glllckwünschend umdrängen , haben ihm ja erst
während eines kleinen Jahrzehntes Platz schaffen
müssen ! Den Märzlingen steht es nicht an , bei
ihm zu erscheinen und ihm die Hand zu drücken.

Worte des glühenden Bedauerns , daß wir nicht
für ihn gewesen , erreichen ihn nicht . Sie wären
auch ganz wertlos . So einfach ist es nicht.

Führt kein Weg zu ihm ? Ein Nein würde

zwei Arten von Deutschen unterscheiden , und so
einfach ist es abermals nicht ! Jeder Blick lehrt,
daß Deutschland im Kreis der Vernichtung
bleibt , den des Führers vorsichtige Klugheit zu
lösen und zu öffnen versucht . Die politische Ver¬
antwortung , die er sich aufgebürdet , ist um kein

Gramm leichter als die wirtschaftliche Last , die er
vorfand : beides zusammen eine Kleinigkeit gegen
die militärischen Unerträglichkeiten.

Der Märzling , der dem Führer zu huldigen
wünscht , stellt sich in Reih und Glied . Gehen
wir für ein kleines Jahrzehnt in die Fron : auf
allen Gebieten das Werk vorzutreiben , im Größ¬
ten und im Geringsten die Schuld abzudienen,
daß wir nicht für ihn gewesen sind, als er unserer
bedurfte.
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Frau Johanna
Ihr Leben war nicht leicht gewesen . Ganz klein

hatten sie angefangen , der lebensfrohe Edo und die
schaffenssreudige Johanna , die ein Herz voller
Liebe mit in die Ehe brachte und den unüberwind¬
lichen Mut des Sichnichtunterkriegenlassens.

Kindersegen war schneller in das Haus gekommen
als Reichtum . Dennoch ließ das unermüdliche
Schaffen es nie zu, daß Hunger und Not die Tür
auch nur anrührten.

Das Lachen und Toben der fünffachen Kinder¬
schar war wie Antrieb zu Lachen und Singen für
die Eltern selber.

Als dann das eine der Kinder starb , ward Frau
Johanna krank vor Gram und wollte es nicht
glauben , daß die Zeit zu lindern vermochte . Den-
noch linderte die Zeit und — gab schwereren
Gram , als es hieß , den Gatten herzugeben.

Vier Kinder — ohne Vater —.

Festeres Zupacken galt , Pflichtenanerziehen galt,
damit die Kinder einmal gleichen Härten gewachsen
waren . Ob es schwer war . darnach fragte kein
Mensch.

Frau Johanna rang sich durch mit einem gol¬
denen Herzen , das nur das Glück der Kinder
wollte . Sogar ein Singen fand mählich der Mund
wieder , daß es den Kindern Frohsinn und Arbeits-
freude mitteilte.

Als der Krieg kam , mußte Frau Johanna ihre
in dir Familie gewissermaßen hineingewachsenen
Söhne , die Ehemänner ihrer Töchter geworden , in
den Krieg ziehen lassen . Sie lernte erneut Liebe
geben , lernte erneut Kleinkinder betreuen in den
Ehen der Töchter . Sie ertmg den Verlust des ein¬
zigen Sohnes . Sie stand bet jedem Wochenbett der
Kinder . Es war ihr kein« Pflicht . Es war ihr ein
liebe « Recht , anderer Pflichten mitzutragen.
Schwer lastete es auf ihr , als die Jüngste ihre
Hilfe erbat und in derselben Stunde der Wohn-
ort der Jüngsten gesperrt wurde wegen Blattern-
veidacht.

Sie stand eben am Bett ihres Enkelkindes , als
die Bitte um Hilfe in ihre Hände gelangte , zu¬
gleich aber ein Telegramm , das den Tod der
Mutter mitteilte.

Wenn jemals etwas wie Grauen sie umfing,
dann dirs « Nachrichten . Was denn — ja , was denn
— was war denn nun . — Im Bett plärrte das
Enkelkind . Mit den kleinen Händchen rieb es über
Nase und Wangen . Nun erblickte es mit seinen
Traumaugen die Großmutter . Die Händchen
langten , baten.

Ja , ja . „ Kleines du —"

Frau Johanna glättete die Kissen, tändelte mit
den winzigen Fingerchen des kleinen Erden-
bürgers , der so siegesgewiß Liebe beanspruchte.

Was tun ? Ein Spiel der Gedanken , wirr . Hilfe
geben wollen und doch nicht geben können und
dürfen ? Absperrmaßnahmen — einfach — Militär¬
besatzung —

Und — Blattern —

„Du darfst nicht !" Das Bitten der Einen,
drängend.

„Du mußt kommen !" Da » Bitten der Anderen.
„Blattern —" die Mahnung.
„Du kannst ja auch garnicht hin —"
„Du mußt ja zu der ^Toten ", die erneute

Mahnung.
Plärrend in seinem Bett der kleine Erdenbürger.
»Ja — ist ja gut , du Kleines ."
„Willst du zu der Mutter ?"

„Ja !" Und Frau Johanna fuhr zu der Toten
Eine Zwiesprache mit einer Toten mochte zu

einem Entschluß geführt haben . Eine stille Ent¬
schlossenheit leuchtete aus Muttrraugen , als
Mutter Johanna den Heimweg antrat , der zu¬
gleich der Weg zu der Tochter wurde . Ihre Mutter¬
liebe setzte sich hinweg über alle Bedenken und W-
sperrmatznahmen . Die alte Kampfnatur , die so
viele Not überstanden , erstand siegreich und gab
Kraft . In der kleinen Stadt Posten , allüberall.

Durfte man gegen das Gesetz eifern?
Wie nun , wenn man , statt zu helfen , die furcht¬

bare Krankheit selber übertrug?
Unsinn ? Selber sich die Krankheit holen können,

dieser Gedanke kam ja garnicht erst auf?

Nur der Gedanke : „Wie komme ich durch die
Postenkette ?" Es war schon dunkel , als der Zug
einlief.

Ein Warten , bis alles stille wurde . Dann ein
Aussteigen auf der falschen Seite . Ein Flitzen
wie bei dem Wiesel den hohen Bahndamm entlang
und quer über die Gleisanlagen.

Es war ja garnicht so gefährlich , nicht wahr?
Die Posten sahen ja garnicht , daß dort ein

Schatten den Damm Hinanstieg , nicht wahr ? Die
sahen ja nur den Zug , der eben einlief , als Frau
Johanna am Bahndamm lehnte.

Ein Lachen kam über die Frau , die doch von einer
Toten kam, um einer Lebenden zu helfen , neuem
Leben beizustehen . Kurz klang dieses Lachen auf,
rauh und doch voller Siegeswollens . Nur — der
Riß im Kleid , dem guten Kleid , der wäre ja nicht
nötig gewesen.

Aber da war dieser Eisendraht und gerade der
wäre beinahe noch zum Verhängnis geworden . Bei
dem Loslösen des Kleidersaumes geschah es, daß
der Draht sein mißtönend Klingen leitete bis zum
Ansatz der Brücke.

Fest drängte sich Frau Johanna an die Erde . Ein
Horchen nach den Schritten der Posten auf der
Brücke. Ganz nahe klang der Schritt , verharrte
ein Weilchen , um dann wieder in der entgegen¬
gesetzten Seite zu verebben.

Ja , nun kam doch das Herzklopfen , denn nun galt
es , mutig aus dem Dunkel auf die Straße zu
pirschen , als wäre man eine frische junge Dirn
und nicht eine vierfache Großmutter.

Nein , man traute der Frau , die aus dem Dunkel
vor den Posten geriet , kein Unrecht zu. Ruhig
ließ der Posten Frau Johanna ziehen , gab sogar
der Mutigen Auskunft über den Verlauf der un¬
seligen Krankheit.

Ja , sie hatte Mut , diese Mutter , die unbe¬
kümmert an dem Posten vorüberschritt , um dem
Kinde Hilfe zu geben . Durch dunkle Gassen ein
Huschen und Eilen.

„Mutter — liebe Mutter !"
„Kind !"

Ja — was soll man sagen . —
Am nächsten Morgen wiegte Frau Johanna ihr

fünftes Enkelkind.
„Fünfe ! Wie bei mir !"
Ja , die Mutterliebe!

l?risäa kloll.
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Das Recht im nationalsozialistischen Staate
Sprüche aus altem deutschen Recht
. .. .... L ". ^ M 'belm Kri-M . Berlin

Volksrecht . Deutschland erhielt am 1. Januar
Gerüche Recht , das aber im

wesentl . chsten m seinen Hauptzügen auf dem
römischen Recht aufgebaut war.

Otto von Eierte schrieb schon damals , daß das
neue bürgerliche Recht den hohen germanischen
Gedanken der Einheit allen Rechtes gänzlich
außer acht laßt und eine Ordnung des menscki-
lichen Verkehrs aufstellt , in der sich die sozial¬
rechtliche Gebundenheit des Individuums in
keinem Punkte widerspiegelt . Er führte ebenso
wie vor ihm Jakob Grimm und Eichhorn einen
erbitterten Kampf um den Geist des deutschen
Rechtes. ' ^

In Anlehnung an die einst von ihm aufgestell¬
ten Grundsätze greift der neue Staat bewußt
zurück auf das älteste deutsche Recht, in der Er¬
kenntnis . welcher Schatz in dem alten germani¬
schen Recht , insbesondere in seinen Rcchtssätzen
und Rechtssprüchen liegt.

Das alte deutsche Recht entstand entweder in
Form des Gewohnheitsrechtes oder des Eesetzes-
rechtes . Das Gewohnheitsrecht entstand aus Ge¬
wohnheiten . Sitten und Gebräuchen , die in dem
Volkstum und der Religion verankert und ver¬
wurzelt waren.

Das Eesetzesrecht wurde von Gelehrten aus den
früheren Gewohnheitsrechten und aus den richter¬
lichen Sprüchen geschaffen.

Das älteste deutsche Gewohnheitsrecht war nicht
aufgezeichnet , sondern lebte in den Gedanken
unter dem Bewußtsein des Volkes fort , indem es
im „thing ", d. h. in den Volksversammlungen an¬
gewendet und so weiter verbreitet wurde.

Waren irgendwelche Rechtssätze streitig , so ent¬
schied eine rechtskundige Gemeinschaft erfahrener
Männer der Eerichtsgemeinde . Grundlegende
Rechtssätze wurden häufig in Rechtssprüchwörtern
wiedergegeben und bilden somit wichtige Quellen
für die Erforschung des Gewohnheitsrechtes.
Diese Rechtssätze oder Rechtssprüche sind häufig
in «ine sehr drastische Form gekleidet , die aber den
Sinn des Rechtsgedankens sehr treffend und kurz
wiedergeben.

Das Urteilsverfahren bei den alten Deutschen
spielte sich so ab , datz der rechtskundige Richter
nur die Verhandlungen leitete und die zweck¬
mäßigen Fragen stellte . Die Entscheidung selbst
wurde entweder von der Volksgemeinde oder
später meistens von einer bestimmten Zahl rechts¬
kundiger Männer , den Schöffen , getroffen.

Nach und nach wurde die Zahl der Urteils-
sprechung in der Erkenntnis , datz die Zuziehung
einer Menge ohne Auswahl mit Gefahren für die
Gütz! des Urteilsspruches verknüpft sei, immer
mehr und mehr beschränkt . Dies spiegelt sich wider
in dem Rechtsspruch : „Wo ist Menge , da ist
Irrtum ."

Der Grundsatz , datz der Richter an der llrteils-
findung der Schöffen gebunden ist, findet Aus¬
druck in dem Rechtssatz:

„Der Richter mutz richten wie ihm erteilt
wird ."

War Einigkeit unter den Schöffen nicht zu er¬
zielen , so galt der Grundsatz , datz die meisten
Stimmen gelten , also das Mehrheitsprinzip.

Das Urteil konnte durch den Verurteilten an¬
gefochten werden . Dies erfolgte im Altertum
häufig durch Zweikampf , auch durch Gottesurteil.
Ein nichtangefochtenes Urteil konnte sofort voll¬
streckt werden . Bei Verurteilung zur Herausgabe
von beweglicher Habe erfolgte die Pfändung durch
Wegnahme , bei Verurteilung zur Herausgabe
von unbeweglichem Besitz wurde der Kläger in
den Besitz und der Beklagte aus dem Besitz ver¬
wiesen.

War der Schuldner trotz Ladung mehrmals
nicht erschienen , so konnte das ergehende Urteil
sofort vollstreckt werden.

Das gesunde Rechtsempfinden im alten deutschen
Recht und das Verständnis für eine richtige Ge¬
sinnung im Sinne der Allgemeinheit wird wieder¬
gegeben durch den Rechtsspruch : „ Eigennutz ist
böser Putz ."

Der nicht neue immer wieder in den Vorder¬
grund gestellte Gedanke , datz Gemeinnutz vor
Eigennutz zu gehen habe , ist also bereits im ur¬
alten germanischen Rechtsempfinden verankert.

Die in dem alten Recht angedrohten Strafen

waren meist sehr hart und drakonisch. Dies er¬
klärt sich daraus , datz die im dauernden Kamps
befindlichen Volksgenossen naturgemäß auch hart
in ihrer Gesinnung und hart im Urteilsspruch
waren . So wurde die Körperverletzung eines
Faustgenossen häufig in gleicher Weise vergolten.
Schwere Leibesstrafen waren an der Tagesord¬
nung , bis zu dem Lebendig -begraben -werden und
Ertränken , wie Tacitus bereits in seiner „Ger¬
mania " spricht.

Als entehrende Strafen galten bei Frauen das
Abschneiden der Haare und die Verkürzung desKleides.

Das Kind unterstand von der Geburt an der
elterlichen Gewalt des Vaters , der dem Kind den
Vornamen gab und für Unterhalt und Erziehung
zu sorgen hatte , auch zur körperlichen Züchtigung
befugt war.

Nach dem Tode des Vaters ging die elterliche
Gewalt auf die Mutter über und endete bei Er¬
reichung der Volljährigkeit durch die Kinder,
weiterhin aber auch bei Wiederverheiratung der
Frau . Hierüber verhält sich der Rechtsspruch:

„So lange die Frau den Witwenstuhl
nicht ändert , ist sie der Kinder Vormund ."

Ganz ähnlich ist auch heute noch der im Z 1897
BEB . zum Ausdruck gebrachte Rechtsstandpunkt.

Die Frauen genossen vor den Männern höchste
Achtung und standen im Haushalt ihnen gleich¬
berechtigt zur Seite , nicht jedoch nach außen hin,
sowohl in privatrechtlicher als auch in öffentlich-
rechtlicher Beziehung . Dies erklärt sich daraus,
datz die Frauen nicht Heeres- und nicht gerichts-
fähig waren.

Die Frauen standen bis zur Heirat lebensläng¬
lich unter der Vormundschaft des nächsten männ¬
lichen Verwandten.

Wenn das Verwaltungs - und Nutznietzungs-
recht des Mannes am Frauengut durch den Tod
oder durch sonstige Art beendet wurde , so war der
Mann zur Herausgabe des eingebrachten Gutes
verpflichtet . Gegenstände , die nicht als solche
zurückgegeben werden konnten , mußten in Geld
vergütet werden . Hierüber verhält sich der Rechts¬
satz:

„Teuer in den Sack, teuer wieder heraus ."
Häufig trat durch Vollziehung der Ehe in vielen

Gegenden Gütergemeinschaft zwischen den Ehe¬
gatten ein . Dies besagt der Rechtsspruch:

„Mann und Weib haben kein gezweites
Gut bei ihrem Leib ."

Durch die Gütergemeinschaft wurde aber auch
gemeinsame Schuldenhaftung des Mannes und
der Frau gegenüber den beiderseitigen Schuld¬
nern begründet , wie der Rechtssatz:

„Die dem Manne tränt , die traut auch
den Schuldnern ",

zum Ausdruck bringt.

Auch das Wesen der letztwilligen Verfügungen
wird im alten deutschen Recht sehr treffend und
klar durch Rechtssprüche und Rechtssätze gekenn¬
zeichnet, wie z. B.

„Gott , nicht der Mensch macht den Erben ."
Durch die Geburt des Kindes wurden die

früheren Testamente meist hinfällig , wie aus dem
Rechtssatz hervorgeht:

„Kindertaufe bricht Ehestiftung ."
Der auch jetzt noch geltende Rechtssatz, datz ein

früheres Testament durch das spätere überholt

Richter- Anwalt
Wll . Wer diese drei Worte so nebeneinander

liest , verbindet sicherlich mit jedem von ihnen
einen durchaus verschiedenen Begriffsinhalt . In¬
dessen hat die Wertschätzung dieser drei juristi¬
schen Berufsgruppen in den letzten Jahren und
Jahrzehnten beim Volke sehr geschwankt. Zwar
hat niemand je daran gezweifelt , datz ein Richter
in einem geordneten Rechtsstaate niemals zu ent¬
behren ist, und alle Angriffe gegen den Richter
haben sich wohl nie gegen seine Stellung als
solche bezogen, sondern höchstens gegen die Art
seiner Rechtsauffassung oder Rechtsprechung.

Dagegen hat die Stellung des Anwalts und
auch nicht selten die ,des Notars .in .d.er Auffassung
des breiten Publikums in den letzten Jahren
außerordentlich gelitten ; hat man doch den An¬
walt von vielen Gebieten des Rechtslebens
geradezu ausgeschlossen, die zu seinem eigentlichen
Arbeitsgebiet gehören . Die Ursachen dieser Ent¬
fremdung brauchen hier nicht weiter untersucht
zu werden . Sie beruhten jedenfalls zum größten
Teil auf jenen üblen Elementen , die rassefremd
und ohne Verständnis für eigentlich deutsches
Wesen in die Rechtspflege eingedrungen waren.
Hier hat der durch die nationalsozialistische Er¬
hebung bewirkte Umschwung bereits vielfach
Wandel geschaffen. Es bleibt aber noch unendlich
viel zu tun , um jenen Zustand der Gesundung
des Rschtslebens im Volke wieder herbeizuführen,
den wir alle erhoffen und ersehnen . Letzten Endes
ist der Notar hierzu ebenso wichtig für die Rechts¬
pflege wie der Richter und auch wie der Anwalt.

Wer immer von dem „gesunden Rechtsemp¬
finden " des Volkes spricht, ist zu leicht geneigt,
anzunehmen , das eigentliche Rechtsempfinden sei
überhaupt ein Bestandteil jedes normalen Deut¬
schen. Dabei wird vollkommen übersehen , aus
welchen Quellen denn dieses Rechtsempfinden
stammt . Haben wir Zustände etwa jahrhunderte¬
alter , einfacher ländlicher Kultur vor uns , so sind
die Beziehungen der Menschen verhältnismäßig
primitiv , kehren in ihren Ausdrucksformen immer
wieder und schaffen so fast in jedem einzelnen
durch lange Gewöhnung das blutgebundene Ge¬
fühl für Recht und Sitte , welches überhaupt die
Voraussetzung zu jeder höheren Kulturentwick¬
lung ist. In solchen Fällen kann man allerdings
von dem gesunden Rechtsempfinden eines Volkes
sprechen.

Anders ist die Sache aber bei der unendlichen
Vielgestaltigkeit der heutigen Verhältnisse . Wie

hat die Technik, insbesondere die Zunahme des
Verkehrs , das Weltbild gewandelt . Die Kompli¬
ziertheit des heutigen Wirtschaftslebens mit ihren
ständig wechselnden Eestaltungsformen , die stete
Fortentwicklung der Technik, die Raum und Zeit
überwindet , haben Verhätnisse geschaffen, an die
sich noch niemand hat gewöhnen können , die stets
wieder neue Stellungnahme erfordern und für die
immer wieder besondere Ordnungen geschaffen
werden müssen. Hier hat sich überhaupt noch kein
gesundes Rechtsempfinden des Volkes bilden kön¬
nen . Es bedarf daher je länger um so mehr
besonders geeigneter Menschen, die sich mit diesen
Dingen befassen und die sie zu beherrschen suchen.
Es handelt sich ja letzten Endes nicht allein um
die gefühlsmäßige Erfassung der Hauptbegriffe,
auf denen unser Dasein aufgebaut ist, wie etwa
Familie , Volk, Staat , sondern auch um eine scharfe
Schulung klaren Denkens , die immer wieder geübt
werden muß und welche sich immer nur auf einen
bestimmten Ausschnitt aus dem Kulturleben be¬
schränken mutz.

Wer als Handwerker einmal in einen Hand¬
werksberuf hineingewachsen ist, der weiß , wieviel
tausendfache Einzelerfahrungen und -erlebnisse
dazu erforderlich sind, um etwas Gutes oder Mei¬
sterhaftes zu leisten . Nicht einmal die Beschäf¬
tigung mit demselben Werkstoff läßt die vollkom¬
mene Ausbildung auf allen Gebieten dieses Werk¬
stoffes zu. Wer ein guter Tischlermeister werden
will , hat genug zu tun , sich mit dieser einen Auf¬
gabe zu befassen und kann nicht noch Zimmermann
nebenher sein, auch wenn es dasselbe Holz ist,
mit dem sie beide zu tun haben

Ebenso ist es mit dem Gebiete des Rechts¬
lebens . Was für den handwerklichen Beruf seit
langem eine Selbstverständlichkeit war und nur
selten Ausnahmen zuließ , ist für die geistigen Be¬
rufe des Rechtslebens leider längere Zeit ver¬
gessen worden . Hier hat man die Verufsgruppen
miteinander vermischt und ihre Tätigkeitsgebiete,
so verschieden sie sein mögen , oft in derselben
Person vereinigt . Bei Richter und Anwalt war
das allerdings nicht gut möglich, weil diese Tä¬
tigkeiten auf dem Gebiete der streitigen Rechts¬
pflege immer getrennt bleiben mußten . Jedoch
hat man beim Richter und Notar sowie beim An¬
walt und Notar diese Vermischung lange Zeit
gelten lassen.

Die Tätigkeiten dieser Verufsgruppen sind dabei
aber völlig verschieden. Der Richter soll, wie das

und hinfällig wird , wird ausgedrückt durch den
Satz:

„Der letzte Wille ist der kräftigste ."
Durchaus dem altdeutschen Rechtsempfinden

entspricht es auch, daß die Eltern bei Erreichung
eines höheren Alters auf das Altenteil , die
Witwe auf das Witwengeld gesetzt wurden und
damit bis zum Tode sichergestellt sein sollen.

Die größte Achtung des Deutschen vor der
Autorität des Staates findet sich schon in früheren
Rechtssätzen, wie z. B . :

„Der Richter sitzt an Gottes Statt ",
oder später : „Jeder Richter sitzt an Kaisers
Statt ."

Der Ursprung der auch jetzt noch geltenden Ge¬
richtsferien ist dadurch zu erklären , daß an den
gebundenen Tagen , d. h. während der Erntezeit
nicht gerichtet werden sollte.

Wir sehen also, daß in diesem zum Teil bis in
die ersten Jahrhunderte nach Christi zurückgehen¬
den Anschauungen die in den Rechtssätzen und
Rechtssprüchen wiedergegeben sind, sich Rechts¬
grundsätze widerspiegeln , die auch heute noch dem
Sinn und Wesen der deutschen Rechtsauffassung
entsprechen.

In derselben Richtung soll auch die weitere Ge¬
staltung des neuen Rechtes erfolgen , wie sie
bereits in einschneidenden Gesetzen wie in dem
Erbhofrecht und in dem Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit zum Ausdruck gebracht ist.

Die Erneuerung der ganzen Gesetzgebung und
des Rechtslebens soll sich vollziehen in dem Ge¬
danken , daß die Gesetzgebung und die Auslegung
des Gesetzes nicht eine geheime Wissenschaft dar¬
stellen sollen, sondern , datz das neue Recht volks-
verbunden ist in dem Sinne , daß jeder Volks¬
genosse das Recht des Staates sowohl in den Ge¬
setzen als auch in der Rechtsprechung verstehen und
auch dem gesunden Rechtsbewußtsein des Volkes
entsprechend anerkennen kann.

Notar
Wort es schon zum Ausdruck bringt , richten.
Richten kann er aber nur über streitige Rechts¬
verhältnisse . Der Anwalt soll, wie es das alt¬
deutsche Wort bezeugt , Fürsprecher sein, Vertei¬
diger , d. h. er soll einem Volksgenossen , dessen
Rechte streitig geworden sind, helfen und beistehen,
damit der Richter mit seiner Hilfe dann Recht
sprechen kann . Ganz anders ist aber die Aufgabe
des Notars , der überhaupt - nichts mit streitigen
Rechtsverhältnissen zu tun hat.

Ihm obliegt es, überhaupt erst gesunde recht¬
liche Verhältnisse zu schaffen und aufzubauen . Er
ist der wahre Berater und Fürsorger eines Volks¬
genossen, der erst rechtliche Verhältnisse schaffen
will . Denn überall , wo die Menschen auf längere
Dauer miteinander in geordnete Beziehungen
treten wollen und sich darauf glauben verlassen
zu dürfen , müssen ordentliche Rechtsverhältnisse
geschaffen werden , förmliche Gesetze im kleinen,
welche das Auskommen der Menschen unterein¬
ander und miteinander gewährleisten und sichern
sollen. Diese rein aufbauende und streitverhütende
Tätigkeit ist allein die des Notars , der nicht etwa
ein pedantischer Bürokrat sein darf , sondern ein
Mann , der mitten im Volke steht, seine Nöte und
Leiden kennt , seine Eigenschaften zu benutzen
weiß , um überall Frieden und Einigkeit zu för¬
dern . Das kann aber nur jemand , der völlig über
der Sache steht und das höchstmögliche an Rechts¬
und Lebensbildung in sich vereinigt.

Das Bestreben der Rechtserneuerung des Drit¬
ten Reiches geht daher mit Recht dahin , für diese
drei gesonderten Gebiete der Rechtspflege auch
Persönlichkeiten zu schaffen, die diese ihre Einzel¬
ausgabe allein klar und überlegen beherrschen und
ausführen und sie nicht vermischen mit anderen
Aufgabegebieten , für die ihnen entweder die be¬
sondere Befähigung fehlt oder die sie wegen der
Fülle der Aufgaben nicht auch noch beherrschen
können.

Wenn wir erst diesen Zustand des Reichsrichters,
der nur Richter ist, des Reichsrechtsanwalts , der
nur . Rechtswahrer und Rechtsbetreuer im Rechts¬
streit ist und des Reichsnotars , der lediglich ge¬
sunde Rechtsverhältnisse schafft und aufbaut , be¬
sitzen, dann wird auch ein weiteres Stück von
jenem Ideal des nationalsozialistischen Rechts¬
staates erreicht sein, das unser großer Führer
Adolf Hitler uns vorgezeichnet hat und für dessen
Gestaltung sein Reichsjuristenführer Dr . Frank
den Kamps um das deutsche Recht kämpft.

Dr . Ilsoüinsnn.

Ftthfertum, Rechte und VoliM
Es gibt auch ein geistiges Konjunkturrittertum,

das meist auf dem berüchtigten Boden der Tat¬
sachen gewachsen ist. Die Früchte dieses Wachs¬
tums sind jene Leute , die sich „durchaus auf den
Nationalsozialismus einstellen ", die „Adolf Hitler
gegenüber eine positive Haltung einnehmen ", die
mit einem fast hörbaren Seufzer feststellen, daß
man „die unabdingbare Herrschaft des National¬
sozialismus als Tatsache hinnehmen " müsse.

Es sind das alles jene Leute , die in Wirklichkeit
zum Nationalsozialismus und seinem Gedanken¬
gut kaum eine innerliche Beziehung haben . Sie
entstammen zum größten Teil den sog. intellek¬
tuellen Schichten . Wenn ihre politische Aktivität
auch nicht besonders hoch zu werten ist, so darf
doch nicht verkannt werden , datz sie mit ihren
geistigen Wühlereien Störungen im Aufbau des
neuen Reiches hervorrufen könnten.

Darum ist es mit besonderer Freude zu begrü¬
ßen, datz der Führer der Notwendigkeit einer
weltanschaulichen Schulung , zunächst der politi¬
schenLeiter und dann auch all derer , die mit ihrer
Seele beim Nationalsozialismus stehen, Rechnung
getragen hat . Der frische Aug, der seitdem durch
die Schulungsarbeit der Bewegung in ganz
Deutschland geht , hat gezeigt , wie dankbar das
Arbeitsfeld hier ist, wie vieles aber auch noch ge¬
tan werden muß.

Nationalsozialisten sind niemals graue Theore¬
tiker . Haben sie ein Problem in seinem Wesens¬
kern erkannt , dann packen sie es sofort in prak¬
tischer Auswertung der Erkenntnisse an . So ent¬
standen überall in Deutschland die Schulungs¬
lager , in denen Politische Leiter zusammen mit
Gruppen von anderen Volksgenossen weltanschau¬
lich geschult werden.

Den Grundbegriff der nationalsozialistischen
Weltanschauung , die voraussetzungslose Kamerad¬
schaft als Trägerin einer echten Volksgemeinschaft,
vermittelt in diesen Schulungslagern schon der
einfache Umstand , datz jeder , ganz gleich, aus wel¬
chem Stand oder Beruf , ganz gleich ob jung oder
alt , der gleichen Behandlung und Lebensweise
unterstellt wird.

Das erst gibt den rechten Boden für das Ver¬
ständnis der Schulungsvorträge , die keineswegs
gelehrte Kathedervorträge sind, sondern von Män¬
nern , die im Kampf der Bewegung ihre Erkennt¬
nisse gesammelt und erhärtet haben , den Teil¬
nehmern des Kurses vermitteln werden.

Einer Gruppe von deutschen Juristen wurde ")
die Möglichkeit geboten , an einem solchen Schu¬
lungslager teilzunehmen , das von der „Staats-
schule für Führertum und Politik " in Egendorf
(Thür .) eingerichtet ist. Hier stand der Univer¬
sitätsprofessor der Rechte neben dem Staats¬
anwalt , der alte Richter neben dem jungen Refe¬
rendar im braunen oder schwarzen Ehrenkleide.

Dr . Frank unterstrich die Totalität des national¬
sozialistischen Machtanspruchs auch für die Schaf¬
fung des deutschen Volksrechts . Er erklärte , datz
Rechtsreform nur durch Nationalsozialismus und
Nationalsozialisten wirksam durchgeführt werden
könne. Als der Reichsjuristenführer dann bekun¬
dete , daß auch der Nationalsozialismus für die
Unabhängigkeit des Richters eintrete , da war es
jedem klar , datz dies nicht eine Unabhängigkeit im
Sinne des Liberalismus sein könne, die ja zu den
unmöglichen Erscheinungen geführt habe.

Jene „unabhängigen " Richter einer verflossenen
Zeit haben es fertig gebracht , bei offenbaren Hoch-
und Landesverratsverbrechen einen Freisprach zu
fällen , weil sie nicht verstanden , nicht fühlten , wie
das Volk über diese Dinge dachte, weil sie un¬
fähig waren , ihre Unabhängigkeit auch gegen den
toten Buchstabengeist zu verteidigen.

Der Richterkönig des nationalsozialistischen
Dritten Reiches wird nicht mehr aus der von ihm
zu ermessenden Erfüllung von Straftatbeständen
sein Urteil zu fällen haben , er wird vielmehr
seinen Spruch aufbauen auf der Erkenntnis
nationalsozialistischen Wollen - , einem Wollen , das
genau dem entspricht , was das Volk als Recht
empfindet.

Er wird nicht nach „mildernden Umständen"
suchen, wo der Allgemeinheit schwerster Schaden
angetan wurde . Ihr Recht ist für ihn immer das
vordringlichste.

So muß der deutsche Richter , der deutsche Jurist
Führer sein mit all den Eigenschaften , welche die
Partei von ihren politischen Führern verlangt.

Politik und Führertum sind Begriffe , die im
neuen Reich zusammengehören . In die Reihen der
Führer aber muß auch der deutsche Arbeiter am
Recht treten , ohne jeden seelischen Vorbehalt jener
Art , die wir als geistiges „Konjunkturrittertum"
bezeichneten . g.

Durch einen Erlaß des Thüringischen Justizministers
Pg . Dr . Weber.

Sturmflut
von Willi

„Heft du dat Jungveeh inn , Hermann ?" „2a,
Vadder ." „Un de Schaap ? " „Alle baaben , Vad-
der ." „2s good, min 2ung , ick glöw , vandagg
Lliwt wedder mannigen buten , dat wählt ja
bannig von unnen her ."

Mit der den Halligbewohnern eigenen stoischen
Ruhe stapfte der alte Strandoogt , den Brösel im
Munde , um das sturmumtobte Haus der Haustür
zu. Wieder und wieder setzte er das alte , lang-
rohrige Fernglas an 's Auge und blickte unver¬
wandt nach Westen , wo sich an der vorgelagerten
Sandbank die Wogen überrannten und in lautem
Tosen das Lied der Zerstörung sangen.

Die da draußen für die Schiffbrüchigen errich¬
tete Holzbare , sonst dem bloßen Auge noch wahr¬
nehmbar , ist völlig in Gischt und Brandungsnebel
verschwunden . Wie ein in Bewegung geratener
gewaltiger Berg schiebt und drängt es sich über-
und untereinander.

Der graubärtige Beobachter steht wie ange¬
wurzelt ' und seinem Ausguck, breitbeinig stemmt
er sich gegen das Wetter und findet kaum eine
Entgegnung , als ihm sein Aeltester zuruft , daß
der Sturm einen Dachbalken zerdrückt hat . Er
kennt das erregte Element nur zu gut und weiß,
datz eine Springflut stets Opfer fordert . Seine
alte , vergilbte Chronik sagt , datz in jedem der
letzten zwanzig 2ahre mindestens drei Schiffe an
der Sandbank zerschellten ; und nur ganz selten
konnte sich ein Teil der Besatzung auf die Bake
retten.

Wie oft schon hatte er darin gelesen und immer
wieder verweilte er sinnend und traumverloren
bei dem Wunder, was nun vor bald dreißig

Finkler
2ahren geschah. Auf der abgegriffenen Seite
las man da wörtlich:

6. September 1897.
„Heute nachmittag , 6 Uhr , wurde der Dänische

Schoner „Dank  e" auf den Sand geworfen . Von
der Besatzung konnte nur ein Knabe von etwa
19 2ahren auf die Bake gerettet werden ."

So stand es da kurz und hart . Und wieviel
Leid und Trübsal , wieviel neuen Kampf , neue
Sorge brachte dieser Tag in die Abgeschiedenheit
der 2nselbewohner.

Später war in der Chronik als Nachtrag hin¬
zugefügt : ^ ^

„Nach den Erkundigungen ist der Vater des
Knaben ertrunken . Er fuhr als Kapitän den
Schoner und wollte den Knaben , dem kurz vor¬
her die Mutter gestorben war , zu Bekannten nach
Amerika mitnehmen . Der 2unge He in Dee-
ters  wurde als Waise in Husum erzogen unter
steter Betreuung des Strandvogts auf Westeroog.
Nach beendeter Schulzeit nahm er Abschied von
seinem Pflegevater und wurde Seemann ." -

Solch wahnwitziges Wetter war es damals auch
gewesen, als er mit Mühe und Not den lieben
Jungen dem nassen Element entrissen hatte ; Aber
heute war ihm doch ganz besonders bedrückt ums
Herz . Das baufällige Rettungsboot lag schon
über zwei Monate zur Reparatur in Husum und
trotz mehrfacher dringlicher Mahnungen hatte
man ihn immer wieder vertröstet . Es war nicht
auszudenken , wenn gerade heute ein Schiff auf¬
geworfen wurde . Was konnte man tun , als
zusehen wie die Springflut kostbares Leben so
lange schüttelte bis es ein paar Tage später auf
die Insel gespült wurde.

Was wollte es da viel bedeuten , wenn , wie
so oft schon das aufgestapelte Heu , der Winter¬
vorrat für das Vieh , an dessen Schnitt so viel
Mühe und Arbeit verwandt war , in kurzer Zeit
hinweggerissen wurde . -

Das Wasser stieg immer höher . Wütend
stürmte es in den ausgewaschenen Prielen der
Warft zu und gierte mit langer Zunge nach allem
Lebenden . Die junge , graue Brüt der Möven,
noch nicht flügge , tanzte verängstigt auf den
Wellenkämmen und wehrte sich mit aller Kraft
gegen das vernichtende Element . Krächzend flo¬
gen die Alten ab und zu und konnten es auch mit
all ihrer Elternliebe nicht hindern , daß ein 2un-
ges nach dem andern zappelnd im Wasser ver¬
schwand. 2mmer mächtiger wuchs die Schar
der Strandvögel an , die sich auf dem kleinen noch
trockenen Fleck niederließen . Von einer besonders
wild anstürmenden Woge aufgescheucht, stob der
ganze Schwärm zur Wolke zusammengeballt in
die Luft und ließ sich nach dem Ablaufen des
Wassers wieder auf Land fallen.

Der alte Mann vor der Tür sah dies alles mit
eisiger Ruhe an . Nur die Vernichtung seiner
Lieblinge , seiner „Haushühner " , der herrlichen,
stolzen Möven preßte ihm doch manch verschwie¬
gene Träne ab.

Jetzt klettert das Wasser gurgelnd in mächtigen
Stößen die Warft hinauf . Wird es heute in 's
Haus kommen wie schon in manchem Jahre?

Da , was war das , war die Bake umgerissen,
ragten da nicht Masten aus den weißgrauen
Wellenkämmen auf ? Die gekrümmte Gestalt
strafft sich und macht ein paar Schritt vorwärts,
setzt das Glas ab, rennt so schnell ihn die alten
stöckerigen Beine tragen wollen zur Tür und
schreit gellend ins Haus : „Hermann , Lüder , gau
Kinners , treckt denn Notball upp , seit de rote
Lampe bi , wie möt sehn, dat wie na Pellworm

Allarm gewt . Up 'n Torm ward Hein Detlewsen
dat Licht woll sehn !"

Dann wieder hinaus in den Sturm , der jetzt
zum Orkan angewachsen ist. Aber gleich muß der
Strandvogt wieder zurück. Das Wasser klatscht
ans Gitter und schwemmt stoßweise auf die Diele.
Der Alte beachtet es nicht , er ist ganz in seinem
schweren Beruf und denkt nur an die da draußen.
Das Hausgesinde zusammenrufend eilt er in die
Westkammer und späht wieder hinüber . Kann er
denn nicht mehr sehen. Auf seine Augen konnte
er sich doch noch immer verlassen . Doch halt , da
war 's ja wieder . Stoßweise kommt es aus sei¬
nem zahnlosen Mund : „See — holt - sick—
nich mehr -lang . Lüder hest du up Pellworm
wat sehn, hett Hein antwort ?" „Ja , Vadder , se
sind all to Mater ." Gott sei Dank , wenn sie sich
beeilen , können sie vielleicht retten.

Der treue Strandwächter hat seine Ruhe wie¬
dergefunden und beobachtet ernst das grausame
Schauspiel auf der Sandbank . Auf das bange
Fragen seiner Umgebung antwortet er nicht . Die
ausgegangene Pfeife hängt ihm im Mund¬
winkel.

So steht man in dem einzigen Haus auf der
kleinen Insel mitten im Hexenkessel der losge¬
lassenen Elemente wohl eine Stunde stumm bei¬
einander . Nur die Herzen halten in lautem
Klopfen Zwiesprache miteinander . Alle Gebete
und guten Wünsche vereinigen sich für die Brü-
der in Not.

Da stöhnt der Alte plötzlich laut auf , das Glas
entsinkt seinen zitternden Händen und zurück¬
taumelnd flüstert er : „To lat , see leegt
upp !" Der jüngste Sohn ergreift das Fern¬
rohr und sieht, datz das Schiff hoch aufliegt . Die
Stümpfe zerbrochener Masten liegen auf der
Seite und schaukeln auf und ab . Jetzt erblickt er
auch den Pellwormer Motorkutter , wie er ver¬
zweifelt gegen Sturm und Wellen ankämpft und

versucht, die Höhe des Wracks zu erreichen . Im¬
mer vergebens.

So kämpft dort das schwache Geschlecht Mensch
mit dem Giganten Meer mehrere Stunden hin¬
durch, unermüdlich , unermüdlich.

Die Halligbewohner stehen längst bis zum Knie
im Wasser . Keiner denkt daran , sich auf dem
Boden in Sicherheit zu bringen . Sie alle sind
zu innig verbunden mit dem fahrenden Volk da
draußen . Abgeschieden von der lauten , großen
Welt leben sie in steter Einsamkeit auf ihrem
kleinen , heißgeliebten Königreich ein Leben reich
an innerer Kraft , Kernigkeit und Treue.

Endlich , endlich hat sich das Wasser verlaufen.
Stück für Stück tritt das Grün der Insel wieder
hervor . Der Sturm hat nachgelassen und das
Grau von Nebel und Gischt weicht einem klaren
Abend.

Langsam zieht von der Bake her das Rettungs¬
boot von bangen Augen begleitet . Werden sie
kostbares Leben an Land setzen oder signalgebend
vorbeifahren ? Nein , sie halten auf den großen
Priel zu und machen bald an einer kleiner Boje
fest.

Grauen und Verzweiflungskampf steht auf den
Zügen der Geretteten , die nun schweigend an
Land klettern , fünf , sechs, sieben. — Die letzten
vier tragen ein mit Tüchern verdecktes dunkles
Etwas und betten behutsam ihren über alles ge¬
liebten Kapitän in das feuchte Halliggras.
Der Strandtoogt fragt leise : „Woveel sind dor
bleeben ?" „Use leewe Käppen Deeters  is
uppe Bake starben , dree sind noch buten bleeben ."
„Wer is ja Käppen ? " „Hein Deeters ut Husum ."

„Hein Deeters , minleewe . leeweJung !"
Aus gequältem Herzen ringt sich ein Schrei

des Schmerzes los und kniend an der Leiche
seines Pfleglings weint der Alte sein Leid in
den verdämmernden Sturmtag.
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km LiMM M5S versckeMl!
Vorbildlich für alle deutschen Gaue.

Soeben wurden dem Oberpräsidenten des
Gaues Kurmark , Staatsrat Kube,  im Ost¬
havelland zwei Stiftungen mit der Bitte über¬
geben, zwei verdiente alte Kämpfer der Be¬
wegung als Erbhofbauern , beziehungsweise
als Landhausbesitzer einzusetzen. Zur Zeit
werden die eingehenden Vorschläge geprüft,
wem der Erbhof zufallen wird und wer Nutz¬
nießer des märkischenLandhauses werden soll.

Mitten im Ort , ganz wenig entfernt nur von
der Eisenbahn , liegt die fast eintausend Quadrat¬
meter große Siedlerstelle , die soeben von der Ge¬
meinde Falkensee in vorbildlich hochherziger
Handlungsweise dem Oberpräsidenten Gauleiter
Kube zur Verfügung gestellt wurde , um sie zum
Ende des Sommers mit einem verdienten alten
SA .-Mann , der mehrfacher Familienvater sein
soll, zu besetzen. Pg . Schäfer verliest

6ie S6ienk «n68»rk««6e:
„Die Landgemeinde Falkensee wird auf dem

in der Gemarkung Seegefeld -Gut . . . gelegenen
Grundstück in Größe von 934 Quadratmeter ein
märkisches Landhaus nach anliegender Bauzeich¬
nung errichten . Dieses Haus stellt sie dem Gau
Kurmark der NSDAP . für einen alten Kämpfer
des Gaues , der sich um die Bewegung hochverdient
gemacht und seine Treue zum Führer mit großen
Opfern an Gut und Blut besiegelt hat . unent¬
geltlich  als Heimstätte bis zu dessen Tode zur
Verfügung.

Gegeben am 22. im Lenzing 1934.
Die Landgemeinde Falkensee

Friedrich Schäfer , Gemeindeschulze ."

Pg . Schäfer schildert , wie das Haus aussehen
wird , das zum Ende des Sommers seinem neuen
Eigentümer übergeben werden soll. Das Land¬
haus wird in einstöckiger spitzgiebliger Bauweise
aufgeführt werden , die Eiebelseite zur Straße
hin — eine Straße , die noch im Werden ist wie
viele Straßen in dieser heute von 17 090, über¬
morgen vielleicht von 30 000 Einwohnern bewohn¬
ten Gemeinde ! — wird zur Erinnerung an die
Stiftung die Aufschrift tragen : „Haus Kurmark " .
Auf dem aus Feldsteinen gebildeten Unterbau
werden die drei Räume im Erdgeschoß liegen , eine
kleine Außentreppe führt hinauf zur Eingangs-
tür . Oben im ersten Stock werden zwei Zimmer
und ein Baderaum eingebaut werden.

ua »i «na v «8 vollkommen lrel
„Wann beginnen Sie mit dem Bau des „Haus

Kurmark " ?"
„Vor wenigen Tagen sind die Aufträge ver¬

geben worden , in den nächsten Wochen beginnt
die Ausschachtung auf dem Grundstück . Gleich¬
zeitig werden aus einer Baumschule in Falkensee
Bäume und Obststräucher herbeigeschafft werden,
das ganze Grundstück wird in vollkommen bezugs¬
fertigem Zustande mit blühendem Garten seinem
neuen , noch auszuwählenden Besitzer übergeben
werden!

Der künftige Landhansbesitzer braucht sich nur
ein paar Hühner und ein paar Kaninchen anzu¬
schaffen, um den bereitstehenden Stall zu bevöl¬
kern . Die Gemeinde Falkensee wird sogar elek¬
trischen Strom für Licht und für die Heizung , so¬
wie Gas zum Kochen umsonst liefern ! Der künf¬
tige Besitzer hat in seinem ihm zur Nutznießung
Lbergebenen Heim also nicht die geringsten Lasten
zu tragen.

Unser Wunsch ist es , daß sich der einstige Be¬
sitzer des „Haus Kurmark " hier auf seiner Par¬
zelle wirklich wohl fühlen soll !"

»er krdkoi lm ksvelimk
Durch das seltsame Dorf , das drei eigene

Reichsbahnhöfe hat — zwei bereits bestehende
und einen im nächsten oder übernächsten Jahr in
Bau zu nehmenden neuen Bahnhof !! — durch
diese Landgemeinde , die vor den Toren Berlins
eine Ausdehnung hat wie die ganze Stadt Vres-
lau und faktisch Raum bietet für fast 100 000
Einwohner , die Wald genug und einen eigenen
großen See besitzt, um eine zweite Gartenstadt
Frohnau zu werden , trägt uns der Kraftwagen
westwärts nach Hause.

Nördlich von Nauen , dort , wo seine Funktürme
liegen , befindet sich in malerischer Umgebung , in
einer Umgebung , die die Vereinigung bildet von mo¬
dernster Technik mit ihren phantastischen in den
Weltenraum Hinausstrahlenden Antennen und
alten , vom ersten Preußenkönig angelegten „Hor¬
sten", auf denen die Nachfahren der niederländi¬
schen Einwanderer ins Luch sitzen, der künftige
Erbhof.

Wir fahren dicht am Havelländischen Haupt¬
kanal entlang , und dort am Eingang zum Luch
treffen wir den Kreisleiter vom Kreis Osthaoel-
land , Pg . Erüneberg.  Noch wenige hundert
Meter , und wir befinden uns auf dem Grund¬
stück. Gegenwärtig wohnt in dem kleinen massiven
Hause noch der Verwalter einer Fabrik bei Nauen.

Gegenwärtig besteht das nunmehr zum Erbhof
erklärte Grundstück aus fast 300 Morgen Land.

MllllvMiiMi»! lm ltandeNM
206 Nen8«ken vesttren Sie sltnle » idel «er Veit / » «8 Lanü. ln «ein kein verdrehen veriSkrt / SMvsrre

Moral verlangt kurre KölkMen / Kei8e lm Lange — «na 6» Krleg8t eine Million / Lvnüvn latttt
«der einen 5<dvarr8enaer

venn üie Samaritera«88terden
m. Haifa : Ein englischer Orientreisender hat

bei Nablus die letzten Reste der alten Rasse der
Samariter aufgestöbert und stellt mit Trauer
fest, daß dieser alte Stamm , dem man mancherlei
Gutes nachzusagen wußte , im Aussterben begrif¬
fen ist. Er dürfte heute schon die kleinste Art¬
einheit der Welt darstellen.

Sie unterschieden sich so sehr von allen um¬
wohnenden Rassen , daß sie sich ganz für sich hiel¬
ten , dadurch vielleicht ihre gutmütigen Eigenschaf¬
ten stärker entwickelten , die ihnen eigen waren,
dafür aber eine gewisse Inzucht hervorriefen , die
nun zum Aussterben erheblich beiträgt.

Schon vor dem Krieg wurde einmal mitgeteilt,
es gebe nur noch ISO Samariter . Als der Eng¬
länder jetzt eine Personenstandsaufnahme vor¬
nahm , zählte er 206 Köpfe . Alle jedoch machten
einen stark durch Inzucht degenerierten Eindruck.
Der Engländer meint , daß in wenigen Jahren
die Samariter rettungslos ausgestorben sein
würden.

Er fragt , was dann aus der ältesten Bibel
werden soll, die er in ihrem Besitz fand , so alt,
daß der Codex Sinaiticus , von dem jüngst viel
die Rede war , sich daneben ausnimmt wie ein
noch druckfeuchtes Manuskript . 3500 Jahre soll
diese Bibel alt sein , auf einer Schafhaut von
25 Meter Länge geschrieben.

Wie man hört , interessiert sich das Britische
Museum für dieses einzigartige Stück.

Sie ttsrre im «okMeg —eine
l « 8MkvmOgie

k . Cardifs : In der englischen Justiz wird
nichts vergessen und nichts ausgelöscht . Da gibt
es kein „verjähren " . Das erlebte James Merri-
man , ein ehemaliger Soldat , den sie in Cardiff
verhafteten , weil er vor 21 Jahren — vor ein¬
undzwanzig Jahren — ein „Verkehrshindernis"
auf dem Weg nach Ogmore Vale aufgebaut hatte.
Er war damals als Armee -Reservist in Urlaub
gekommen und hatte den Kopf voll Unsinn.

Kurz ehe der Krieg ausbrach , hörte James
Merriman , daß man ihm wegen dieser in den
Hohlweg geschobenen Karre eine Geldstrafe und
die Kosten des Verfahrens auferlegt habe . Er
ging mutig auf die Polizei und fragte , was es
damit auf sich habe . Man sagte ihm , er möge in
den Krieg gehen und die Sache vergessen . Also
tat James Merriman.

Als er aber jetzt — 1934 ; — in Cardiff in
einem Hotel wohnte , fragten plötzlich zwei Poli¬
zeibeamte nach ihm und teilten ihm mit , sie
müßten ihn wegen der Karre im Hohlweg und
der allmählich zu einer ansehnlichen Geldstrafe
verzinsten Bagatelle inhaftieren . Nein , so viel
Geld , wie er zahlen sollte , hatte er nicht bei sich.
Aber mit sieben Tagen Gefängnis konnte er seine
Strafe — nach 21 Jahren — absitzen.

Seine Freunde alarmierten die Militärver¬
bände , die beim Ministerium wegen des Unfugs

Einspruch erhoben . Im Nu hatte das Mini¬
sterium das Urteil aufgehoben und Anweisung
nach Cardiff gegeben . Im Triumphzug holten
die ehemaligen Kameraden den James Merri¬
man aus dem Gefängnis ab . Aber am Tor stand
der Gefängnisdirektor und — kassierte wenigstens
die ursprünglich kleine Geldstrafe von 16 Schil¬
ling ein . Denn die wurde durch den Ministerial-
erlaß nicht betroffen . Da ging es nur um die
Verschärfung der Strafe durch den Verzug und
die Zinsen von 21 Jahren . . . Ordnung muß
sein , — meinte der Eefängnisdirektor und warf
die Eisentür ins Schloß.

La«Se Ns8e« ein verdrucken
r . Johannesburg : Niemand weiß , wie diese

Hollywood -Seuche die Gemüter der Zulumädchen
vergiften konnte . Eines Tages kamen sie jeden¬
falls mit langen Hosen an . Hosen , wie sie Mar¬
iens Dietrich privatim zu tragen die Laune ge¬
habt hat . Ladysmith ist das „städtische Zentrum"
im Zululand . Sonst immer der Schauplatz der
schon zwei oder mehrere Jahre zurückliegenden
Moden . Nun auf einmal hat man Zulumädchen
mit langen Hosen herumlaufen sehen.

Die schwarze und die weiße Polizei wußte nicht,
wie sie sich verhalten sollte , und nahm die hosen-
tragenden Mädchen erst einmal fest. Der Frie¬
densrichter diktierte den Mädchen 5 Schilling
Strafe zu.

Die Zulumädchen pflegen sonst nur ein Röll¬
chen, das bloß mit den Schottenröckchen verglichen
werden kann und eine Halskette als Kleidung zu
tragen . Nun tun sie mal ein wenig mehr für
die Kleidung — und da bestraft man sie.

Doch die Polizeibeamten und der Friedensrich¬
ter von Ladysmith sind voll und ganz gerecht¬
fertigt worden . Die National -Partei nämlich hat
im Zululande eindeutig festgestellt , daß es für
eine Frau unmoralisch ist, sich in der Öffentlich¬
keit in Männerhosen zu zeigen.

Bei 5 Schilling Strafe könne man das in Zu¬
kunft nicht belassen , 10 Schilling , 50 Schilling,
100 Schilling — Was sollen wir viel erzählen:
Die Zulugirls haben die Hosen wieder ausge¬
zogen und traben wie einst im kurzen Röcklein
und der Halskette umher . Zufrieden blicken die
Policemen und die Friedensrichter aus die
schwarzen Mädchen . So ist's moralischer . Und
außerdem braucht man sich nicht sagen zu lassen,
daß auch in Afrika die Frauen schon die Hosen
anhätten . . .

Lav sn 6er » eimsi 6ir ZenüSenk
». Woodbury : Mary Eriscom war immer eine

gehorsame und dankbare Tochter . Aber gerade
deswegen hätte ihr der Vater nicht diesen Kum¬
mer bereiten dürfen , die Erbschaft von der Er¬
füllung einer strengen Verpflichtung abhängig
zu machen . Denn die erste Bestimmung seines
Testaments lautet : „Reise zuhause !"

Das bedeutet , daß Mary nur in Amerika um-
herreisen darf . Es ist das eine Einschränkung
ihrer persönlichen Bewegungslust , wie sie schlim¬
mer nicht gedacht werden kann . Denn Mary ist
schon ein halbes Dutzend mal um die Erde ge¬
reist , hat als Aerztin in China , Korea , Japan
und Indien gearbeitet und kennt jedes Land der
Erde . Sie würde die Million , die ihr Papa hin¬
terließ , dazu benutzt haben , weitere Reisen zu
unternehmen . Aber ihr Vater hatte auf seinen
eigenen Reisen erfahren , daß die Welt so unbe¬
ständig ist, daß der Mensch sich doch meist schreck¬
lich ärgern muß , wenn er auf den Meeren oder
in den Ländern umherkutschiert . Und um nun
seiner Tochter diesen Aerger im voraus zu er¬
sparen , hat er diese Testamentsbestimmung ge¬
troffen . Mary als gehorsames Kind fügt sich
und reist nur noch in Amerika . Amerika ist groß
und reicht vom hohen Norden bis fast zum Süd¬
pol . Reise zuhause — sagte Papa — und das
gehorsame Töchterchen folgte!

„Iiger8 «krei i«nki I«RLM«8ik
b. London . Vor einigen Tagen , da sprach eine

mysteriöse Stimme durch den Aether über Eng¬
land , gab Musik , machte sich über dies und das

.lustig — und wurde nicht erwischt . Es ist nicht
der erste Schwarzsender , den man suchen muß.
Ein paar der nicht angemeldeten und meist auch
mit scharfer Kritik gewürzten Sendungen konnte
man abstellen , indem man die Urheber auspeilte.

Diesmal aber scheinen die besten Peiler kei¬
nen Erfolg zu haben.

„Hier ist der Sender Z—" beginnt der Ge¬
heimnisvolle seine Sendungen , gibt ein Pausen¬
zeichen und benimmt sich ganz und gar so, als
wenn er ein legitimierter Sender wäre.

„Zum Sonntag aber ", so sagte er letzthin , „will
ich einige nette Schallplatten vorspielen . Man
muß aus sich etwas zur Unterhaltung und zum
Vergnügen der Menschen tun , wenn der Bri¬
tische Sender soooo langweilig ist !"

Zwei Stunden lang folgten nette und mit viel
Geschmack zusammengestellte Schallplatten , Kon¬
zertstücke und Tanzmusik . Schließlich teilte der
Sender mit : „Wir schließen unser Programm mit
unserem Sendezeichen — „Der Tigerschrei " und
werden bald wiederkommen , sofort aber , wenn
wir weitere Schallplatten aufgetrieben haben ."

Die offiziellen Sendestationen , denen man höh¬
nisch von der Konkurrenz berichtete , taten er¬
haben und sagten : „Uns ist der üble Betrieb die¬
ses Senders Z bekannt . Wir sind ihm auf der
Spur und werden ihn bald zur Strecke gebracht
haben . . ."

Bis dahin aber freut sich ganz England über
Sender Z und vor allem über die schöne Schall¬
plattenmusik , wenn der Britische Sender soooo
langweilig ist. . .

Ein Teil des Gebietes ist bisher unfruchtbarer
Boden gewesen , war Schwemmland . Im Laufe
der nächsten Zeit wird hier im Rahmen eines
großen Luch-Entwässerungsprogramms der Frei¬
willige Arbeitsdienst angesetzt werden , damit nach
wenigen Wochen der gesamte Grund und Boden
dem neuen Erühofbesitzer als Nutzland zur Ver¬
fügung steht . Ueber die Hälfte des Bodens ver¬
mag jetzt schon bebaut zu werden . Bevor der
künftige Erbhofbauer das Geschenk der Kreis¬
leitung der NSDAP . Osthavelland übernehmen
wird , werden Maurer das Grundstück noch durch
den Bau einer Scheune und eines Stalles ergän¬
zen.

Havelländische Bauern und Hofbesitzer haben
sich auf Anregung von Pg . Kreisleiter Grüneberg
gerne bereit erklärt , den neuen Erbhof

IN» eittdremenaem Viek
zu beliefern . Wenn also der neue Besitzer im
Spätherbst oder zum kommenden Frühjahr sein
Besitztum übernehmen wird , findet er in den
Ställen Pferde und Kühe , Schweine und Ziegen,
auf dem Hof Hühner und Enten zusammen mit
einem großen deutschen Schäferhund vor !! Auch
das erste Saatgut wird dem einstweilen noch un¬
bekannten SA .-Mann , der hier als Erbhofbesitzer
einziehen darf , umsonst zur Verfügung gestellt
werden , ohne daß irgendwelche Rückzahlungen
oder Dienstleistungen von ihm gefordert werden.

Pg . Grüneberg erklärt : „Bis jetzt sind bereits
aus der ganzen Kurmark eine Reihe von Vor¬
schlägen eingegangen . Wir haben einen Ausschuß
gebildet , der nach bestem Wissen und Gewissen den

zukünftigen Erbhofbauern auswählen wird . Dem
Ausschuß , der diese Entscheidung treffen wird,
gehören neben Gauleiter Kube noch der Landrat
des Kreises Osthavelland , dann der Kreisleiter
der NSDAP . und der Standartenführer der SA.
des Kreises an . Wir werden die geleisteten
Dienste der zum Vorschlag kommenden Pgg . ernstlich
abwägen und auch die Zahl der Familienange¬
hörigen berücksichtigen . Wer aber künftiger Erb¬
hofbauer hier auf dem Erbhof am Torfstich wird,
kann man vielleicht im Herbst sagen !"

Draußen an der Einzäunung des Obstgartens
gehen Rehe spazieren , die hier im Luch zu Hause
sind. Der Hofhund gibt keinen Laut von sich, er

scheint mit den scheuen Tieren gut Freund zu sein,
wie er es auch gestattet , daß ein paar Hühner
aus seinem eigenen Futternapf fressen . Wir
sehen uns die Räume des Wohnhauses an . „Gibt
es hier kein elektrisches Licht ? Keine Wasser¬

leitung ?" Nein , Gas elektrisches Licht , Wasser¬
leitung und Fernsprecher — diese Dinge gibt es
hier im Luch nicht . Und wird es vorläufig , bis

das ganze weite Luch urbar gemacht und ent¬
wässert ist, auch vorerst nicht geben . Ob sie aber
dem künftigen Luchbauern fehlen werden ? ! Einen
Volksempfänger für Batteriebetrieb wird voraus¬

sichtlich ein Nauener Rundfunkhändler stiften , so
daß der Luchbauer dennoch an alles , wgs „da

draußen " ist, angeschlossen ist und die Ereignisse
des Tages unmittelbar in seinem Hause sind!

Glücklich darf sich der Familienvater schätzen,
der sich hier in einigen Monaten niederlassen
wird . Er wird miterleben die große Aufschließung
des ganzen Luchgebietes und eines Tages wird
er , soweit er zu blicken vermag , nicht bloß im
Umkreise die Luchbauern vom Sandhorst , vom
Kuhhorst , vom Uterhorst und vom Königshorst
sehen, sondern viele , Siedler in neuen
Häusern und auf Grund und Boden , der heute
noch zu überschwemmtem Land gehört . Und bis
es so weit ist, werden keinesfalls sehr viele Jahre
ins Land ziehen , denn man geht schnell daran , die
fertigen Pläne Tat werden zu lassen . II . v.

plolvrMeri ketten
Die Einwohner von London  wurden dieser

Tage Zeugen eines amüsanten Vorfalles . Sie
sahen , wie plötzlich zwei Betten über die Straße
gerollt kamen , in denen zwei junge Leute lagen,
die friedlich ausruhten und dabei ihre eigen¬
artigen Fahrzeuge lenkten . Es ist noch nicht fest¬
gestellt , ob sie ihre Autos in Betten oder ihre
Betten in Autos umgebaut haben ; dies wird aber
bald bei der Gerichtsverhandlung herauskommen,
in der sie sich beide nicht etwa wegen Verstoßes
gegen die öffentliche Ordnung , sondern wegen
Nichtbeachtung von Verkehrsvor¬
schriften  zu verantworten haben werden.

MdMBM MMsr
Es wäre eigentlich an der Zeit , ein Jubiläum

zu feiern , — aber der Jubilar lebt nicht mehr:
50 Jahre wäre die deutsche Militär -Luftschiffahrt
heute alt , — aber seit Versailles gibt es sie nicht
mehr!

50 Jahre ? , — wird man fragen , ist denn das
möglich ? Was gab es dann vor 50 Jahren schon
von der Fliegerei ? Nicht viel : Fesselballone und
Freiballone . Aber deren hohen militärischen
Wert hatte man schon erkannt.

v«8 „KAU«« veismemenl
Nachdem eine Kabinettsorder den Weg gebahnt

hatte , ging man vor 50 Jahren — im April
1884 — an die Vorarbeiten heran , und schon am
9. Mai 1884 wurde in Preußen durch Verfügung
ein „Vallon -Detachement zur Anstellung von Ver¬
suchen mit Captiv -Ballons " errichtet . Das war
die Geburtsstunde der Luftschifferabteilung , die
Eeburtsstunde der Luftwaffe , die in einem Men¬
schenalter eine Entwicklung nehmen sollte , die sich
damals wohl auch der größte Optimist und
Phantast nicht hätte träumen lasten.

Echt preußisch sparsam fing man an . Fach¬
kräfte ? — Woher nehmen ? Der einzige Mann
mit Vorbildung in dieser jungen Truppe war
ein Zivilluftfahrtschiffer , den man anstellte , weil
er zur Belustigung des Publikums in Biergärten
Ballonfahrten veranstaltet hatte.

Der mußte nun die „Truppe"  schulen , —
die aus 4 Offizieren , 4 Unteroffizieren und ganzen
25 Mann bestand . An Mitteln hatte das Kriegs¬
ministerium für das erste Jahr 50 000 Mark be¬
willigt , wovon alles bestritten werden mußte,
inklusive Ausrüstungsmaterial.

vie L«tt Lrmee
in 6er S«knk«i8ksi!e

Unter diesen Umständen konnte man an den
Bau von Werkstätten und Kasernen nicht denken.
Deshalb stellte man dem Detachement die Ge¬
bäude des früheren Bahnhofs der Ostbahn in
Berlin zur Verfügung , die leer standen . Die
Bahnhofshalle diente als Uebungsstätte , die War¬
tesäle als Werkstätten , Geschäftsräume und
Unterkunftsräume für die Mannschaften.

Zur praktischen Ausbildung diente ein
Fesselballon  in Kugelform , der werktags
der Truppe zur Verfügung gestellt wurde . Sonn¬
tags aber stieg dieser Ballon , der seinen Mann
ernähren mußte , weiter zur Belustigung des Pu¬
blikums in Schöneberg im „Schwarzen Adler"
auf . Erst allmählich bekam man eigenes Uebungs¬
material.

Bald erwies sich der Ostbahnhof als zu klein,
— man zog aufs Tempelhofer Feld . Nach aller¬
hand Versuchen war das Material am Ende des
ersten Jahres in einen verhältnismäßig unbrauch¬
baren Zustand gebracht worden , sodatz das Kriegs¬
ministerium den weiteren Bestand des Detache-
ments wieder auf ein Jahr befahl . Und in
diesem zweiten Jahr wurde die Luftschifferfor¬
mation für den Feldgebrauch eingerichtet : Ma¬
terial und Gas mußten auf Fahrzeugen mitge-
führt werden.

r «m er8ie«msi keim MsnSver
1892 nahmen die Luftschiffer zum erstenmale

bei einem Manöver teil . Ende Februar 1893 ließ
sich der Kaiser eine mobile Luftschifferabteilung
vorführen , und noch in diesem Jahre wurde das
Detachement auf 140 Mann erhöht . Durch eine
Kabinettsorder vom 26. März 1901 wurde aus der
Luftschifferabteilung ein Luftschifferbataillon . !

Ein wachsames Auge hatte die junge Truppe
auf alle technischen Erfindungen , die sich nun bald
vervollkommneten und zum Ziele führten . An
allen wichtigen Versuchen der immer wieder auf¬
tauchenden Frage der Motor -Luftschiffe , an den
Auffahrten des Wölfertschen Motor -Luftschiffes,
wobei der Erfinder den Tod fand , nahm die
Truppe teil , Laute mit Schwarz das Aluminium¬
schiff und nahm regen Anteil an den Versuchen
des Grafen Zeppelin.

kukM êirk im krieZe
Rasch schritten die technischen Erfindungen vor¬

wärts , unermüdlich arbeiteten die Militär -Luft¬
schiffer — über ihr engeres Gebiet hinaus —
auch als Luftphotographen , Funkentelegraphen
und im Wetterdienst.

Als der Krieg ausbrach , bestand diese Truppe
bereits aus 5 Bataillonen mit 18 Heereslust - ,
schiffhäfen.

In der Nacht vom 5. zum 8. August 1914 griff
„2 . VI ." Lüttich mit Bomben an , der erste Lust¬
schiffangriff in der Kriegsgeschichte , am 21. März
1915 erschienen drei Luftschiffe zum ersten Male
über Paris , am 31. Mai 1916 zum ersten Male
über London.

Aus der kleinen Luftschiffertruppe mit dem
„Viergarten - Fesselballon"  war eine
Armee geworden . Die Heldentaten in der Lust
über allen Fronten bewiesen , daß jene Männer
vor jetzt genau 50 Jahren recht hatten mit dem
Weg , mit dem sie begannen.

Heute ist die Luftschiffer - und Fliegertruppe
bei jeder Armee , in jedem Volke etwas Selbst¬
verständliches . Nur uns hat man sie in Ver¬
sailles geraubt!

vieHinter  MGeiarsüt
kei <k8vereiniZ««Z ekemsiiger I1rieZ8Ms «He«er grli«6et ein „Lrttnv uns

lM8e«m 6er ttrie686eiNN6en8«ksil / Line llnlerreMng mit 6em
V«n6e8iükrer , vr . ZssMim Mve«8

Alle , die im Weltkrieg in Eefangschaft
geraten waren , mußten , zur Ohnmacht und
Untätigkeit verdammt , alle Leiden und Qualen
hinter Stacheldraht durchleben . Mehr als
15 Prozent dieser Kriegsgefangenen kehrten nicht
mehr heim , starben teils an erlittenen Verwun¬
dungen , größtenteils — besonders im Osten —
an unzureichender Verpflegung und mangelhafter
Hygiene . Annähernd 700 000 ehemalige Kriegs¬
gefangene Deutsche leben heute noch, und ein be¬
trächtlicher Teil von ihnen hat sich in der Reichs¬
vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener zu¬
sammengeschlossen, deren Bundesführer Dr.
Joachim Givens ist. Jetzt hat sich diese Reichs¬
vereinigung an alle ehemaligen Kameraden unv
Leidensgefährten gewandt mit der Bitte , sie zu
unterstützen bei dem Aufbau eines Archis und
Museums der Kriegsgefangenschaft.

Das unverfälschte Erlebnis.
Wozu das ? Warum und warum gerade jetzt —

jetzt erst?
„Es sind heute ", erklärt der Bundesführer der

Reichsvereinigung Dr . Givens , „nachdem die
wirtschaftlichen Gründe erledigt , oder bester ge¬
sagt , hoffnungslos unerledigt aä aota gelegt sind,
ideelle , moralische , völkische Gründe , die uns be¬
wegen , und auch die Absicht eines Archivs und
Museums der Kriegsgefangenschaft Wiederauf¬
leben zu lassen . Wiederaufleben , sage ich, denn

es ist keine neue Idee , und der Anfang , ein ganz
stattlicher Anfang sogar , ist schon lange gemacht.
Wir wollen uns jetzt aber dem weiteren Ausbau
widmen.

„Und welchen Zwecken soll es dienen ?"

„Wir wollen dieses fürchterliche Erleben , dieses
qualvolle Dulden einer Million deutscher Sol¬
daten , und nicht der schlechtesten, der Nachwelt
bewahren und Sorge dafür tragen , daß es nicht
verfälsch ! wird . Gerade die Kriegsgefangenschaft
wird wie nichts anderes mit Legendenbildung
verfälscht . Das wahre Erleben des Kriegsgefan¬
genen ist noch nie und nirgends richtig und
symptomatisch geschildert worden . Wir warten
immer noch darauf . Man hat Einzelfälle kon¬
struiert , die vielleicht als Ausnahme durchaus
möglich , üie aber nicht typisch sind. Sie mögen
der Sensationslust dienen , aber der „Held aus
Rußland " , der jetzt heimkehrt — gerade in diesen
Tagen wurde schon wieder etwas Derartiges be¬
richtet — ist kein Held . Was heute noch zurück¬
kommt — das sind — mehr denn zweifelhafte
Elemente . Gewiß , bei vielen von uns hat es
lange , sehr lange gedauert , bis die Heimat wieder
erreicht war ^ manche sind um die ganze Welt ge¬
wandert , geflohen , viele nach einigen Jahren erst

I zurückgekehrt . Aber auch das hatte seine Grenzen.

Wer erst heute zurückkommt , der weiß , warum,
der hat seine Gründe ."

Die Notgemeinschafthinter Stacheldraht.
„Was erscheint Ihnen denn als das Wesent¬

lichste des Kriegsgefangenenerlebnisses ? "

„In erster Linie : die Notgemeinschaft , die nach
dem Grundsatz handelt , daß Gemeinnutz vor
Eigennutz geht , das oberste Gesetz unseres heuti¬
gen Volkslebens also , das war damals in den
Kriegsgefangenenlagern erstes und einziges Prin¬
zip, einzige Lebensmöglichkeit überhaupt.

Und die Probleme , die über den einzelnen ur¬
plötzlich hereinbrachen , die hat bis heute noch
kein Drama , kein Roman annähernd erschöpft.
Der Frontsoldat konnte sein Erleben nicht gleich
verarbeiten , weil er nicht zur Ruhe kam. Mit
dem Augenblick der Gefangennahme war er
äußerlich uno innerlich auf sich allein gestellt,
mußte sich nicht nur mit der Tatsache der Ge¬
fangenschaft abfinden , auf die er nicht eingestellt
und nicht vorbereitet war , er mußte sein Kriegs¬
erlebnis verarbeiten . Die Gedanken hämmerten.
Der ganze Mensch wurde umgekrempelt . Im
fremden Volk tam die Sehnsucht nach seinem Volk,
seiner Heimat . Das Problem Volk, Heimat , Blut,
Rasse , alles kam hinzu . Bis ins Innerste wurde
der Mensch aufgewühlt ."

Nichts kündet in amtlichenArchivendavon.
Die Reichsvereinigung aber will die Doku¬

mente dieses Erlebens und dieser Leidenszeit sam¬
meln in vielgestaltiger und instruktiver Form:
ungedruckte Arbeiten , die von ehemaligen Kriegs¬
gefangenen heute noch und gerade heute wieder
in großer Zahl einlaufen , Tagebücher , Aufzeich-

nungen , Berichte über die einzelnen Lager , An¬
sichten, Bilder , Zeichnungen und alle die unzähli¬
gen oft so hochkünstlerischen Dinge , die die Ge¬
fangenen zumeist mit primitiven Hilfswerkzeugen
anfertigten , um die endlos lange Zeit zu füllen
und der Sehnsucht nach Volk und Heimat Aus¬
druck zu geben . Täglich wächst dieses Museum,
in Kisten und Kasten verpackt steht es umher,
wandert zum Teil auf Ausstellungen , ein lebendi¬
ges Dokument der Tragödie und Leidenszeit einer
Million unserer Besten.

Unserer Besten . . ."

Ruhig , mit einem Bleistift und einer Hand¬
bewegung gleichsam seine Rede unterstreichend,
hat Dr . Givens das alles erklärt . Nur seine
Augen verraten , daß hinter diesem sachlichen Re¬
ferat auch sein erschütterndes Erlebnis liegt
Jetzt aber wird er plötzlich temperamentvoll und
sagt:

„Es waren keine Drückeberger. .
„Noch eine wichtige Aufgabe haben wir . Dem

entgegenzutreten , was mitunter behauptet wurde:
viele oder mindestens etliche unter uns seien
nicht ganz unfreiwillig in Gefangenschaft geraten.
Etwas Unrühmliches hängt man diesem Wort an
Rühmlos war das Schicksal wohl , aber es wurde
heroisch getragen . Frontsoldaten waren es durch¬
weg , denn an der Front fiel man in Gefangen¬
schaft, nicht in der Etappe . Flucht nach vorne '-
Ein zweifelhaftes Risiko . Die Flucht nach hinten
war einfacher und — gefahrloser . Es waren
bestimmt nicht die schlechtesten Soldaten , denen
dieses Schicksal zuteil wurde . Wer bis zum letzten
Augenblick die Stellung hielt , wer durch Ver¬

wundung unfähig wurde , sich noch zu wehren , ge¬
riet am ehesten in die Gefahr , in Feindeshand zu
fallen ."

„Was soll sonst noch alles in Ihr Museum
kommen ? "

Außer den angegebenen Dokumenten und der
ganzen gedruckten und angedruckten . Literatur
alles das , womit sich die Gefangenen beschäftigt
haben : die Schnitz - und Bastelarbeiten , die künst¬
lerischen Arbeiten möglichst zusammen mit dem
primitiven Werkzeug , mit dem sie hergestellt wur¬
den ; Lagerzeitungen , Berichte über Veranstaltun¬
gen , Konzerte mit eigens gefertigten Instrumen¬
ten , Nachweisungen über Unterrichtsstunden,
Theaterauffllhrungen und alles das , was dazu
diente , in all der Sehnsucht nach Volk und Hei¬
mat , nach Freiheit und Tätigkeit auszuharren bis
zum Ende , bis zur so sehnlichst erhofften Heim¬
kehr."

dlario dlobr.

8<kreie «Se V«rzre6S8
Bei den letzten amerikanischen Flottenmanö¬

vern fanden Uebungs -Torpedos Verwendung , bei
denen zum ersten Male eine neue Vorrichtung
eingebaut worden war . Bei Uebungs -Torpedos,
die recht viel Geld . kosten, kommt es darauf an,
das Geschoß nachher wiederzufinden . Gewöhn¬
lich schwimmen diese Torpedos an der Wasser¬
oberfläche und tragen dazu noch ein farbiges
Fähnchen , das ihre Wiederauffindung erleichtert.
Die jetzt verwendeten amerikanischen Torpedos
stoßen aber nach etwa 6 Minuten ein lautcs
Pfeifen aus , das zu ihrer Auffindung auch bei
hohem Wellengang führen kann.
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Der Führer als Redner
Karl Kindt Hai in der Hanseatischen Vcr-

lagsanstalt Hamburg ein Büchlein Der
Führer als Redner"  herausgegeben.
Das Buch macht vertraut mit der Anlage
dem Aufbau , der rcthorischen Technik und
mit der Dynamik der unvergänglichen Re-

den des Führers . Durch die Gewalt dieser
Reden ist Deutschland wieder zur Welt-
stimmc geworden , die auch die Nationen
hören die nicht die gleiche Sprache sprechen.
Aber hinter der Gewalt des Wortes spüren
die fremden Völker den Lebcnsatcm unserer
Nation , fühlen sie den metaphysischen
Klang , den nur die Stimme des Führers
hat . Sein Wort ist Beschwörung . Gerade
in unseren Tagen , da Staat und Bewegung
die Erziehung des deutschen Menschen in
den Vordergrund stellen , lebt das schöpfe¬
rische Wort wieder auf . Deshalb kommt
auch dieser Schrift eine besondere Be¬
deutung zu. Läßt sie uns doch den Führer
in einer noch nie gesehenen Art erkennen
und vermittelt uns zugleich den Wert des
Wortes , die Gewalt der großen Rede . Wer
die Reden des Führers in ihrem Wesen,
ihrer Art und ihrem letzten Sinn erfassen
und sein seherisches Wort erkennen will , der
greife zu dieser Schrift.

Wir veröffentlichen aus dem Buche nachstehend
das zweite Kapitel:

Der Führer ist in allen  seinen Aeußerungen
Redner.  Der Schriftsteller Hitler und der
Redner Hitler sind eins . „Mein Kampf " ist eine
Rede,  die gewaltige Apologie des National¬
sozialismus.

Die Dcmosthcniker verfügen selbstverständlich
Ubcr das Technische der Rhetorcnkunst , über das.
worüber auch der Redner des ciccronianischen
Typs verfügt , nur viel souveräner , weil bei
ihnen  die Rcthorik der Worte immer getragen
wird von der Rhetorik ihres heißen Herzens.

Mit beißendem Sarkasmus , der für ihn so
charakteristisch ist, hat Hitler den Stil der bür¬
gerlichen  politischen Rede charakterisiert , dies
Professorate Gewäsch, diese gesprochenen Abhand¬
lungen , die einen ähnlichen Eindruck auf ihn ge¬
macht hätten wie in seiner Jugend der Lebertran
(„Mein Kampf " , S . S38ff.) . Ileberhaupt hab « sich
die Propaganda nie an einen Klüngel Neunmal-
gcscheitcr , sondern stets an die Masse  zu wenden
sM . K . 196 f.) . Propaganda ist stets Willens¬
bildung der Masse  und setzt daher als erstes
Erfordernis eine erstaunliche Kenntnis der
Masscnpsyche voraus . Für diese Aufgabe sind die
„allcrgcnialstcn Seelenkenner gerade noch gut ge¬
nug " (M . K . 199) ; Lloyd George kann uns darin
Vorbild sein (M . K . 633) . Weil es gilt , wäh¬
rend  der Rede durch die Rede die Masse zu
lenken , hängt das Gelingen der Rede von allen
Nebenumständcn mit ab . Von dieser Pädagogik
der Massensccle sagt der Führer : Der Redner
„vermag dem Mienenspiel seiner Zuhörer abzu¬
lesen . ob sie erstens verstehen , was er spricht , ob sie
zweitens dem Gesamten zu folgen vermögen und
inwieweit er sie drittens von der Richtigkeit des
Vorgebrachten überzeugt hat . Sieht er — erstens
—. daß sie ihn nicht verstehen , so wird er in seiner
Erklärung so primitiv und deutlich werden , daß
selbst der letzte ihn begreifen muß ; fühlt er —
zweitens —, daß sie ihm nicht zu folgen vermögen,
so wird er vorsichtig und langsam seine Gedanken
aufbauen , bis selbst der Schwächste unter allen
nicht mehr zurückbleibt , und er wird —
drittens —, sowie er ahnt , daß sie von der Rich¬
tigkeit des Vorgebrachten nicht überzeugt zu sein
scheinen, dieses so oft und in immer wieder neuen
Beispielen wiederholen , ihre Einwände , die er
unausgesprochen spürt , selbst vorbringen und so
lange widerlegen und zersplittern , bis endlich die
letzte Gruppe einer Opposition schon durch ihre
Haltung und ihr Mienenspiel ihn die Kapi-

seiner Beweisführung erkennen läßt"
(M . K . 527) . Solche Erwägungen führen Hitler
auch dazu , die Einflüsse von Ort und Zeit auf die
"E ^ >che Wirkung genau zu beachten (M . K.
m!Osf.) . Eine Rede vor Arbeitern hat naturgemäß
eine ganz andere Resonanz , wenn sie in der
Dynamoballc der Siemenswcrkc , als wenn sie in
einem bürgerlichen Versammlungslokal gehaltenwird.

Was nun die Formung der Reden selbst be¬
trifft . so könnte man leicht einen „Quintilian"
aus ihnen zusammenstellen , so überlegen beherrscht
und handhabt Hitler die Stratngemnta der Rhe¬
torik , mag man nun mehr das Parieren gegneri¬
scher Angriffe oder das Stabiliercn der eigenen
Position ins Auge ' .äen.

Der erste allgemeine Eindruck läßt sich unter
Heranziehung von Hitlers eignen Worten , die er
in seiner großen Rede über Kulturpolitik auf dem
Nürnberger Parteitag freilich in anderem Zu¬
sammenhange aimsprach . vielleicht so umschreiben:
wir haben es hier zu tun mit Zeugnissen „einer
kristallklar erfüllten Zweckmäßigkeit " , die sich aus¬
zeichnen durch „die zwingende Synthese . . .
zwischen der gestellten Ausgabe , dem Zweck und
dem gegebenen Material ". Deutlichkeit , um
Lessing zu variieren , ist die größte Schönheit die¬
ser Reden.

Der Aufbau  verwendet vor allem drei Ele¬
mente:

Da ist zunächst die verhältnismäßig ruhige,
„s chr i t t m ä ß i g e" (Goethe ) Entwicklung
historischer Tatbestände,  wie z. V . (in
den Reden der Außenpolitik ) die Schilderung der
Wirkungen von „Versailles ", die Darlegung un¬
serer Bemühungen um Frieden , die Aufzählung der
bisherigen Leistungen der nationalsozialistischcnRc-
gierung , der Nachweis , daß die Novemberrevolution
nur Unglück über das deutsche Volk gebracht habe.
Diese entwickelnden Abschnitte zeigen , wie man
das von Hegels Kathedcrvortag behauptete , eine
„großartige Schulmcisterlichkeit ". Hitler bleibt in
allen  seinen Reden der große , nächst Luther der
größte Erzieher seines Volkes . Das Dozieren ge¬
hört bei uns Deutschen nun einmal mit dazu.
Wir verlangen auch vom Redner einen soliden
Unterbau sachlicher Kenntnisse . Hitlers Reden
sind in dieser Hinsicht bombensicher unterkellert.
Das schwer erworbene , zäh verteidigte , siegreich
bewährte Wissen des Autodidakten ist der Fels¬
grund , auf dem sich das stolze Gebäude der eigent¬
lichen Auseinandersetzung erhebt . Fast jede Rede
verläuft so, daß erst eine uneinnehmbare Sieg¬
friedstellung aufgeführt wird , aus der dann die
Offensiven hervorbrechen.

In diesen sachlich darlegenden Partien spürt
man das unterirdische Brodeln der Lava der Lei¬
denschaft , die mit ungeheurer Nehemenz dann in
der eigentlichen Argumentation herausgeschleu¬
dert wird . Hitlers Reden haben alle den Start
des Flugzeuges : wie dies erst auf dem Boden an¬
rollt , um sich dann in die Luft zu erheben , hält
Hitler seine Hörer unweigerlich so lange bei den
nackten Realitäten auf , bis jeder , auch der
Trägste , die genügende Anlaufsgeschwindigkeit er¬
reicht hat , die ihn mit Notwendigkeit in den
Aether der Idee erhebt . Er staut und massiert
das Brutal -Tatsächliche so lange , bis die-
Schwungfeder des Idealismus wie von selbst in
den Herzen emporgeschnellt wird . Er treibt den
Idealismus durch ein« überwältigende Demon¬
stration von Tatsachen — das ist Hitlers Methode,
zu „trommeln " .

Das zweite Bauelement ist die kritische
Auseinandersetzung.  Indessen : wie völlig
unakademisch ! Es ist einfach der Ausbruch des
Vulkans , die Zersetzung , die Z e r m a l m u n g des
Gegners , die reine Atomzertrümmerung . Was
Hitler in dem pädagogischen Abschnitt seines
Kampfbuches über das Boxen schreibt (M . K. 454) ,
läßt sich sinngemäß anwenden auf die Beurteilung
des geistigen Ringkampfes , den er mit seinen

Widersachern führt : angriffsfreudig , „blitzschnell
entschlossen", „stählern geschmeidig" — so wird
hier abgerechnet . Herr von Papen focht Florett,
Hitler boxt  seine Gegner zusammen . „Jetzt haben
wir die „Regierung " der großen Koalition — der
Mitte also ! Ein schwieriger Weg , immer in der
Mitte zu laufen . Gewissermaßen im Zickzack!
Damit man nur nicht etwa nach rechts oder links
kommt . Ein Drehwurm ! Der sich im politischen
Leben zumeist nach links dreht . Es wird so lange
gehen, bis keine Mitte , keine Linke mehr da sein
wird , sondern ein Vakuum , in dem die Funken
stieben . Dann heißt 's : Hinaus ! Das Ende des
ästhetischen, christlichen, roten , schwarzen Etwas,
ein eben etwas würdiger Abschluß. Deutschland
konnte nicht würdiger zugrunde gehen , als daß
noch ein Stresemann kam. Wenn er geht , wird
man sagen : Da ist der Parlamentarismus abge¬
zogen. Sie brauchen sich bloß sein Gesicht anzu¬
sehen, und Sie haben sofort den Eindruck : Das
ist die mittlere Linie !" („Adolf Hitlers Reden"
I— N . Ij S . 67) . — Das ist der Knockout des
Strcfsmann -Regimes!

Das dritte Element sind die lapi-
daren allgemeingültigen Formu¬
lierungen,  die in die Kalender , in den
Büchmann und zuletzt in den eisernen Bestand
der großen Lebensweisheiten der Völker eingehen
werden , die , wie der Führer selbst sagt , „granite¬
nen Grundsätze " . Es sind die großen Salven der
Logik, die in ihren letzten Schlußfolgerungen den
frenetischen Beifall des Volkes entfesseln . Be¬
liebig einige Beispiele:

„Menschenrccht bricht Staatsrecht ."
„Der Staat ist Mittel zum Zweck. Dieser aber

ist : Erhaltung der Nasse."
„Die letzte Erkenntnis . . . ist immer das Ver¬

stehen der Jnstinktursachen ."
„Jede Halbheit ist das sichtbare Zeichen des

inneren Verfalls ."
„An der Front kann  man sterben , als Deser¬

teur muß man sterben ."
„Nein , der Marxismus hat niemals gekämpft,

wohl aber hat der deutsche Arbeiter gekämpft ."
„Man bettelt nicht um ein Recht, für ein Recht

streitet man !"
„Das Ruhrgebiet hätte das deutsche Moskau

werden müssen."
„Deutschlands Schicksal liegt nicht in der Repu¬

blik oder in der Monarchie , sondern in dem Inhalt
der Republik oder der Monarchie ."

„Nicht Mandate predigen wir , sondern eiiCe neue
Weltanschauung ."

„Wir werden siegen, denn bei uns ist die
größere Opferbereitschaft ."

„Wenn ihr meint , frei sein zu müssen, dann
lernt erkennen , daß euch die Freiheit niemand gibt
als euer eigenes Schwert ."

„Der Jude siegt mit der Lüge und stirbt mit der
Wahrheit ."

„Die Wirtschaft ist ein Sekundäres . Die Welt-
geschichte lehrt uns , daß kein Volk durch Wirtschaft
groß wurde oder zugrunde ging . Es starb , als
seine Rasse zersetzt war ."

„Du sagst : Ehre sei vielleicht : nichts.
Dann bist Du auch nicht r ."

„Die marxistische Bewegung ist die Verhöhnung
des sozialen  Gedankens ."

„Der Staat ist nicht die Plantage fremder Kapi¬
talsinteressen ."

„Die Erde ist nicht da für feige Völker ."
„Wenn 60 Millionen Menschen nur den einen

Willen hätten , fanatisch national eingestellt zu
sein, aus der Faust würden die Waffen heraus¬
quellen !"

Wir spüren : das Prädikat „felsigt " , das Jean
Paul einst Schiller , dem dichterischen  Präger
der großen politischen Sentenz beilegte — es paßt
wahrlich nicht schlechter auf den Meister der
Propaganda.

Ltnser Dienst sei unser Dank
Von einer Frau

Stark , mitreißend flutet ein machtvoller Strom
über ganz Deutschland , dem niemand sich wider¬
setzen kann . Nationalsozialismus!  Wer
davon erfaßt wird , kann gar nicht anders , er
muß sich ihm hingeben , er muß sich darin ver¬
tiefen . Dann aber wieder aufgewühlt in allen
Tiefen , es arbeitet in ihm , bis er sich ihm mit
allcnFasern  erschlossen hat . Und eine heilige
Liebe und Begeisterung wächst und wohnt in dem
Menschen , die niemals wieder abkühlen kann.
Restlos erfaßt , durchdrungen und getragen vom
Nationalsozialismus , wird er schon unwillkürlich
zum Kämpfer für diese heilige Idee und Sache.
Icdcr.  ob Mann oder Frau . Nur , daß sich der
Kampf der Frau für den Nationalsozialismus
anders gestaltet als der des Mannes . Dieser
ringt für den Nationalsozialismus , vertritt und
schützt ihn nach außen , in der Öffentlichkeit . In
der Stille aber und . nach innen kämpft und
arbeitet die Frau in demselben Sinne mit zäher
Beharrlichkeit und leidenschaftlicher Hingabe , wie
er eben nur Frauen vermögen.

aben wir Frauen nicht auch allen Grund uns
>cir Dienst des Nationalsozialismus zu stellen.
Vertreter und Anhänger des alten Systems

zhezeiten uns . wir würden entrechtet und zur
barmaschine " herabgewürdigt werden , Schlag-
tc die ihren Zweck, die Frau vom National-
ilismus fernzuhalten , verfehlten . Denn wie
i es in Wahrheit aus in den Reihen der
vnalso,statistischen Frauen ? Adolf Hitler ha

wieder eingesetzt in die höchsten Rechte ha
zurückgegeben die Würde und Unantastbark - lt
Frau / Adolf Hitler machte die Frau wieder

Treuhänder der Familie , der Urzelle des
kcs. Alles  verdanken wir Frauen un-
m Führer.
eshalb muß unser oberstesKebot  heißen:
lichtcrfüllungbisrurletztenFa-
! in dem Kreise , in den wir gestellt find.

c ist der best - Dank.  den wir unserm
>rcr abstatten können!
ür die meisten Frauen liegt wohl ihr Wir-
gskreis der Pflichterfüllung m der eigenen
nUio , Das Gebiet ist aber noch lange nicht er-
pft damit , das, sie das Heim zum Schmuck-
ck,en machen , dem Manne seine Leibgerichte
setzen und alle Familienmitglieder zu kleiden
sen Das lind schließlich Sachen , die allenfalls
h im alle » System noch Daseinsberechtigung
ten . Ihr ist ja noch unendlich viel mehr an¬

vertraut : Die körperliche , geistige und seelische
Erziehung und Entwicklung ihrer Kinder ! Hier
liegt der Kernpunkt  ihres Wirkungskreises.
Inihre  Hand ist es gegeben , in die Herzen ihrer
Kinder den Samen zum Nationalsozialismus zu
legen , sie zu künftigen Trägern des Dritten
Reiches zu erziehen . Das ist unsere größte Auf¬
gabe , die der Führer an uns stellt . Und wir
müssen uns bemühen , sie so vollkommen , als es
nur möglich ist, zu lösen.

Das ist ein Dank in Taten an den Führer und
der heiligste Dienst an Deutschland!

Für die nationalsozialistische Frau ist aber mit
der Erziehung ihrer Kinder noch nicht die Welt
zu Ende und ihr Aufgabenkreis noch nicht er¬
schöpft. Immer tiefer muß sie in den Sinn des
Nationalsozialismus einzudringen versuchen . Wo
aber ihr Verstand aufhört , die Zusammenhänge
zu erfassen , da muß sie mit dem Herzen glauben
und vertrauen können . Sind wir so vom

Ein Mensch, der eine Sache weiß , eine
gegebene Gefahr kennt , die Möglichkeit einer
Abhilfe mit seinen Augen sieht, hat die ver-
dämmte Pflicht und Schuldigkeit , nicht im
„stillen " zu arbeiten , sondern vor aller
Öffentlichkeit gegen das Uebel auf - und für
seine Heilung einzutreten . Tut er das nicht,
dann ist er ein elender pflichtvergessener
Schwächling , der entweder aus Feigheit ver¬
sagt , oder aus Faulheit und Unvermögen.

Adolf Hitler.

Wenn andere an der Zukunft Deutschlands
zweifeln und schwankend werden — wir
zweifeln nicht . Wir hoffen und glauben , daß
Deutschland wieder groß und gewaltig wird.

A d o l f H i t l e r.

Nationalsozialismus ersaßt , wir können gar nicht
anders , als daß wir mit unserm „Pfund
wuchern " . Da stellt sich uns eine neue Aufgabe
entgegen . Es gibt noch eine Menge Frauen , die
einsam , vielleicht verbittert , an einem schweren
Los tragen . Die abseits stehen, weil sie nicht
glauben können , daß gerade auch für sie der
Nationalsozialismus da ist, daß Adolf Hitler
auch für ! i « gekämpft hat und noch um fi»

kämpft . Da ist es wiederum  in unsere Hand
gelegt , diese Frauen dem Dritten Reich zu errin¬
gen , sie zu uns heranzuziehen , ihnen die herrliche
Botschaft des Nationalsozialismus zu bringen.
Denn diese Frauen stehen vielleicht nur deshalb
noch abseits , weil niemand sich ihrer angenom¬
men und ihnen klargemacht hat , daß der
Nationalsozialismus auch sie braucht , daß
auch sie in die Reihen der nationalsozialistischen
Frauen gehört . — Sind aber diese Frauen ge¬
wonnen , sind auch die Familien gewonnen.
Denn sie tragen die Fackel des national¬
sozialistischen Geistes wieder hinein in ihre Um¬
gebung und der Same trägt tausendfältige
Frucht.

Unendlich groß und unerschöpflich ist das Ar¬
beitsgebiet für uns Frauen . All unsere Kraft
mutz dem Nationalsozialismus gehören ! Ver¬
gessen wir nie , wofür und weshalb  wir
arbeiten und kämpfen , und unsere Arbeit wird
beseelt sein von einer Freude und Begeisterung,
die den Erfolg schon in sich schließt.

blrv » Osüsrt.

Schicksal und Aufgabe:

Hitlers Stellung
in der deutschen Geschichte

Bon Ludolf Haase
Wie besonders die geistige Kultur unserer Vor¬

fahren beschaffen gewesen ist, wissen wir kaum.
Die vorhandenen Zeugnisse entstammen , lobend
oder herabsetzend , zumeist dem Munde der
Feinde , und wenn man uns in tausend Jahren
danach beurteilen wollt «, was heute die Franzo¬
sen über uns schreiben, so kann man sich da » Er¬
gebnis denken . Die germanisch « Literatur ist be¬
kanntlich fast ohne Ausnahme auf dem Scheiter¬
haufen vernichtet worden , und die Edda ent¬
stammt einer Spätzeit , in der die hohe Weisheit
der Alten bereits unterging , so daß man eilte,
im letzten Augenblick Ueberlieferungen niederzu¬
schreiben.

Trotz allem find die Jahre der gröbsten Un¬
wissenheit vorüber . Wir beginnen heut « zu
finden , weil wir endlich angefangen haben zu
suchen, und wenn wir auch zunächst mehr über
die materielle Lebenshaltung der alten Deutschen
dadurch unterrichtet werden , als etwa über das
religiöse Leben , so hat doch der nunmehrige
Stand unserer Kenntnisse das häßliche Märchen
von den zechenden und ewig kriegführenden Ger¬
manen , die den Acker durch Sklaven und Frauen
bestellen ließen , auf immer zerstört.

Unsere Museen zeigen heute , daß unsere Vor¬
fahren die herrlichste Eoldschmiedekunst übte »,

längst eh« Rom gegründet wurde . Sie waren
unerreichte Bronzcgicßer und wußten geschmack¬
volle Kleidung herzustellen . Ein moderner Ge¬
lehrter hat einmal seine Gattin in der Gewan¬
dung einer Germanin auf eine Gesellschaft ge¬
schickt: Niemand ist auf den Gedanken gekommen,
es könnte sich um eine so alte Tracht handeln.
Die gesamte Männerwelt um das Mittelmecr , ja
fast der ganzen Erde . hat ibre Kleidung zugunsten
der germanischen Hose aufgegeben . Schon vor
lausenden von Jaliren waren wir die besten
Schiffbauer und Seesabrer , brachten wir dem
Orient das Pferd und Rom den Nädcrpflug . Sie
alle empfingen und dankten dann mit Be-
schimpiung der „Barbaren ".

Die Geisteskultur der Väter war uns . wie ge¬
sagt . bislang weniger erschlossen, so viel steht aber
dock fest, daß es außer den alten Indern kein
Volk gegeben Hot. das an Tiefe philosophischer
Sckau und religiöser Kraft das unsere zu er¬
reichen vermog -i«, Me könnte es auch anders
sein. wo doch die Erbmasse unserer Altvorderen
dieselbe war , die im Mittelalter die deutsche
Mnstff hervorbrachte und ein Volk von Dichtern
und Denkern werden ließ.

Haben wir dieses erkannt , so dürfen wir auch
mit Recht daran zweifeln , ob wirklich vor zwei¬
tausend Jabren nur ein zügelloser Haufen sich
gegenseitig befehdender Stämme Deutschland un¬
sicher gemackt bat . Es dürfte kein Zufall sein,
wenn es Tcudt gelungen ist, beispielsweise bei
den Sachsen ein geordnetes Staatswesen mit
zentraler Leitung nachzuweisen . Auch hier müssen
wir daran denken , daß wir ja nur aus Feindes¬
mund unsere Nachrichten schöpfen, und die
„Greuelpropaganda " ist sicherlich schon so alt wie
der Haß gegen das Germanentum überhaupt.
Jedenfalls war die altdeutsche Welt sinnvoll nach
Blut und Leistung geordnet . Auf der Scholle saß
der freie Bauer kraft seiner Abstammung . Er
vertrat im Thing seine Sippe einschließlich der
Gattin . Die Unfreien waren minderen Blutes,
waren etwa Kriegsgefangene , und hatten also
ordnungsgemäß  nichts mitzureden . Die
Adligen waren wirklich die Besten , erwuchsen
durch Zucht aus dem Volk und standen also nicht
im Gegensatz zu ihm . Man war stolz auf sie,
denn sie waren keine abgeschlossene Eesellschafts-
kaste, die wie ein Oelfleck auf dem Wasser
schwamm. Der germanische Volksaufbau glich
also einer gewachsenen Pyramide.

Diese Welt , trotz aller fremden Einflüsse immer
noch vorwiegend artgemäß in Blut , Staat,
Religion und Wirtschaft , ist dann vom Süden
her über Frankreich zerschlagen worden . Wenn
Karl der Karolinger die Verdener Geiseln
mordete und Zehntausend « verschleppen ließ , so
war das nicht nur ein Akt der Rache , sondern er
mußte  von seinem Standpunkt aus so brutal
vorgehen , weil er als Vringer der Weltmonarchie
und der schon damals wirkenden Idee der allge¬

meinen Gleichheit die germanische , auf Blut
und Boden  gebaute Ordnung ausrotten
mußte,  wenn er wirklich Herr werden wollte.

Er war für uns der große Bolschewist seiner
Zeit . Seitdem aber ist Deutschland krank
geblieben bis aus den heutigen Tag , und erst

jetzt beginnt die Genesung.
Wenn das ganze Mittelalter hindurch das

Kaisertum gegen den bodenständigen Fürsten
stand , der Dynast aber wiederum gegen Städte
und Reichsadel , alle jedoch gegen den Bauern , so
war diese Zerspaltung nur die unabänderliche
Folge der Abdrängung unseres Volkes von
seinem Wesen , seinen Einrichtungen und seinen
tragenden Gedanken . Der 30jährige Religions¬
krieg hat später diese verhängnisvolle Entwick¬
lung blutig gekrönt , und wenn wir Lebenden das
Welträngen verloren und eine schmachvolle
Revolution erduldet haben , so ist auch das nur
das Endergebnis jenes alten Fluches , der nun
seit über tausend Jahren auf uns lastet . Damit
aber gelangen wir endlich zur Wertung  des
Wirkens

Adolf Hitlers.
Niemand von uns Nationalsozialisten , die wir

geschichtliche Größe zu würdigen wissen, wird
jemals die gewaltige Gestalt Bismarcks , des
Schöpfers unseres Reiches , in ihrer Bedeutung
herabsetzen . Aber wir müssen doch aussprechen,
daß Bismarck der letzte Riese der Vergangenheit
war , noch nicht jedoch Führer in die neue Zeit.
Würde er heute leben , so wäre er zweifellos mit
uns , doch vor 60 Jahren konnte auch er nichts
anderes , als ein Kind seiner Zeit sein . Das ist
der Grund , warum sein Werk so schnell zusam¬
menbrach . Das äußere Gerippe seines Reiches
hat ihn überdauert , der Inhalt verging , von
vornherein vergiftet durch allgemeines , gleiches
Wahlrecht , Verkennung der Rassenfrage und Ein¬
führung der Goldwährung , um nur das
Wichtigste zu nennen . So ist es kein Zufall , daß
diejenigen , die nichts gelernt und nichts ver¬
gessen haben , immer zu Bismarck zurück wollen
und glauben , ihr Ziel sei ja auch im Grunde
dasselbe wie das der Nationalsozialisten . Wir
wissen es besser. Wenn heute Adolf Hitler
aufgestanden ist und die deutsche Revolution aus¬
gerufen hat , so steht er damit am Eingang einer
ganz neuen Zeit , die aber mit dem heiligen Un¬
terstrom unseres im Letzten immer unzerstört ge¬
bliebenen Wesens und unserer ältesten Geschichte
verbunden ist. Mit Adolf Hitler beginnen wir
die Ueberwindung jenes Bruches , der vor über
tausend Jahren Germanien erschüttert hat.
Wollen wir heute eine Gestalt nennen , an die wir
anknüpfen , so müssen wir erkennen : Nicht Karl
den Franken , nicht die deutschen Kaiser und ihre
Tradition setzt der Führer fort , sondern das
Werk

Hermanns des Befreiers . .

Geistige Schau um Adolf Hitler:

politische Auswertung der Begriffe
Von Dr . Eduard von Mager

In der Geschichte haben die politischen Begriffe
oftmals ihre Vorzeichen gewechselt : Aus Werten
wurden sie zu Unwerten , aus Symbolen des
Schlechten zu Bannern des Edlen . Es ließe sich
eine ganze menschliche Entwicklungsreihe in
solchen Wertschwankungen der Worte aufzeichnen.
Man denke nur daran , mit wieviel Liebe und
wiederum wieviel Haß etwa „Monarchie ",
„Adel " , „Kirche ", „Reformation ", „Freiheit ",
„Republik " umstritten worden sind.

Und eben erleben wir eine Aufwertung des miß¬
brauchten Wortes „Sozialismus " , und der „Revo¬
lution " . Sozialismus : Das war nach den idealen
Empfindungen vereinsamter Menschenfreunde , die
eine Genossenschaft gleich Selbstloser ersehnten,
zu einem Gegensatz nicht nur einer Profitsüchtigen,
hemmungslosen Unternehmungssucht geworden,
sondern auch aller schöpferischen Persönlichkeit , ja
aller Qualität und vor allem der geschichtlich und
rassisch geprägten Volkstümer , er war gewollt
u n national und erstrebte eine durch alle Volks¬
tümer gehende Massenschaft , die Internationale
der untersten  Lebensschicht . Es war „waage¬
rechter " Sozialismus , der alles Höhere , Aufrechte
zerstören wollte : Er bedeutete Umsturz , er klang
nach „Revolution " im schlechtesten Sinne.

Da kam die deutsche Revolution als „Umkehr"
des Umsturzes und alter Mißbräuche und ver¬
wandelte den schlechten internationalen Sozialis¬
mus in den Nationalsozialismus , in die
Volksgenossenschaft , die senk- und aufrecht alle
Lebensschichten des Volkstums als Einheit setzte
und fordert.

Es geht zweifellos etwas in der abendländi¬
schen Geschichte vor sich. Als zu Ende 1918 der
einsame Adolf Hitler , aus der Tiefe seines völki¬
schen Empfindens den Gedanken des National¬
sozialismus erlebte , war es gerade die Zeit , wo
der italienische Faschismus durch Mussolini aus
einer Kriegstruppe zur Aufbaugemeinschaft an
seinem trotz des äußeren Sieges zerfallenen Va¬
terland umgeschaffen wurde , auch als „Rivo-
luzione " ; und eben um die Zeit prägte in seinem
schweizerischen Kriegsexil der baltische ethisch¬
politische Denker Elisarion (von Kupffer ) für
seinen , schon vor dem Kriege verkündeten Ver¬
fassungsplan der vicl -völkischen Menschheit das
Begriffswort : „Eudemokratie ". Genau wie das
Wort Sozialismus , war auch das Wort Demo¬
kratie zu einem Zerrbild geworden , der mit dem
Worte „Volk" Schindluder treibenden inter¬
nationalen Machenschaft , die der wankelmütigen
Unwissenheit , dem „zahlenmäßigen Unverstände"
(wörtlicher Ausspruch eines — sozialdemokrati¬
schen Häuptlings !) blinder Mehrheiten die
Blankovollmachten für Partei - und Personen-
profite ablisteten . Es war der Gegensatz von
Qualität und Persönlichkeit , von Verantwortung
und Sauberkeit geworden . Nicht „Stolz vor
Thronen " — Feigheit vor dem Pöbel!

Und daß er aufFührer aus dem Eesamt¬
volk , auf die verantwortungsvolle
Führerschaft der Besten,  ohne Rücksicht
auf Stand und Klasse ankomme , das hatte
Elisarion 1912 in seinem „Unbekannten Gott"
mit aller Schärfe und Klarheit gesagt . Er hatte
gefordert , daß ein „Kanzler aus dem
Volke"  sein Volk zur lebendigen Würde einer
Gemeinschaft der Persönlichkeiten und Einzel¬
wesen leite . Es war geradezu eine Voraussage
auf Adolf Hitler!  Und daß der Reichs¬
kanzler dafür Elisarion sehr erfreut danken ließ,
als er am 5. März das Ziel der Volkseroberung
erreicht hatte , ist wohl begreiflich . Diese Voraus¬
sage ist umso schicksalhafter, als sie sich an die
warnende Voraussage des Kriegsendes  und
von Deutschlands Niederlage schloß, drei Jahre
vor dem Kriegsausbruch  geschrieben ! Die
Seiten 32 bis 40 dieser kleinen Schrift Elisarious,

die eine Eeistesurkunde ist, sollten wir Deutschen
wieder und wieder lesen und in uns lebendig
werden lassen . Wahrhaftig , das ist klare Kunde
für tapfre Herzen.

Das Furchtbare war nun Wirklichkeit
geworden;

da verdichtete Elisarion seine völkische Lebens¬
idee in ein Wort , das der Stimmung der Welt¬
stunde , statt des verderblichen Massenprinzips,
entschieden ein lebendiges Führerprinzip ent¬
gegenbringen sollte : Die Vorsilbe „Eu " uns als
griechischer Sinnlaut für gut und edel vertraut,
vor die „Demokratie " gesetzt, ergab mit einem
Schlage das neue , wesentliche , lebendige . 2a:
„Kratie ", also Herrschaft und nicht Anarchie , und
Eu -demos , das Edelvolk , die Auslese  aus dem
Eesamtvolk , zur Kratie berufen . Eu - demo-
kratie.  Eudemokratie und Nationalsozialismus
gehören engstens zusammen : Dieser besagt die
Ablehnung des volkslosen Klassenwahns und die
Gemeinsamkeit des Volkes — jene besagt , wer
an der führenden Spitze des Eesamtvolkes die
Herrschaft besitzen soll : Die Besten aus diesem
Eesamtvolk , die Führer , die Verantwortungs¬
freudigen . Erst dieses Wort von Elisarion ist
der politische Begriff für Führertum . Eudemo-
kratischer Nationalsozialismus : So lautet die
volle politische  Idee der deutschen Revolu¬
tion und so wird sie in der Zukunft die Richt¬
linie der kulturellen  Selbstverwirklichung
unseres Volkes sein : Aufwertung der Begriffe
aus erneuerter politischer Idee.

Adolf Hitler hatte erkannt , daß das Volk an
der unseligen Klassen - und Länder zersplitte  -
rung zugrunde gehen mutz, zumal wenn darin
wesensfremde Machthaber ihren Profit suchen:
Die verkrampften Selbstsüchte  von
Sondergruppen machten das ganze Volk zum Ge¬
genstand fremder Ausbeutung , überantworteten
es dem Volkstode,  auch wenn dann noch
deutschsprechende  Massen übriggeblieben
wären . Und Elisarion hatte 1911 im „Neuen
Fluge " (dessen volkstümlichere Fassung der „Un¬
bekannte Gott ", 1912, ist) zu unerbittlicher Er¬
kenntnis gebracht , daß es die zersplitternden , un¬
gleichen Eigenwesen sind, die in ihrer Unverträg¬
lichkeit, Gier und krampfhaften Blindheit die
Welt zu einer „Wirrwclt " machen, zersetzt, zer¬
störend , minderwertig : Daraus  ergeben sich,
physisch,  die auseinanderrascnden Atome und
die sich ineinander ballenden Massen , und ergeben
sich, seelisch und sozial,  die verfeindeten
Menschen und die zusammengetriebenen Klassen.
Die Erkenntnis der bösen Ursache deckt sich beibeiden.

Und die Wege zur Genesung laufen in gleicher
Richtung , bei Beiden . Die Rettung — politisch
und die Erziehung — ethisch — entsteht , wo und
wann sich die Menschen verwandten  Lebens¬
gepräges , nach Wesen wie Geblüt , zusammen¬
finden : Als Kampfgenossen wider das Wesens¬
fremde und die eigene Selbstsucht , als Schaffcns-
genossen aber am gemeinsamen Ideal wescnhasten
Einklangs . Der große Politiker inuß mit stren¬
ger Zucht die Gemeinsamkeit sichern, auf der Wal¬
statt der materiellen Nöte und Taten aus Gleich¬
schaltung dringen , — der Ethiker darf , bei aller
Strenge der Forderung nach Verantwortung der
Persönlichkeiten , erwarten , daß sich eine Er¬
ziehung der mannigfaltigen  Eigcnwesen zu
einer Freiwilligkeit  iii der Gemeinschaft
erzielen läge . Jener hat in der Gegenwart das
Unheil vom Volke abzuwenden , in dessen Zukunft
blicken — dieser , der ethische Seher , setzt die Zu¬
kunft , wie sie aus den ewig -g- - "unartigen Sehn¬
süchten der Seele erwachsen will.

Aufstieg statt Niedergang.
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Das Vermächtnis des Vaters
Don Werner Detlers

Ich sitze vor dem alten Eichentisch und sehe
durch das Fenster auf den Hos, wo vom Dung-
haufen dünne Rauchschwaden in dre klare ^ rst
des Wintermorgens emporsteigen , sehe zwischen
Kuhstall und Scheune hindurch auf die
Erve die mir überkommen >>t. Es ist nicht
wahr , dah die Erde mir gehört , es sei denn so,
wie ich ihr gehöre . Denn wir sind eins . Aus
ihr wurde ich gezeugt , aus ihr werde ich genährt,
sie trägt und erhält mich. Von ihr empfing ich
die Anschauung der Welt . So bin ich ihr zwie¬
fach und unverbrüchlich verbunden , in einer an¬
deren , tieferen und mächtigeren Verbundenheit
als die ist, in der die Menschen Dank bezeugen.
Und wenn ich mich nun zurückerinnere an schweres
Kindheitserlebnis und die Erinnerung imr ine
Feder führt , dann fühle ich, der ich nun erwach¬
sen bin und wachend Ehrfurcht trage vor den
Geheimnissen des Lebens , daß es die Kraft und
die Treue dieser Erde waren , die damals das
Kind ausstehen hießen gegen die Erwachsenen.

Ich weiß nicht , wann ich erwacht bin aus jenem
Dämmerzustand der ersten Kindheit , dessen Sein
und Wesen dem Gedächtnis scheinbar nicht ein¬
geht . Sicher ist zwischen dem einen Sein und
dem anderen Sein eine lange Zeit des Ileber-
gangs gewesen , eines Uebergangs , der nie voll¬
endet wurde und der auch nie , so glaube ich, voll¬
endet werden kann . Wie dem auch sei, ich weiß,
daß ich einmal erwacht bin und klar erkannte,
daß ich geträumt hatte . Damals also war ich
dem ersten Dämmerzustand entrückt . Naß von
Schweiß und bis ans Innerste des kleinen Her-
zens erschrocken, schrie ich nach der Mutter . Als
sie, den Kerzenleuchter in der Hand , ans Bett-
chen kam, lösten sich die Spannung und die Er¬
regtheit in einem langen , befreienden Weinen.
Aber das , was ich gesehen, und gehört hatte , prägte
sich tief in mir ein und verließ mich nicht mehr.
Und es geschah noch in mancher Nacht , daß die
Gesichte wiederkamen und mich arg bedrängten.

Ich sah den Vater in der Scheune rotglühen¬
den Gesichts und mit von Zorn irren Augen
die blanke Sichel gegen einen Mann erheben.
Es war ein großer , stattlicher Mann mit lan¬
gem, gelocktem Haar und einem kecken Schnurr-
bärtchen unter der Nase . „Mein lieber , teuerer
Martin ", knirschte der Vater und ging langsam,
Schritt um Schritt , auf den anderen zu. Ganz
weiß im Gesicht, wich der langsam zurück und
verfolgte mit ängstlichen , unsteten Augen die Be¬
wegungen des Vaters . Ich sah, wie er , den
Rücken von dem großen Erntewagen gedeckt und
mit den Händen nach hinten tastend , auf die Ecke
zuhielt , in der die Gerätschaften standen . Eine
unbändige Angst erfaßte mich. Angst um den
Vater und Angst um den Onkel , den Onkel Mar¬
tin . Ich wollte schreien, aber ich konnte nicht.
Ich wollte aufspringen aus meinem Heuhaufen,
aber es ging nicht . Alle meine Glieder waren
starr und steif, ich konnte nichts als hören und
sehen. Als die beiden keine drei Schritte mehr
auseinander waren , erwachte ich und schrie nach
der Mutter.

Nie habe ich ein Wort von diesen Traum-
gesichten gesagt . Denn ich litt es nicht , die Er¬
wachsenen über meine dummen Phantastereien
lächeln zu sehen, es verwundet « mich tief . Und
es mußte Phantasterei sein . Hätte ich nicht so¬
gleich erkannt , daß es Phantasterei war , so hätte
ich es daran erkennen können , daß ein Onkel
Martin bei unseren Verwandten und Bekannten
nicht vorkam.

Mit den Jahren , in denen ich älter wurde,
verloren sich die Gesichte, und wenn auch die Er¬
innerung an sie immerfort stark und deutlich
blieb , so spürte ich doch keinen Zwang mehr , sie
zu mir zu rufen und ihnen nachzuhängen . Am
Ende blieben sie gar vollends aus.

Mit meinen beiden jüngeren Schwestern ver¬
lebte ich schöne, glückselige Kinderjahre , die kein
Schatten einer Sorge oder eines Leides trübte.
Wir hatten einen strengen , aber gerechten Va¬
ter , dessen gewaltige Körperkraft und Gewandt¬
heit dem heranwachsenden Knaben Vorbild und
Beispiel wurden . Und wir hatten eine stille,
gütige Mutter , die sich um uns sorgte . Aus
ihrem feinen , weißen Gesicht leuchteten ihre Au¬
gen groß und dunkel , von einer wundersamen
Verträumtheit , wie sie überhaupt so schön und
anmutig war , daß es uns Kinder recht stolz
auf sie machte.

Als ich acht Jahre alt war , starb der Vater.
Frisch und gesund hatte er uns an einem frühen
Wintermorgen verlassen , sterbend wurde er uns
wenige Stunden später ins Haus getragen . Trotz
des gefährlichen Glatteises und entgegen der
Warnung der Mutter war der ewig geschäftige
Mann zur Bahnstation gefahren , um eine Karre
Kohlen abzuholen . Es war ihm wegen des
Standgeldes gewesen , das zahlen zu müssen er
vermeiden wollte . Als auf dem Rückweg, an
einer abschüssigen Wegstelle , das Pferd zu Fall
gekommen war , war er bei den Bemühungen , es
wieder auf die Beine zu bringen , selber hin¬
geschlagen. Sei es, daß das in dem Augenblick
geschehen war , in dem das Pferd sich erhob , sei
es , daß der Schrecken das Tier aufgetrieben
hatte , das Pferd war aufgestanden und hatte
dem Vater die mit vierzig Zentnern beladene
Karre über die Brust gefahren.

Ich weiß nicht mehr im einzelnen , wie alles
gewesen ist. Ich weiß nur noch, daß die Nach¬
barn herbeigeeilt kamen und der Doktor auf dem
Fahrrad , und daß kurz darauf das Elöckleiu des
Mesners zu hören war und immer näher kam,
und daß wir dann alle rechts und links im Haus¬
gang niedcrknieten , daß der Pfarrer an uns vor-
beischritt und im Zimmer des Vaters verschwand.
AIs er nach einer langen Weile wieder heraus¬
kam. bedeutete er der Mutter und uns Kindern
mit leisen Worten , wir möchten hineingehen . Da¬
bei sah er mich traurig an und fuhr mir mit
der Hand sanft über den Kopf . Noch heute
meine ich manchmal diese gütige Gebärde zu
verspüren.

Wir weinten sehr . und besonders schluchzte die
Mutter , daß es uns arg ans Herz griff . Der
Vater war schon sehr schwach, wie ein Pfeifen
ging der Atem aus der zerschmetterten Brust,
und er preßte , was er noch sagte , mit qualvoller
Anstrengung heraus . Als er uns der Reihe nach
die Hand gab . sah er uns mit einem so wehen
und ichmerzhaften Blick an . daß ich am liebsten
laut geschrien hätte . Er sagte der Mutter , sie
möge gut für uns sorgen , und er sagte uns
Kindern , wir sollten fleißig und folgsam sein

und auf die Mutter hören . Dann bat er alle,
denen er jemals unrecht getan habe , ihm zu ver¬
zeihen , wie auch er allen verzeihe . Und nach
einer Weile , während wir noch heftiger zu wei¬
nen und zu schluchzen anfingen , sagte er , den
chon erloschenen Blick auf die Mutter gerichtet,

ganz leise , mit versagender Kraft : „Ich verzeihe
auch Martin ." Obwohl die vier Worte wie
ein Hauch daherkamen , war es mir , als gellten
sie donnernd und dröhnend durch das Haus . Alles,
was nun noch geschah, das Herbeieilen der Nach¬
barn , das traurige Rauschen der Sterbegebete,
das Weinen und Schluchzen rundum , alles ging
unter in dem ungeheuren Aufruhr , der sich mei¬
ner bemächtigt hatte und mir den Schweiß auf
die Haut trieb.

Auch damals habe ich nichts gesagt , auch nicht,
als der Vater schon lange unter der Erde lag.
Was sollte ich auch sagen ? Ich spürte , daß ein
Geheimnis umging , und ich fühlte in mir etwas
wie eine Aufgabe , über deren Sinn ich mir keine
Rechenschaften geben konnte . Es war , als ob es
mich inwendig erdrücke, als ob ich daran er¬
sticken sollte . Ich wurde kopfhängerisch und zer-
treut , ich atz weniger von Tag zu Tag und zog
mich, immer eigenbrötlerischer , von meinen Spiel¬
kameraden zurück. In der Schule kam ich nicht
vorwärts . Die Mutter und auch die Lehrer
schoben meinen bedauernswerten Zustand dem
Tode des Vaters zu, was auch wohl zum Teil
seine Richtigkeit hatte

So verging ein halbes Jahr oder auch
mehr , die Mutter hatte sich einen Verwalter ge¬
nommen , und alles schien in das alte Gleichmaß
der Dinge zurückzukehren . Die Erinnerung an den
Tod des Vaters begann zu verblassen , und mehr
und mehr wurde es auch stiller in mir . Das
Gefühl und das Bewußtsein von schwerem Schick¬

sal wurden allmählich überwuchert und zurück¬
gedrängt von den Kräften der Jugend und den
Forderungen des Tages , und ich begann in glück¬
licher Zuversicht zu hoffen , daß sie bald vollends
erstickt sein würden . Oefter als früher fuhr nun
die Mutter hinaus in die Stadt , aus der sie uns
stets süße Näschereien und allerhand bunte Spiel¬
dinge mitbrachte , wie wir solches früher nur zu
Nikolaus und Weihnacht gekannt hatten . Ueber-
haupt war sie von einer rührenden Zärtlichkeit
und eifrig bemüht , unsern Wünschen zuvorzukom¬
men . In der schwarzen Witwentracht war sie
schöner und liebenswerter denn je , und wir hin¬
gen an ihr mit der ganzen Innigkeit unserer
kindlichen Seelen.

Eines Tages sagte uns die Mutter , daß sie
lieben Besuch erwarte und daß wir zu dem Gast
recht artig und höflich sein möchten . Es sei ein
entfernter Verwandter , ein Vetter des Vaters,
der lange draußen in der Welt gewesen sei.
Während Gert « und Elfe dem neuen Verwand¬
ten , der so weit gereist und so weiterfahren war,
in freudiger Erwartung entgegensahen , zog in
meine Seele eine wachsende Unruhe . Deutlich
erinnere ich mich, wie ich am Nachmittag allein
über die blanken , spätherbstlichen Felder ging
und wie dabei das alte Geheimnis , das plötzlich
wieder in mir aufgebrochen war , mich qualvoll
bedrängte . Wohl fühlte ich, daß ich ohnmächtig
war , daß es um Dinge ging , die meinem kind¬
lichen Verstand nicht zugänglich waren ; aber
gerade das war es , was so ahnungsschwer und
drückend auf mir lag.

Am nächsten Mittag kam der Besuch. Es war
ein großer , eleganter Herr , der das lange , blonde
Haar gelockt und gescheitelt trug und ein keckes
Schnurrbärtchen unter der Nase hatte . Als ich
ihn sah, kriegte ich einen Schreikrampf und flüch¬
tete mich, gleich als sei der Eingetretene der böse
Feind , an den Rock der Mutter . Ich war ganz
außer mir und starrte den Mann mit weitauf¬
gerissenen , irren Augen ins Gesicht, wobei ich im¬
mer heftiger und entsetzlicher schrie. Als der
Mann sich mir begütigend näherte , schlug ich wie

ein Rasender um mich und traf ihn dabei mitten
ins Gesicht. Ich weiß es von meinen Schwestern,
da ich selber nur mehr eine schwache Erinnerung
daran habe . Erst als der Mann hinausgegangen
war und die Mutter mir zuredete , wurde ich
ruhiger . Aber ich blieb nach wie vor in einem
hitzigen Fieber , man mußte mich zu Bett brin¬
gen , und ich phantasierte noch viele Stunden
lang . „Das ist der Martin , das ist der Mar¬
tin !" keuchte ich. „Der darf nicht herein , der
darf hier nicht herein ! Vater , Vater !"

Auch den folgenden Tag blieb ich noch im Bett.
Am Abend kam die Mutter und setzte sich zu mir.
Sie war noch blasser als sonst und hatte große,
rotgeweinte Augen . Auch jetzt rannen ihr wie¬
der die Tränen , während sie meine Hand hielt
und mir mit der Rechten durch das Haar fuhr.
„Wenn du den Onkel nicht sehen magst ", sagte
sie sanft , „dann soll er nicht wieder ins Haus
kommen ." Ahnte ich, was von ihr geopfert
wurde ? In mir wogte ein heißes Gefühl un¬
begrenzter Dankbarkeit , ich schlang die Arme um
ihren Hals , und meine Tränen mischten sich mit
den ihrigen . —

Der Mann ist nie mehr gekommen . Nie mehr
habe ich etwas von ihm gesehen und nie mehr
habe ich etwas von ihm gehört . Wie die Mutter
schwieg, so schwieg auch ich. Und auch diejenigen
im Dorf , die etwas wissen mochten , schwiegen vor
uns . Es war gut . Es schien mir , daß die Luft
klar und rein geworden sei wie nach einem schwe¬
ren Gewitter . Sie blieb es auch fürderhin in
einem langen , glücklichen Zusammenleben , in
dem die noch stiller gewordene Mutter alles für
ihre Kinder tat und die Kinder mit zärtlicher
Liebe an ihrer Mutter hingen . Das Geheimnis
nahm sie mit in ihr Grab . -

-Ich blicke wieder vom Schreibtisch auf
den Hof , in dem noch immer der Dampf auf¬
steigt , und auf die Erde , die mir überkommen
ist. Ich spüre die Kraft und den Segen , die von
ihr ausgehen . Es spürt aber auch der Erwach¬
sene, der die Geheimnisse des Lebens ahnend
umgreift , daß sie Segen und Kraft nur denen
zuteil werden läßt , die allezeit treu sind.

Die Schritte im Forst Haus zu Niedern
'Don Karl Dils Dies laus

Damals bekam Jörg Riskow , der Forstgehilfe,
das einsame Forsthaus von Niedern , das mitten in
den großen Wäldern lag . Man hatte eine weite,
runde Lichtung ausgeholzt , auf der das Korn
wuchs . Rings um das Haus , das in dieser Lichtung
stand , war ein großer Garten angelegt.

Seit die Försterei vor drei Jahren neu erbaut
worden war — die alte wurde durch Brandstiftung
vernichtet —, war sie eine stete Sorge der Forstver¬
waltung . Die Beamten , die dorthin versetzt
wurden , kamen sämtlich sehr rasch in Schwierig¬
keiten . Stets meldeten sie sich so bald wie möglich
wieder fort . Als Grund wurde angegeben , daß
man das zur Försterei gehörige Land nicht ord¬
nungsmäßig bewirtschaften könne, da Knechte und
Mägde stets nach kurzer Zeit davonliefen.

Man ging der Sache nach und fand folgendes:
in den Dörfern rings um den Wald hatte sich das
Gerücht verbreitet , im Forsthaus zu Niedern ginge
ein Spuk um . Beherzte Leute ließen sich durch
guten Lohn dennoch locken und nahmen Dienst in
der Försterei . Stets aber hörten sie sehr bald den
angeblichen Spuk über die Stufen der Treppe
gehen , was sie veranlaßte , schleunigst ihr Heil in
der Flucht zu suchen. Man ließ Hauspersonal von
weither kommen . Aber auch die neuen Mägde
kamen mit den Leuten in den Dörfern in Be¬
rührung und wurden angesteckt von der allgemei¬
nen Eespensterseherei , die durch den Wald und die
Dörfer ging.

So war die Lage , als Jörg Riskow die Försterei
übernahm . Er war jung und jenseits aller Vor¬
urteile . Er würde dem Gespenst schon energisch
zu Leibe gehen . Ich kannte ihn gut , denn wir
waren jahrelang zusammen zur Schule gegangen.
Er erzählte mir die Geschichte, und da ich gerade
Ferien hatte , nahm ich seine Einladung an und
zog mit ihm in die einsame Försterei.

Es war ein strahlender Tag , als wir Besitz
nahmen von dem Haus . Ein Knecht und zwei
Mägde waren da . Sie halfen uns , das Haus Her¬
richten . Aber als die erste Dämmerung herein¬
brach , kehrten sie heim in die Dörfer . So fürchteten
sie sich vor dem Spuk.

Wir waren allein , — Jörg , ich und seine beiden
Hunde „Jonni " und „Hexe" . Sehr früh gingen wir
schlafen. Wir wurden durch nichts beunruhigt . Erst
lauschten wir aufmerksam hinein in die Nacht.
Aber wir hörten nur das Rauschen der Wälder
und wie der Wind an den Fensterläden rüttelte.
Dann schliefen wir ein — ermüdet von der Reise
und von dem Auspacken und Einräumen unserer
Sachen.

Am Morgen rückten die Mägde wieder an , um
uns weiter zu helfen . Sie waren sehr aufgeregt.
Erst als sie sahen , daß uns nichts geschehen war,
und daß wir offensichtlich gut geschlafen hatten,
beruhigten sie sich. Aber sie waren trotzdem nicht
zu bewegen , die Nächte in der Försterei zu bleiben.

Drei Tage lang ging das so. Wir hätten den
Spuk gern attackiert , aber es war beim besten
Willen keine Spur auffindbar.

Ich machte mich auf und trug aus den Dörfern
alles zusammen , was über das angebliche Gespenst
in Erfahrung zu bringen war.

Dabei ergab sich, daß eine ganze Reihe von
Leuten , die auf der Försterei irgendwann gear¬
beitet und genächtigt hatten , erzählten , sie hätten
deutlich gehört , wie die Türen im Haus gegangen
wären in der Nacht und wie jemand die Treppe
hinaufstieg und wie in einem Zimmer im oberen
Stockwerk dann ein seltsames Gepolter begonnen
hätte , als wenn dort ein Kampf stattfände . Das
war die übereinstimmende Aussage aller Leute.
Ueber den Ursprung wußte niemand etwas.

Es erschien mir wichtig , herauszubekommen , wer
als erster diese Geschichte erzählt hatte . Die Angst
schien bei den Knechten , die vor drei Jahren nach
dem Neubau auf der Försterei in Dienst gestanden
hatten , begonnen zu haben.

Auf der Ländjägcrei eines der Dörfer machte ich
eine wichtige Feststellung . Man erzählte mir , daß
beim Bau des neuen Forsthauses ein Maurerpolier
von unbekannten Tätern erschlagen worden war.
Man fand die Leiche im oberen Stockwerk.

Auf meine erstaunte Frage , ob denn die Leute
m der Gegend von dem Mord wüßten , sagten die
Beamten : „Jedes Kind kennt den Mord . Man
lehrt damit hier in der Gegend die Kleinen das
Gruseln !"

Jetzt wurden mir die Zusammenhänge klar . Weil
jemand ermordet worden war und der Mörder nicht
entdeckt wurde , mußte es spuken im Haus . Das
war die Logik der Leute.

Befriedigt kehrte ich in die Einsamkeit zurück.
Jörg Riskow machte Bericht an die Forstver¬
waltung . Wir lagen jede Nacht auf der Lauer,
um das Gespenst zu erwischen , aber wir hatten
kein Glück. Nichts rührte sich. Wir redeten viel
von dem „Spuk " und die Eindringlichkeit , mit der
die Leute auf den Dörfern die Sache besprachen,
schüchterte uns stets von neuem ein.

Dann kam ein aufregender Abend . Wir saßen
lange bei der Lampe am Tisch und lasen . Die
beiden großen Hunde waren bei uns . Der Wald
heulte draußen und der Sturm riß an dem Haus.
„Diese Eespensterjägerei zermürbt mehr als ich
dachte " — sagte Jörg . Wieder tischten wir uns
gegenseitig Erklärungen auf und psychologische
Deutungen . Wir wurden ausgelassen und tranken
dem Gespenst zu, das angeblich irgendwo in
unserer Nähe war.

Die Nacht draußen aber wurde immer unheim¬
licher . Auf einmal zeigten die beiden Hunde eine
seltsame Unruhe . Sie standen langsam auf wie
hypnotisiert . Sie begannen zu zittern und zu
winseln.

„Mir scheint, da ist wer !" — sagte Jörg.
Da hörten wir beide deutlich die Haustür gehen.
Die Tür war fest geschlossen, das wußten wir.
Aber wir hörten dennoch , wie sie zuklappte.

Einen Moment lang standen wir wie gelähmt.
Dann sprang Jörg auf und riß ein Gewehr von
der Wand . Ich tat dasselbe . Mechanisch luden
wir.

Es war ganz ohne Zweifel . Draußen ging
jemand die Treppe hinaus.

Unsere Blendlaterne knipste . Jörg stieß die Tür
auf : „Jonni faß ! Hexe saß an !" Die Hunde
rührten sich nicht , sie hatten Angst.

Wir stürzten auf den Flur des Hauses.
„Wer da ? "
Der Schein der Blendlaterne tastete die Treppe

ab.
Nichts.
Und dennoch gingen vor uns her die seltsamen

Schritte.
Da ritz Jörg das Gewehr hoch und schoß

zweimal.
Das Fenster jenseits der Treppe splitterte . Der

Wind brach herein . Ein Brett fiel von der Wand;
Krüge und die anderen Gegenstände , die darauf
standen , zerbrachen polternd.

Die Schüsse hatten die Erstarrung von den

Hunden gelöst ; sie kamen zu uns : sie rasten die
Treppe rauf.

Wir fanden nichts ! Nirgendwo war die Spur
eines Lebewesens zu sehen.

«Jetzt glauben wir auch schon an Gespenster"
— sagte Jörg , als wir wieder in der Stube saßen.

„Aber ich habe die Schritte doch gehört ."
„Blödsinn " — erwiderte er . „Es wird der

Wind gewesen sein ."
Wir machten uns über uns selbst lustig . Aber

schlafen konnten wir nicht.

Am Morgen fanden wir unter den Scherben der
Krüge auch eine zerbrochene Maske . Es war das
Gesicht eines Zigeuners.

Da haben wir also doch das Gespenst erschossen"
— rief Jörg lachend.

Wir sagten es auch den Mägden und dem
Knecht , als sie kamen.

Den Schutt und die zerbrochene Wandmaske
vergruben wir.

Die Mägde aber und der Knecht erzählten
überall auf den Dörfern : „Der neue Förster hat
das Gespenst erschossen und begraben ."

Auch diese törichte Geschichte machte die Runde
rings um den Wald.

Die Leute dachten einfach und ohne Umweg.
Ihre Meinung war , daß die Dinge , die erschossen
wurden , tot sind.

So meldete sich drei Tage später der Knecht
und sagte , er würde jetzt gern fest bei uns in
Dienst gehen.

Jörg Riskow diktierte ihm die Bedingungen.
Er nahm sie ohne weiteres an.

Auch die Mägde kamen bald wieder für dauernd
auf den Hof.

Das Merkwürdigste ist, daß , seitdem Jörg in
jener Nacht zweimal geschossen hatte , niemand je
wieder die seltsamen Schritte hörte.

„Eine verdammte Sache , — so eine Psychose"
— pflegt Jörg Riskow seitdem zu sagen — „man
verfällt ihr , ehe man es denkt !" Und dann ergeht
er sich in langen Ausführungen über Psychosen im
allgemeinen und die unsere im besonderen . „Wenn
alle es glauben , hört man den Teufel spazieren
gehen !"

Und wenn ich dann abwinke : „Vielleicht war
auch der Schnaps ein bißchen schuld !" dann lacht
er und schüttelt den Kops.

Und wenn ich ehrlich sein soll, ich möchte auch
heute noch schwören, daß ich die Schritte gehört
habe , von denen das Forsthaus zu Niedern heim¬
gesucht wurde , bis Jörg Riskow schoß.

Der junge Hitler
Nugenblicksbilder aus der Knabenzeii des Führers

Von Hartwig <L. Toßmann

„Jessas . Jessas , dös is ja der kleine Vua , der
allwegen bei mir die Stiegen 'rauf und 'runter
g'sprungen is — und jetzt is er Reichskanzler !"
Sie möchte am liebsten die Hände über dem Kopfe
zusammenschlagen , die alte Frau , die da vor dem
Rundfunk stand , am 30. Januar 1933, als die
Eeburtsstunde des Dritten Reiches schlug, als alle
Welt den Atem anhielt : Was wird nun werden?

Vor mehr als vier Jahrzehnten . . . „Bua,
Bua , paß auf , sonst fällst die Stiegen 'nunter !"
Polternd stürmt es die Treppe hinunter . Der
kleine Adolf Hitler soll seinen Vater holen . Die
Mutter wartet mit dem Essen auf den Hausherrn.
Der Bube nimmt den Auftrag ernst . Wie ein Iln-
gewitter ist er die Stufen hinabgestürmt , daß der
guten Nachbarn angst und bange wird . Aber dem
Knaben geschieht nichts . Die Mutter braucht nicht
lange auf den Gatten zu warten , wenn sie den
Jüngsten ausschickt. Und er läßt sich auch nicht
einschüchtern , wenn gerade die Honoratioren des
Städtchens Braunem den Vater mit Beschlag be¬
legen . Furcht ? Nein , die kennt Adolf Hitler nicht.
Auch der Knabe kannte sie nicht.

Sommerabend an der Dreiflüssestndt ! Ein
schmales Band , zieht sich die Uferstraße an der
Donau entlang . Schäumend stürzt sich, von der

Alpenkette kommend , der Jnn an die Brust des
Stromes . Von der anderen Seite eilt aus den
Tiefen des Bayrischen Waldes die Jlz herbei . Sin¬
nend blicken Vater und Sohn in die Herrlichkeit
der Landschaft . Dann wandern die Augen des
Fünfjährigen bittend zu dem Antlitz des Aelteren
empor : „Erzähle , Vater !" Und der berichtet von
den Wäldern und Höhen , an denen die schöne
blaue Donau vorüberströmt , von den alten Kul¬
turdenkmalen , die sich in ihren Fluten spiegeln,
erzählt Geschichten von den Leiden und Freuden
der Menschen , die in diesen gesegneten Gauen
wohnen , und entrollt dem staunenden Buben das
gewaltige Bild von dem Zug der Nibelungen , die
vor Jahrtausenden diese Straße wanderten , nach
Hunnenland hinein , wo die Schwester ihrer war¬
tete , Kriemhild , Siegfrieds Witwe , die durch
Hagens Untat aus dem minniglichen Weibe zur
unheilbrütenden Rachegöttin wurde . Atemlos
lauscht der Knabe . Dann sinkt die Sonne . Abend¬
liche Kühle weht über das Gras , in dem Vater
und Sohn ruhen . Sie erheben sich und wandern
dem heimischen Herde zu, wo die Mutter ihrer
wartet , die Mutter des kleinen Adolf Hitler

-l-

Was ist ein Schulweg doch für eine interessante
Sache ! Der kleine AVC -Schütze brauchte eigentlich

nur 20 Minuten zu gehen . Weiter ist es nicht von
dem väterlichen Hause in Hafeld zu der Volksschule
in Fischlham . Aber was ist da unterwegs alles zu
sehen ! Da gaukelt ein Schmetterling . Hier ist ein
Vogelnest zu bewundern . Dort muß man einer
Katze über das weiche Fell streicheln . Das alles
find unverhörte Erlebnisse , wie sie die Stadt Passau
nicht bieten kann . Aber hier darf der kleine Adolf
Hitler seine Freude an allem , was da kreucht und
fleugt , freien Lauf lassen . Der Lehrer in Fischlham,
der tut uns nichts . Dem Knaben fällt das Lernen
wahrlich nicht schwer. Es fällt ihm so leicht , daß
sich der Vater entschließt , den Kleinen nach Lam-
bach zu schicken. Da kann er mehr lernen . Aller¬
dings ist auch der Weg weiter . Zwei bis drei
Stunden muß der junge Schüler jeden Tag pil¬
gern . Aber das verdrießt ihn nicht . Und dann
fällt der Marsch ganz fort , als die Familie nach
Lambach zieht . Dafür gibt es andere Beschäftigung:
den Unterricht im Sängerknaben -Jnstitut , der Tag
für Tag fünf Stunden in Anspruch nimmt . Sie
meinen , nun habe der Zehnjährige doch wahrhaftig
keine Zeit mehr zu all den Streichen gehabt , wie
sie nun einmal bei rechten Jungen beliebt find?

*

Was für ein herrlicher Tummelplatz ist doch
so «ine Mühle ! Da kann man ohne Unter¬
brechung im Fahrstuhl hinauf und hinab fahren.
Man kann auch an den schweren Mehlsäcken die
junge Kraft erproben . Was schadet es, wenn
man dabei schneeweiß wird von Kopf bis zu Fuß!
Herrlich ist das ! Und dann gibt es da einen
Schuppen neben der Mühle , in dem sich allerlei
Dinge befinden , die man wunderschön gebrauchen
kann . Am nettesten aber ist die Geschichte mit
dem Sautrog . Der läßt sich mit Lehm bestrei-
chen, und dann ist er ein herrliches Schiff , mit
dem man den Bach hinunterfahren kann . Ueber
das Wehr hinweg , versteht sich. Sonst macht die
Sache keinen Spatz . Ein bißchen gefährlich muß
sie schon sein . Also 'ran an den Speck! Mit ver¬
einten Kräften wird das Boot an das Ufer ge¬
schleppt . Dann allerdings — „was , Ihr Bange¬
büchsen, Ihr wollt nicht mit ? Aber Du mußt
mit . . ." Adolf Hitler steht mutterseelenallein
in dem schwanken Schifflein . Die lange Stange
in der einen Hand , die andere hält einen der
kleinen Spielgefährten . Der sträubt sich mit aller
Macht . Die anderen Buben , die am Ufer ge¬
blieben sind und denen das Unternehmen nun
doch gar zu gewagt erscheint , haben den Kleinen
mit ihrer Angst angesteckt. Aber Adolf läßt ihn
nicht los . Alles Zetern ist vergebens . Und dann
treibt das Schisflein mit Windeseile dem Wehr
entgegen . Schreiend laufen die Kameraden am
Ufer hin . Dann kommt das Wehr . Gin einstim¬
miger Schreckensruf ! Der Wirbel hat das Fahr¬
zeug erfaßt und dreht es wie einen Kreisel um
sich selbst. Aber dann stößt Adolf Hitler mit
seinem Steuerruder zu — und in rasender Fahrt
schießt das Boot , der Sautrog , über das Wehr
hinweg . Dann wird der Kurs des Schiffleins
ruhiger . Man kann landen . Die beiden Rei¬
senden steigen aus , vom Jubel der Kameraden
umbrauft . Und nun haben sie alle Mut bekom¬
men . Adolf Hitler hat ihnen gezeigt , daß es gar
nicht so gefährlich ist. Der Führer braucht nie¬
manden mehr zu zwingen , sich seinem Steuer¬
ruder anzuvertrauen.

Mtitalijches Heiligtum
des Sonnengottes aufgefunden
Das einst hochberühmte Heiligtum der

ursprünglichen Bewohner von Kalabrien , das dem
Sonnengott geweiht war , ist jetzt nach langem
Suchen wieder entdeckt worden ; man hat hier
eine Statue dieser nach griechischem Vorbild
Apollo genannten Gottheit und Hunderte von
seltsamen Weihegaben gefunden . Das Heiligtum
liegt in der Nähe von Punta Alice,  dem
Vorgebirge Crinissa der Alten , auf dem die
antike Stadt Ciros stand . Lange Zeit haben die
Archäologen dieses Eiros und sein Heiligtum
vergeblich gesucht und hatten bereits alle Hoff¬
nung aufgegeben.

Die Entdeckung geschah ganz zufällig . Bei
Arbeiten in dem Sand - und Sumpfgebiet vm
Punta Alice stießen die Werkleute auf einen
merkwürdigen Hügel . Grabungen führten zur
Frcilegung von Mauerwerk , und schließlich traten
die Trümmer des ältesten Heiligtums zu Tag «,
dessen rohe Mauern die griechischen Siedler aus¬
geschmückt und mit dorischen Pfeilern umgeben
hatten . Die Statue des Gottes , die gefunden
wurde , ist von den griechischen Darstellungen des
Apollo sehr verschieden . Der Kopf ist völlig kahl,
die Augen liegen in tiefen Höhlen ; die Züge
zeigen deutlich den altitalischen Typus.

Die Staatsmedizinische Akademie Berlin-
Charlottenburg

hat ihre Arbeit aufgenommen . Der erste Aus-
Lildungs -Lehrgang für Medizinalbeamte ist abge¬
schlossen, der zweite findet vom 3. Mai bis 31.
Juli 1934 statt . Um dem angehenden Medizinal-
beamten die Vorbereitung auf seine Fachausbil¬
dung zu erleichtern und den bereits in der Praxis
stehenden Aerzten die Grundlage über den Auf-
und Ausbau der Medizinalverwaltung zu geben,
werden die wichtigsten der an der Akademie gehal¬
tenen Vorlesungen in der für diesen Zweck beson¬
ders geschaffenen Sammlung : „Staatsmedizinische
Abhandlungen ", herausgegeben von Ministerial¬
direktor Dr . E . Frey , Staatsrat Dr . L. Conti und
Stadtmed .-Rat Dr . W . Klein , Berlin (Verlag
von I . A. Barth , Leipzig ) veröffentlicht . Als
Nr . 1 erscheint : Pros . Dr . P . Diepgen , Berlin,
Geschichte der sozialen Medizin , als Nr . 2 : Land-
rat Dr . S . Conti , Prenzlau , Verfassung von Staat
und Stadt . In Vorbereitung befinden sich: Ent-
wicklungsförderung und Anlagepflege . Von Dr.
med . Hans Hoske , Berlin . Parteiorganisation der
NSDAP . Von Min .-Rat Dr . med . L. Conti , Ber¬
lin . Rassen - und Sippenforschung . Von Dr . Phil-
Gercke, Sachverständiger f. Rassenforschung beim
Reichsministerium des Innern , Berlin . — Ziele
und Organisation der NS .-Volkswohlfahrt . Von
Reichsführer WHW . Dr . Hilgenfeldt , Berlin . —
Bevölkerungsprobleme . Von Direktor Dr . Fried¬
rich Burgdörfer , Berlin.

Albrecht Dürers „Rosellkranzsest " wurde von
der Tschechoslowakischen Republik endgültig aus
dem Besitz des Stiftes Strahow übernommen.
Als Gegenwert gab man für das Bild , dessen
Wert auf eine Million Reichsmark beziffert
wurde , 2600 Hektar Grund und Boden
im Altoatergebirge her.
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